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75. Jahrgang 


Ausſprache 
im Regierungslager 


Die Ausſprache, die eben jetzt im Regie- 
Unger l Die Methoden und die Ziele 
der pilſudſtiſchen Politik veranſtaltet wird, 
ift nicht die erſte. Seit dem Umſturz von 1926 
haben immer wieder ſtarke Perſönlichkeiten 
dieſes Lagers ungefragt ihre Stimme er? 

‚ um diejenigen ihrer Kameraden, bie 
gerade an die Spige des ſtaatlichen Apparats 
geſtellt waren, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie anderer Meinung waren und gewiſſe 
Aenderungen wünſchten. In den letzten Jah⸗ 
ren hat es im Regierungsblock eine ga 
Reihe bewegter Ausſprachen gegeben, wel 
die Oeffentlichkeit allerdings nicht im einzel⸗ 
nen verfolgen konnte; es war eine Aus⸗ 
nahme, wenn einer der bei ſolchen Aus. 
ſprachen Unterlegenen ſich mit 5 
und Flugblättern an die Deffentlichkeit 
wandte wie etwa Filipowicz. Es war 
vollends unerhört, wenn jemand wie Pola⸗ 
kiewicz offen gegen die Führung rebellierte 
und ihr den Gehorsam aufkündigte. Damals 
aber refidierte im Schloſſe Belwedere in der 
Perſon des Marſchalls Pilſudſti der entſchei⸗ 
dende Faktor, der durch ein einziges Macht⸗ 
wort nicht nur jede Ausſprache beendete, fon- 
dern auch ihr Ergebnis beſtimmen konnte. 


Heute den Regierungsblock in der 

gorm der BE nicht. mehr, und die Aus 

ſprachen im Regierungslager 

eat e Beollefn Deffenttigteit, 

Bidtiger ift, bah der entſcheidende Faktor 

t. Niemand iſt da, der durch einen Macht⸗ 
ruch die Telg 


— die anderen 
Marſchall P 


Ap 
1 


itfudſki hat dem Staatspräſiden⸗ 
ten den Staat ro dem pie ner 
Rydasm die macht anvertraut; er 
hat 9 bezeichnet, der autoriſiert 
wäre, die Politik des Marſchalls in ihrer 
praktiſchen Anwendung auf Eventualfälle 
nach feinem Tode zu interpretieren. Wer be | 
en wollte, allein berechtigt zu ſein, die 
itik des Marſchalls zu erklären und aus» 
zulegen, der würde Anſpruch auf eine Stel⸗ 
lung erheben, die der Marſchall niemandem 
zuge ſtanden hat. 


roßer Mann, der in einer gro⸗ 


5 Kr a Gemeinſchaft Bedeutendes 
| nein 
11 har Ba nt. fo haben fid 


gewirkt hat, dahingeſchieden i 
noch immer in ba chichte die ihn Übers 
lebenden Mitarbeiter und Gefolgsleute be- 
müht, ſeine Taten und Worte in einen 
„ affen und aus demſelben 
ein feſtſtehendes zu entwickeln. Ihr 
Beſtreben, das Einmalige in der Erſcheinung 
des großen Mannes 9 über ſeinen Tod 
inaus festzuhalten und feſtzulegen, ift ver⸗ 

fandia er fie verkennen meift, daß die 
Größe der großen Männer gerade darin be: 
i {test 2 Mij lebendige Menſchen find, 
ihr n lang eine ſtürmiſche Entwick⸗ 

tung durchmachen und die das Ueberragende 
gerade dadurch leiſten, daß ſie den z 
wöhnlichen n gegenübertreten und gerecht 
. ua ſind in ihrem 
und „daher, inner ee eg 
gro nnen von denen fie fih ableiten, 
entſprechen. Die Dogmen ee 
mit denen ſich die kleinen Epigonen dem 
dahingegangenen großen Mann noch über 

ſeinen Tod hinaus zu verbinden ſuchen. 


Der grüßte Pole dieſes Jahrhunderts ift 
acc fein Sae tot, und jhon iſt der Streit 
darüber, was er gewollt hat und was er in 
der heutigen Lage wollen würde, unter ſei⸗ 
nen 8 in en: Gange. Das die 
Schriftleitung der „Gazeta Polſka“ beherr⸗ 
ſchende een Matuſzewſki— Miedzinſtt, 
erhebt den Anſpruch, allein zu wiſſen und 


allein zu beſtimmen, was guter Pilſuſtismus 
iſt. Die beiden u 
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Kompromiß über Danzig 


Edens Bericht einſtimmig angenommen — Beſeitigung der zugeſpitzten Atmoſphäre 


Genf, 24. Januar. Der Völterbundrat hat am 
Freitagmittag den von dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter vorgelegten Bericht über die Danziger 
Frage einſtimmig angenommen. Die darin 
enthaltenen Entſchließungen haben folgenden 
Wortlaut: 


„Der Nat fordert den Senat der Freien Stadt 
Danzig auf, im allgemeinen alle notwendigen 
Maßnahmen zu treffen, um in einer dem Geiſte 
der Verfaſſung angemeſſenen Weiſe zu regieren. 
Er ſtellt mit Befriedigung fejt, daß der Senat 
jetzt die notwendigen Maßnahmen trifft, um die 
Verordnung vom 10. Oktober 1933 über den 
Ehrenſchutz der nationalen Verbände aufzuheben 
und durch Zahlungen im Gnadenwege den 
Schaden wiedergutzumachen, der nach der Auf⸗ 
faſſung des Rates den Beſchwerdeführern Luck 
und Schmode ſowie anderen, bie ſich in ähnlicher 
Lage befinden, entſtanden iſt. Der Nat nimmt 
das Gutachten des Internationalen Gerichts⸗ 
hofes vom 4. Dezember 1935 zur Kenntnis, dem⸗ 
zufolge die beiden Verordnungen vom 29. Auguſt 
1935, bie das Danziger Strafgeſetzbuch und die 


tajpr: d abänder der 
ee nung shemom, nit — 


Seriallung der Freien 

Der Rat ſteut mit Bejriebigung, jejt, | 
durch die notwendige Abänderung der beiden 
Verordnu Folge zu leiſten. Der Rat kann 
es in v Vertrauen dem Volkerbundkom⸗ 
miſſar überlaſſen, die Danziger Regierung in 
der Durchführung der oben erwähnten Mah 
nahmen zu beraten und zu unterſtützen. Bei 
Erfüllung dieſer Aufgabe wird der Kommiſſar 
ſicherlich auf die Unterſtützung und den Einfluß 
aller im Rat vertretenen Mächte rechnen können. 
In dieſer Hinſicht kann der Rat insbeſondere 
auf die Hilfe Polens rechnen, das beſondere 
Intereſſen in der Freien Stadt hat.“ 


Erklärung Edens 


Zu dieſem Bericht gab Eden eine Erklärung 
ab, in der er ſeiner Befriedigung über die Form, 
die er der Entſchließung habe geben können, 
Ausdruck gab. Der Danziger Senatspräſident 
ergreife jetzt Schritte, um die Empfehlung des 
Rates voll durchzuführen. Außerdem komme er 
dem Wunſch des Rates hinſichtlich der beiden 
Strafrechtsverordnungen zuvor. Schließlich habe 


der Senatspräſident die Verſicherung abgegeben, 


daß er geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Ver⸗ 


daß der 
ten 


beſſerung der Lage der Preſſe in der Freien 
Stadt einleiten werde. 


Eden erkannte mit Worten des Dankes den 

Geiſt der Zuſammenarbeit an, den er beim 

Senatspräfidenten gefunden habe, und er 

ſprach die Hoffnung aus, daß der heutige 

Tag den Anfang einer neuen Aera in den 

Beziehungen zwiſchen Danzig und dem 

Völkerbund bedeuten werde, 
einer Aera, in der der Senat, indem er die 
Freie Stadt im Einklang mit dem Geiſt der 
Verfaſſung regiere, dem Rat bei der Ausübung 
ſeiner Garantie volle und loyale Mitarbeit 
leiſte. 

Eden dankte ferner dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter für ſeine wertvolle Hilfe bei der Be⸗ 
handlung dieſes Problems auf der gegenwärti⸗ 
gen Tagung. Sein Land habe beſondere Inter⸗ 
eſſen in der Freien Stadt und ſei dadurch be⸗ 
ſonders geeignet, den Rat zu unterſtützen. 


Der polniſche Außenminiſter erklärte ſeiner⸗ 
jeits feine Genugtuung darüber, daß die 
Beſeitigung der Schwierigteiten zwischen 


12 rn 


rener N 
erklärte: Aus dem Bericht geht hervor, daß der 
Herr Berichterſtatter mit ſehr viel Mühe und 
Sorgfalt und unter Aufwendung einer großen 
Arbeit bezüglich aller Einzelheiten tätig ge⸗ 
weſen ift, und ich darf meine Genugtung hier⸗ 
über ausſprechen. 


Die Haltung Polens, welche ſeit Beginn 
dieſer Tagung bezüglich der Danziger Frage 
in Erſcheinung getreten iſt und ihren Nie⸗ 
derſchlag in den Ausführungen des Herrn 
Miniſters Beck am vorigen Mittwoch und 
auch heute wieder gefunden hat, hat unver⸗ 
kennbar zu einer Beſeitigung der zugeſpitz⸗ 
ten At- aoſphäre beigetragen, was gewiß nicht 
nur von mir, ſondern auch von der Bevöl⸗ 
kerung der Freien Stadt Danzig gewürdigt 
i werden wird. d 


Ich habe in meiner Rede vor dem Hohen Rat 
am Mittwoch, dem 22. d. M. betont, daß die 
Regierung der Freien Stadt Danzig immer dort 
zu finden ſein wird, wo es gilt, der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und des Rechtszuſtandes 
in der Welt zu dienen. Ich habe die begründete 


nd gelungen ei. 
deer Danziger Senaispräfident _ 


Hoffnung, daß dieje offene und loyale Haltung 
der Freien Stadt bei den Mitgliedern des Rates 
wohlverſtanden worden iſt, und es iſt deshalb 
für mich als den Vertreter der Danziger Re⸗ 
gierung in Genf unbedingte Ehrenpflicht, zu 
betonen, daß es ſchwer iſt, das Ergebnis der 
großen Arbeit des Herrn Berichterſtatters, wel⸗ 
ches dem Rat heute zur Beſchlußfaſſung vorliegt, 
in Einklang zu bringen mit dem von Danzig 
zum Ausdruck gebrachten Willen einer Verſtän⸗ 
digung, die den Danziger Geſichtspunkten voll 
Rechnung trägt. Die in dem Bericht des Herrn 
Berichterſtatters vorgeſchlagenen Maßnahmen 
werden deshalb von Danzig, wenn auch ſchweren 
Herzens, ſo doch um dieſer großen Sache willen, 
die ich angeführt habe, entgegengenommen wer⸗ 
den. ' 

Zum Schluß ſprach der Präſident des Nölfer: 
bundrates ſeinerſeits die Hoffnung aus, daß die 
heute übernommenen Verpflichtungen eingehal⸗ 
ten werden. 


vorgehen Bulgariens gegen 
Mazedonier 


Sofia, 23. Januar. Nach einer Mitteilung 
des Innenminiſtets ift das Nationalkomitee der 
legalen mazedoniſchen Emigrantenverbände in 
33 des Geſetzes über das 
Verbot der Parteien aufgelöſt worden. In den 
rühen N e yaa des Donnerstag beſetzte 
die Polizei die Büroräume des Komitees und 
beſchlagnahmte das geſamte Archir. 

Das aufgelöſte Nationalkomitee war vor ein’ 
einhalb Jahren von der Regierung Georgie⸗ 
eingeſetzt worden. Seine ſämtlichen Nitglie 
der waren den Reihen der Protogerowiſten 
entnommen und daher niemals von ben ange 
ſchloſſenen Emigrantenverbänden, die meiſten⸗ 
Anhänger Iwan Michailoffs ſind, anerkannt 
worden. Bei den vor weni Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen Vorſtandswahlen für die einzelnen 
Emigrantenverbände in ganz Bulgarien wur- 
den faſt ausſchließlich Michailoffiſten gewählt 
Nach einer Erklärung des Innenminiſters wer⸗ 
den vorderhand weder Neuwahlen für das 
Nationalkomitee noch der Zuſammentritt eines 
Kongreſſes der einzelnen Organisationen zuge 
laſſen werden. nfalls iſt feſtzuſtellen, daß 
die Pr rowiſten, die nach der Errichtung 
des autoritären er und der Auflöſung der 
en revolutionären Organiſation die 
Führung der Mazedonier übernommen haben, 
von den Naa auf der ganzen Front 
verdrängt worden ſind. 


Politik des Marſchalls wollen eine „Tren⸗ 
nungslinie- anden den „guten“ und den 
„ſchlechten“ Pilſudſtiſten ziehen. Die „guten“ 
Pilſudſkiſten ſind nach ihnen diejenigen, die 
dafür find, daß Witos im Auslande bleibt, 
daß das Iſolierungslager in Bereza Kartuſta 
aufrecht erhalten wird, daß der Juſtizminiſter 
Michaſowſki fein Amt behält und daß das 
Hochſchulgeſetz des Janusz Jedrzejewicz nicht 
abgeändert wird. Die „ſchlechten“ Pilfudſki⸗ 
ften dagegen find nach der „Gazeta Polſta“ 
die, welche in den genannten vier Belangen 
etwas ändern wollen. Es geht Matuſzewſki 
und Miedzinſki wie den meiſten Epigonen: 
ſie verkleinern den Meiſter, auf den fie fith 
berufen, und von dem fie glauben, er jei nur 
ihr vergrößertes Ich dielen. Der Marſchall 
72 in ha langen politiſchen und militäri⸗ 
chen Wirken in buntem hſel viele ver- 
1 N deen a an fein 
iel zu gen. Zu dieſen Methoden ge- 
hören das Hochſchulgeſetz und der e 

zeß, a: Berega Rariujta und der Mi 
fter Mihatomjti Der Marital hat zu feinen 
Lebzeiten immer, wenn die Lage ſich änderte, 
auch ſeine Methoden geändert; heute hat ſich 
die Lage geändert, und gerade im Sinne des 
Methoden 


Marſchalls müſſen ſich auch die 


ni⸗ 


ändern. Behaupten zu wollen, daß die Er- 
g von Herrn Michalowſti an der Spitze 
des Juſtizminiſteriums eines der Haupt- 
zie le des Marſchalls ſen ſei, iſt ſicher⸗ 
lich ein Verkennen der Ziele, die der Marſchall 
feinem Leben qele hat > 
Im Grunde läuft bei der Polemik der „Ga- 
zeta Polſka“ alles darauf hinaus daß die 
engeren Freunde der Herren Matufzemffi 
und Miedginſti die „guten“, die übrigen aber 
die ſchlechten“ Pilfudffiften find. Die Dinge 
fo darzuſtellen, das ift die H 2 
einzelnen nimmt es die „Gazeta Polſta“ nicht 
fo genau mit den Tatſachen, wie die Ber» 
we der drei Brüder Lechn! ey in den 
„Indiskretionen“ des Blattes deutlich gezeigt 
hat. Wer ſin 
tuſzewſkis und 
2 ſieht in i 
engruppe. 
„Gazeta Polſka“ 
Oberſten 


an das 
la daß es eine feſtgeſchloſſene Gruppe, 
b te! iei einer Anzahl von Polititern 
mit 1 gibt, die ihre 
| ſammenkünfte haben und gewiſſermaßen aus 
dem Dunkel heraus 


Miedzinſkis? Die Oeffentlich · 
nen de vielbeſprochene Ober⸗ 
err Matuſzewſki in der 

ſein Wort, daß es keine 
gibt. Wir wollen uns nicht 


Einfluß auf den Staat 


d nun die engeren Freunde Ma⸗ 


rt klammern; auch wir haben nie 


heimen Zu⸗ 


| nehmen würden. In der Oberſtengruppe fieh: 
die Oeffentlichkeit vielmehr eine fofe, viel 
leicht nicht einmal verabredete Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Mehrzahl der Männer, die in den 
Jahren 1930/5 in der Staatsverwaltung 
ausſchlaggebend geweſen ſind. Dabei ſpielt 
gar keine Rolle, ob 727 5 einander naheſtehen⸗ 
den Männer zu einer Gruppe organiſiert ſind 
oder ſämtlich Oberſtenrang beſitzen, was ja 
r nicht der Fall 
An werden, Kr Fr een rag! — > 
zu verſch en Zeiten mit ver- 
(nieder Mannſchaft 
war 


t den Anſpruch 
pab 0 oin anus zu vertreten. 
Von diefem Anſpruch bis zu dem Anſpruch 
auf die alleinige Ausübung der Macht iſt nur 
ein Schritt. Die Meinungsverſchiedenheiten 
über die richtige Auslegung des Pilſudſkis⸗ 
mus ſpiegeln in Wahrheit nichts andern als 
| die Machtkämpfe der verſchiedenen Gruppen 
im Regierungslager wider. A. 


` 


EEIN 


ift. Es kann aber nicht ge 
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Sarraut⸗Kabinett gebildet 


Erhebliches Abſchwenken nach links 


Paris, 24. Januar. Miniſterpräſident Sar- 
rauf hat fih kurz vor 17 Uhr hieſiger Zeit 
an der Spitze ſeines neuen Kabinetts ins 
Elyſee begeben, um ſeine Mitarbeiter dem 
Staatspräſidenten vorzuſtellen. } 

Paris, 24. Januar. Nach mindeſtens ſechs⸗ 
maliger Umſtellung ſieht die Miniſterliſte des 
Kabinetts Sarraut wie folgt aus: 

Miniſterpräſidentſchaft und Inneres: Sar⸗ 
raut (Radikalſozialiſt). 

Juſtiz und Stellvertretung des Miniſter⸗ 
präſidenten: Delbos (Radikalſozialiſt). 

Aeußeres: Flandin (Linksrepublikaner). 

Krieg: General Maur in (parteilos). 

Marine: Pietri (Linksrepublikaner). 

Luftfahrt: Marcel Déat (Kadikalſozialiſt). 


Poſt u. Elſaß⸗Lothrigen: Mandel (un- 
abhängig). i 

Handelsmarine: Chappedelaine (Ra- 
dikalſozialiſt). 


Finanzminiſter: Regnier (Radikalſoz.). 
Handel: Bonnet (Radikalſozialiſt). 
Arbeit: Froſſard (unabhängiger Sozia⸗ 
liſt). 
Landwirtſchaft: Paul Thillier (Partei⸗ 
zugehörigkeit unbekannt). 

Kolonien: Jacques Stern (parteilos). 

Penſionen: Beſſe (Kriegsveteran, Links⸗ 
unabhängiger). ; 

Erziehung: Guernut (Radikalfozialift). 

Oeffentliche Arbeiten: Chautemps (Ra⸗ 
dikalſozialiſt). 8 

Geſundheit: Nico lle (Linksrepublikaner) 

Dazu: Unterſtaatsſekretär im Miniſterprä⸗ 
ſidium: Jean Zay, Abgeordneter (Radikal⸗ 
ſozialiſt, linker Flügel); Unterſtaatsſekretär 
im Innenminiſterium: Beaugitte, Abge⸗ 
geordneter (Linksrepublikaner); Unterſtaats⸗ 
jefretär im Kriegsminiſterium: Jacqui⸗ 
not, Abgeordneter (Republikaniſches Zen⸗ 
trum, früher Tardieu⸗Gruppe); Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Juſtizminiſterium: Maxence 
Bibié, Abgeordneter (Sozialiſtiſche Vereini⸗ 
gung); Unterſtaatsſekretär im Innenminiſte⸗ 
rium für öffentliche Arbeiten: Mazé, Abge⸗ 
ordneter (Radikalſozialiſt); Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im Miniſterium für techniſches Unter⸗ 
richtsweſen: Julien, Abgeordneter (Radi⸗ 
kalſozialiſt). 

inzu kommt als einziger Staatsminiſter 
ahne Reſſort: Paul⸗Boncdur (Senator der 
Sozialiſtiſchen Union). 

Das Kabinett iſt damit von dem ur- 

ſprünglichen Entwurf ftar? nach links ab- 

gerückt. Es iff klar geworden, daß die 

eigentliche Rechte und die rechte Mitte 

dem Kabinett keine Ankerſtützung ge⸗ 
währen wollen. 

Auch die Uebernahme des Wohlfahrtsmini- 
ſteriums durch den Abgeordneten Nicolle von 
der gemäßigten Rechten und der Eintritt des 
Abgeordneten Thellier aus der Mitte, ſowie 
das Verbleiben des Abgeordneten Stern aus 
der früheren Lifte ändern an dieſer Tatſache 
wohl nur wenig. 


Für die Mehrheit, auf die Sarraut ſich 
PR — kann, gilt das ſchon 1 ſie reicht 
ſchwerlich über die linke Mitte allzuweit hin⸗ 
aus und bedarf daher der Duldung der So⸗ 
zialiſten. 

Wie nachträglich noch bekannt wird, iſt der 
e ee P Paul⸗Boncour mit der Wahr⸗ 
nehmung franzöſiſchen Völkerbundge⸗ 
ſchäfte betraut worden. Die neue Regierung 
wird am kommenden Sonntag nachmittag zu 
ihrem erſten Kabinettsrat zuſammentreten. 
Am Donnerstag nachmittag wird ſich Sarraut 
der Kammer und dem Senat vorſtellen. Am 
Vormi des gleichen Tages findet ein Mi⸗ 
niſterrat ſtatt, auf dem die ierungser⸗ 
klärung endgültig feitgelegt werden fol, 


garrauts poliliſche Canfbahn 


Paris, 24. Januar. Der neue franz 
Miniſterpräſident Senator Albert Sarraut, der 
jochen fein zweites Kabinett gebildet hat, wurde 
1872 in Bordeaux geboren und betätigte ſich in 
erſter Linie als politiſcher Schriftſteller. 
ſeinem Bruder Guillaume leitete er die größte 
raditalſozialiſtiſche Provinzzeitung „La Depeche 
de . ie auch heute noch als einfluß⸗ 
reichſtes Organ der Partei gilt. Schon 1902 


wurde Sarraut erſtmalig in die Kammer ge⸗ 


Mit 


wählt, wo er in den Regierungen Clemenceau, ` 


Briand, Poincaré, Chautemp, Steeg, Herriot, 


Paul⸗Voncour und Daladier die verschiedenen 


Miniſterpoſten inne hatte. 
Im Jahre 1911 gin 
gouverneur nach Indochina. Von 1916 bis 1919 
kehrte er wieder dorthin zurück, nachdem er 
wiſchendurch das Miniſterium für e 
nterriht im Kabinett Viviani geleitet hatte. 
Im Herbit 1933 wurde Sarraut zum erſten Male 
mit der Bildung einer Ben betraut, der 
aber nur eine ſehr kurze Leb 
war. 5 
arteipolitiſch betrachtet, gehört Sarraut zum 
regien Ae der EATA Aea Der Be: 
teiligung feiner Partei an der ſogenannten 
Vollafrant hat er ſtets ablehnend gegenüberge⸗ 
ſtanden, und man erinnert in dieſem Zuſammen⸗ 
an feinen Ausſpruch. in dem er den Köm- 
munismus als den größten Feind Frantreichs 
bezeichnete. ö 


Sartaut als General⸗ 


sdauer beſchieden 


Geteilter Eindruck in Fran “reich 


Die Aufnahme der Regierung Sarrant in der 
franzöſiſchen Preſſe 

Paris, 25. Januar. Die Aufnahme, die das 
Kabinett Sarraut in der Pariſer Preſſe findet, 
iſt ganz anders geartet als der Widerhall, den 
im vorigen Sommer das Kabinett Laval fand. 
Damals Erleichterung auf der ganzen Linic, 
weil die Gefahr für die Währung angewendet 
erſchien, heute nüchterne Zufriedenheit bei den 
Regierungsparteien, heftige Gegnerſchaft bei 
der Rechten, Abwarten bei der Linken. Als 
einzige * ne der neuen Regierung erblickt 
man die Vorbereitung der Wahlen, und es 
werden keine Zweifel an einer Mehrheit für 
Sarraut laut, weil die tätige oder neutrale 
Unterſtützung der Sozialiſten erwartet wird. 
Ueber die außenpolitiſche Linie der neuen Re⸗ 
gierung gehen die Meinungen auseinander. 


Die Rechte ijt beſorgt, weil fie in Flandin 

einen italienfeindlichen Miniſter jieht, die 

Linke erwartet von Flandin und Paul⸗ 

Boncour eine völkerbundtreue Politik. 
„Le Jour“ erklärt, das neue Miniſterium ſei 
ein Skandal, und verweiſt beſonders auf die 
freimaurcriſchen Einflüſſe im neuen Kabinett. 
Dem „Figaro“ erſcheint es bemerkenswert, daß 
ſich eine unerwartete Gruppierung zuſommen⸗ 
gefunden e, eine Gruppierung der linken 
Mitte. Sie ſolle ja nur bis zu den Wahlen 
durchhalten. Das „Journal“ zweifelt nicht 
daran, daß die Regierung eine Mehrheit befom- 
men werde. Die äußerſte Linke ſcheine ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein, alles zu ſchlucken. Der halb⸗ 
amtliche „Petit Pariſien“ verweiſt auf die 
Mertihägung, deren fih Flandin in den Frant- 
reich befreundeten Ländern erfreut, beſonders 
in England. ? $ TA 

Auch die Ernennung Paul⸗Boncours zune 
Staats- und Völterbändminiſter erſcheint dem 
Blatt zweamäßig, weil Paul⸗Boncour ein 
Völterbündſpezialiſt ſei. Das „Petit Journal“ 
meint, auf den erſten Blick erſcheine die Regie- 
rung harmoniſch zuſammengeſetzt, aber das fei 
ein mehr äußerlicher Eindruck. 

Die Regierung laufe Gefahr, viel Unzu⸗ 

friedenheit zu erregen. 

Selbſt in den ausgeſprochenen Parteiblättern 
eee findet das Kabinett zwar eine 
zuſtimmende Aufnahme, die jedoch von keiner 


Die Sowjetbeſchwerde 


großen Begeiſterung getragen iſt. Der „Matin“ 
verweiſt vor allem darauf, daß in Flandin und 
Paul⸗Boncour der ernſte Entſchluß zum Aus⸗ 
druck komme, die traditionelle Außenpolitik von 
Frankreich weiter zu verfolgen. Dieſe beruhe 
auf der Treue gegenüber allen Verbündeten 
und Freunden, auf der Achtung vor dem Völ⸗ 
terbundpaft und auf der engen ujammenarbeii 
iſchen Frankreich und England. Das radikal⸗ 
fosio fiiti e „Oeuvre“ glaubt, a Bie Sozia⸗ 
liſten entſchloſſen ſeien, * s Kabinett 
Für 


Sarraut zu unterſtützen. dieſen 


ê 
würde die neue Regierung bei der erſten Ab⸗ 


ſtimmung eine ſtattliche Mehrheit erhalten. 
Der Sozialiſtenführer Leon Blum verhält ſich 
im „Populaire“ abwartend, aber nicht ableh⸗ 
nend. Ex ſieht in der Regierung vor allem ein 
radikaſſozialiſtiſches Kabinett Die kommu⸗ 
niſtiſche „Humanité“ verbirgt ihre Stellung- 
nahme hinter einem Phraſenſchwall. Sie er- 
klärt, nur Mitſtreiter der Volksfront bleiben 
zu wollen. 


England zum Kabinett Sarraut 


London, 25. Januar. Die Londoner Morgen⸗ 
reſſe bespricht die eee des neuen 
franzfſchen Kabinetts. „Daily Telegraph“ er- 
wartet, daß die e Sarraut außen⸗ 
olitiſch mit der britiſchen 2 eng zu⸗ 
ene eiten werde. Sarraut ſelbſt fei ein 
treuer Anhänger des Völkerbundes. 
Außenminiſter Flandin ſei ſtets für eine 
herzliche Zuſammenarbeit zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich 
eingetreten, ; 


Die „Morning Poft“ jagt, obwohl Flandin 
ein Freund Englands fei, jo jei er doch ein zu 
guter Franzoſe, um ja von feiner Hauptſorge, 
der Sicherheit Frankreichs, ablenken zu 8 
Aus mehreren ſeiner Reden gehe hervor, daß 
er ebenſowenig wie Qaval mit Italien Streit 
wünſche, und daß er daher gegen jede radikale 
Sühnepolitik jei. Das neue Kabinett werde 
infolgedeſſen auch F 

teinen aufiehenerregenden Frontwechſel 
a; zum Völterbund 2 
vornehmen. Sicherlich werde es im Völkerbund 
von der kollektiven Sicherheit ſprechen, aber es 
werde nicht auch die wertvollen militäriſchen 
Abmachungen mit Italien verzichten. 

Flandin könne ebenjowenig wie Laval die 
Augen von Deutſchland abwenden. 
Dasſelbe ergebe ſich aus der Ernennung des 
Generals Maurin zum Kriegsminiſter und aus 
der Beibehaltun: iétris als Marineminiſter. 
Beide Männer 
um die Verteidigung Frankreichs 
werden. ' 


gegen uruguay 


zurückgemieſen 


Schluß der Tagung 


Genf, 24. Januar. Der Bölkerbundrat hat 
bereits Freitag nachmittag die Beſchwerde 
der Somjefunion gegen Uruguay einſtimmiz 
durch eine Entſchließung erledigt, die darau 
hinausläuft, daß der Völkerbundrat dem 
ſowjetruſſiſchen Antrag auf Eröffnung eines 
Verfahrens gemäß Artikel 11 Abs. 2 nicht 
ſtatigibt. A 

Der Rat ſpricht lediglich die Hoffnung aus. 
daß die Unterbrechung der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Uruguay und der Som- 
jetunion nur zeitweilig ſei und daß die beiden 
Länder eine geeignete Gelegenheit ergreifen 
werden, um die Beziehungen wieder aufzu⸗ 
nehmen. Er fordert außerdem die beiden Par⸗ 
teien auf, ſich jeder Handlung zu enthalten, 
die den Intereſſen des Friedens und der künf⸗ 
tigen Wiederaufnahme ihrer diplomatiſchen 
Beziehungen ſchaden könnte. Say 


die vorläufige Neuordnung der | 


Flüchtlingsfürſorge 
Genf, 24. Januar. Der Völkerbundrat hat 
in feiner heutigen Schlußſitzung einen Ent- 


sentwurf über die vorläufige Nen: |. 
n der Flüchtlingsfürſorge bis * Sep: |" 
Zum vorläufi⸗ 


tembertagung angenommen. 
en Leiter des Nanſen⸗Amtes wurde der 
orweger Michael Hanſſon, ehemali⸗ 
ger Präſident des gemijchten 2 . 
richtes in Aegypten, ernannt. Was die Nach⸗ 
folge des zurückgetretenen Oberkommiſſars für 


des Böker undrot⸗ Vasen 

die Flüchtlinge aus Deutſchland betrifft, jo ift 
der Ratspräſident ermächtigt, einen vorläu⸗ 
figen Oberkommiſſar zu ernennen. Dieſe Er⸗ 

| ee foll, wie verlautet, in etwa 8 Tagen 
erſealgen. 

Damit war die 90. Tagung des Völker⸗ 

bundrates beendet. ; 


; Sifiabon und Bukareſt als ö 
Lagungsorte des völkerbund⸗ 
Di Bl Areas a 


tagung erörterten die Ratsmitglieder die 
Möglichkeit, eine der nächſten RNatsta n 
2 Liſſabon oder Bukareſt ſtattfinden 
zu laſſen. 


in feiner Ha 


3 
die Moitogung odann in Bukareſt ſtattfinden 
oll. Kommt es feiner außerorbentlichen 
t, fd findet die Maitagung in Genf 


eee ff 


das Programm der Londoner 
Beerdigungsfeierlichtellen 


London, 24. Januar. Etwa 10000 Perſo⸗ 
nen ſchritten am Freitag ſtündlich an dem 
Katafalt König Georgs in der Weſtminſter 
Hall vorüber. Viele Frauen und Männer hats, 
ten die Nacht bei Wind und Welter in der 


Nähe des Einganges im Freien verbracht. 


Als um 8 Uhr früh die Türen geöffnet wur⸗ 
den, zählte die Menſchenmenge bereits nach 


Tausenden Unaufhörlich ſtellten fih im Laufe 


des Im er die Menſchen an, fo daß die Reihe 
zeitweiſe über eine Meile lang war. PEAR 
Bis in die Uberdjtunden dürften 100000 - 
Perſonen an der jterblichen Hülle des 
A Königs vorübergeſchritten fein. `- 
lleber das Programm der Veerdigungs⸗ 
eierlihkeiten am kommenden Dienstag mer- 
letzt nähere Einzelheiten bekannt. Danach 


werden 5 Sonderzüge die Teilnehmer am 
a ei Paddington nach Windſor bez 
ördern. Etwas ſpäter verläßt der eigentliche 
Beerdigungszug mit der Leiche des Königs 
London. Er wird 
Zeit in Windſor e 
von der Weſtminſter f 
e wird die 7 mit dem Sarge 
von 5 Offizieren und 142 Matroſen gezogen 
werden. Auf der warden Strecke werden 
Truppenteile der Marine und Seeſoldaten 
Spalier bilden. In. Windfor werden der 
Enni die königlichen Prinzen und die aus- 
ländiſchen Monarchen unmittelbar hinter dem 
Leirbenwagen hergehen, während die Köni- 


ntreffen. Auf dem Wege 


gin, die Herzogin von Pork und die übrigen 
5 Döner t in Landauern im Suge folgen wer: 


den, an dem im übrigen 3000 


un der der 
| ſchiedenſten T 


Truppenteile, zuſammen mit Ver⸗ 
tretern auslän r Regimenter teilnehmen 
werden. ede i R 


Sein nehmen. 


drei Muſikzügen zuſammenſetzende „SA-Ruf“ 


öten die Gewähr, u PA: M i 


und 5,5 Millionen Kohle 


erläßt der Rei 


ſerer 


Freiheit und Brot für jeden Deutſchen! 
In Dankbarkeit gegen das Schickſal, das unſet 
Senf, 24. Januar. Nach Abſchluß der Rats- 


betreten wir. damit das vierte 


nalſozialiſtiſchen Revolution. 
Es lebe der Führer! 


Bekanntlich hat Na e ſchon ſeit längerer 
j e — V 
Berlin, am 5. Januar 1936. * 


lee igen ri ühl, das 
n elühl, das er 


gegen 12.15 Uhr engliſcher 


A 18. — 
zur Eiſenbahnſtation l Aber Gelb 
tungen, auf die dienſtliche %.tantwortlicfeit 


die Dienſt 


Bedeutung in erſter Le 


die Feiern zum hiſtoriſchen 
30. Januar 


Zuſätzliche Spenden von 22 Millionen Mark 


Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mits 

Am 30. Januar findet im Luſtgarten zu Ber⸗ 
lin ein Appell der 25 000 älteſten SU-Männer 
Deutſchlands vor dem Führer jtatt. Am Abend 
wird der hiſtoriſche Fackelzug der SA vom 
30. Januar 1933 vor dem Führer an der Reichs⸗ 
kanzlei wiederholt. 

Aus ganz Deutſchland werden die beiden 
dienſtälteſten SA⸗Männer jedes Sturmes nach 
Berlin kommen, und ihr Führer wird zu ihnen 
ſprechen. Gleichzeitig wird ſprechen der Stabs⸗ 
chef Lutze und Reichsminiſter Dr. Goebbels. Am 
Abend werden dann die 25000 Mann auf der 
Charlottenburger Chauſſee in Zwölferreihen 
antreten, und mit ihnen je ein Marſchblock der 
Berliner Standarten, Ehrenabordnungen der 
SS, der Hitler⸗Jugend und des NSK K., fo daß 
es im ganzen 35000 Mann fein werden. Am 
8 Ahr abends wird der Fackelzug durch das 
Brandenburger Tor, über die Linden und durch 
die Wilhelmſtraße marſchieren. An der Reids 
kanzlei wird der Führer den Vorbeimarſch abs 


Dann wird vom Kaiſerhof her der ſich aus 


anrüden, um dem Führer zum erſtenmal den 
„SA-⸗Ruf“ zu bringen, den Zapfenſtreich der SA. 
Der Fackelzug und der „SA⸗Ruf“ werden 
durch Rundfunk übertragen werden. Desgleichey 
die Mittags beim Appell gehaltenen Reden, 


Dr. Goebbels zum 30. Januar 


Reichsminister Dr. Goebbels erläßt zum bevor 
ſtehenden 30. Januar folgenden Aufruf: 


An das deutſche Volt! 

Es iſt im neuen Deutſchland ſchöne Tradition 
geworden, daß am Jahrestag der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution zwar keine glänzenden und 
rauſchenden Feſte gefeiert, dafür aber in beſon⸗ 
deren ſozialen Hilfsaktionen für die vom Win⸗ 
terhilfswerk betreuten Volksgenoſſen zuſätzliche 
Leiſtungen ausgeſchüttet werden. 


So werden auch an dem bevorſtehenden 
30, Januar 1936, entſprechend der Zahl der 
Betreuten, zuſätzlich zur normalen Leiſtung 
durch das Winterhilfswerk ſelbſt Spenden 
im Werte von rund 22 Millionen RM. zur 
j Verteilung gelangen. 8 


Dieſe Zumme wird aufgewandt für 13 Mil. 
lionen Wertgutſcheine im Betrage von je 1 RM. 
utſcheine im Werte 
von je 1,50 RM. Die Durchführungsbeſtimmun⸗ 
gen für dieſe beſondere Aktion zum 30. Januar 

f beauftragte für das Winters 
hilfswerk. 

Im Jahre 1935 hat das deutſche Volk ſeine 
Wehrhoheit und damit ſeine nationale Soune 
ränität wiedergewonnen. Dieſer hiſtoriſche Erfolg 
der zielſicheren Aufbauarbeit des Führers be⸗ 
ſtärkt jeden Deutſchen in dem feſten und unbeirr⸗ 
baren Glauben, daß die reſtloſe Erfüllung une 
alten Kampfparole Wirklichkeit werden 


wird: 


rk ſo ſichtbar ſegnete, und im Vertrauen 
darauf, daß das Glück, das aus unſerer eigenen 
Arbeit entſpringt, auch im kommenden Jahre 
des deutſchen Aufbaues nicht verlaſſen wird, 
Jahr der nati - 


Der Reihsminifter für Volksaufrlürung 
und Propaganda. (—) Dr. Goebbels. 


geſmſizung 


Zu Beginn der geſtrigen Sejmfikung, die nur 
zwei Stunden re — | — 
0 Beige. von aaarnas neata 
on i and, m en 
folgende Worte des Malſchals anhörte: 
„Am 21. Januar ſtarb Seine Köni 
3 Eagle, Set gibt 


ERS BET 
einen j Sie Abee t e 5 
urch Erheben 1.4 ben S E; dah bie Kammer = 
verſtorbenen Monarchen Kehrt 1 einh 
Die Kammer nahm anffhliegen einige Rati- 
pen an ab und internationalen Abmachun⸗ 
n 


Ausdruck. Im 
8 


an. ann wurden drei Regierungsvor⸗ 
über tverwaltungsgeſetze die 151 anj 
n Dienſt in den territori en Selböſtverwal⸗ 


itglieder von Regierungsorganen und auf 
fige in den territorialen Selbſtver⸗ 
waltungen ehen, den Ausſchüſſen überſandt. 
Nachdem die Wahl der Mitglieder für den 
Selbſtverwaltungsausſchuß potas samoti — E. 
war, wurden einige Ienespotiagen. gerittgeres en 
ung angenommen, X 


der 


pi 1 marhe auf 
as a 
iúf ti anvertraut. iDe Wahl der zwe 
ſtellnertretenden . wurde auf 

niich e Sitzung verlegt. a Ne 
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Erſtes Beiblatt — Ar. 21 


die polniſche Meinung 


Die Teilungslinie 


Der unter dem Titel „Die Teilungslinie“ in 
dem Blatt des polniſchen Außenminiſteriums 
„Gazeta Polſta“ erſchienene Artikel, den auch 
wir am 15 Januar im Wortlaut veröffent⸗ 
lichten, hat in der geſamten polniſchen Preſſe 


ein lautes Echo hervorgerufen, das bis heute 


noch nicht verſtummt iſt. Jetzt ergreift auch 
Senator Felicjan Lechnicki das Wort, der 
in dem Artikel als einer von denjenigen ge⸗ 
nannt iſt, die die Rückkehr eines anderen »nor⸗ 
malen Polen“ nach dem Tode Marjat Pif- 
ſudſtis wünſchen. Senator Lechnicki veröffent⸗ 
licht folgenden Brief: 
„In Nr. 12 der „Gazeta Polſta“ vom 12. Ja⸗ 
nuar iſt ein Artikel unter i 5 
Teilungslinie“ erſchienen, in dem in ſehr Ns 
williger Weiſe das Lager Marſchall Pikſudſtis 
geteilt wird. In dem Artikel iſt auch mein Name 
genannt. Der im Namen des Lagers ſprechende 
nicht genannte Autor hat fih in der Formulie- 
rung und Motivierung der an meine Adreſſe 
gerichteten Vorwürfe keine Mühe gemacht. Ich 
bin ſtets zu einer Er ll 195 
r Verantwortlichteit für den H 
1 . bereit — die Beſchuldi⸗ 
gung aber, iſt erſtrebe „eine Aenderung der 
grundſätzlichen Richtung der Nachmaipolitik 
ſehe ich als leere Wortmacherei Sr i 
widerung auf dieſes reiben verz 
Eai die Redaktion der „Gazeta Polſta 
längere Ausführungen, in denen ſie erklärte, 
es gäbe Pilſudſtianhänger, die ſtets beim see 
ſchall geſtanden hätten, ganz gleich, ob er na m 
Kampf befunden habe, ob er ſiegreich, o aa 
vereinſamt geweſen fei. Auf der anderen Seite 
ſtänden Opportuniſten, die auf den Sieg züngeln, 
aber abweſend oder voller Vorbehalte in Augen⸗ 
blicken des Kampfes ſind. „Wir haben Herrn 
Lechnicki Unrecht getan,“ ſchreibt das Blatt, 
„indem wir ihn dieſem Typ zuzählten. Wir 
erlauben uns aber, einen anderen Typ zu, unter⸗ 
scheiden: „Die Pikſudſtiſten mit Vorbehalt“. Herr 
Lechnicki hat ſeinerzeit wegen Breſt ſein Sejm⸗ 
mandat niedergelegt. Er hängte ſein parti⸗ 
kulares Schild mit der Auſſchrift aus: „Pik⸗ 
ſudſkiſt, aber edlerer Abwandlung“. Er hat der 
Verſuchung nicht widerſtanden, ſich von allen 
denjenigen abzuſondern, die in der Beſcheiden⸗ 
heit ihrer weniger ſchönen Seele der Anſicht 
waren, ſie könnten ohne Vorbehalt das auf ihr 
Gewiſſen nehmen, was Pikſudſki auf fein Ge- 
wiſſen nahm, und ſie dürften ſich für ihr be⸗ 
ſcheidenes Teil Verantwortung nicht der Not⸗ 
wendigkeit und Staatsvernunft ſeiner Entſchei⸗ 
dungen entziehen. Wir begreifen das Recht der 
Individualität. Wenn aber Herr Lechnicki die 


ſolut untragbar erachtete, ſo entſteht die Frage, 
was geſchehen iſt, daß der Senator Lechnicki zu 
uns zurückgekehrt iſt. 

Die Teilungslinie iſt in erheblichem Maße 
eine Frage des Charakters und der männlichen 
Konſequenz. Wir verleugnen nirgends und 
nichts von dem, was Jozef Pikſudſti in Polen 
und für Polen getan hat, ſelbſt wenn wir dafür 
die Bewunderung und die Anerkennung der 
Bewohner von Bereza Lartuſka erlangen 
ſollten.“ 


EPP 

Bei Koyfſchmerzen und Schwindelanfällen. 
hervorgerufen durch trägen und harten 
Stuhlgang, iſt es zweckmäßig abends ein 
halbes Glas und früh nüchtern die gleiche 
Menge natürliches „Franz. Zoſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer zu nehmen. Aerztlich beſtens empf. 


Breſtangelegenheit als für ſein Gewiſſen ab⸗ w 


mn ooo w e {tn 
ks] 


Die Frauenſchaft 


„Beſonders der deutſchen Frau und 
Mutter im Ausland möchte ich jagen, 
daß wir in der Heimat genau millen, 
wie wertvoll ihre Arbeit an den deut⸗ 
ſchen Voltsgenoſſen und an ihren Kin⸗ 
dern für die große Gemeinſchaft aller 
Deutſchen iſt. ir ſind ſtolz auf die 
deutſchen Frauen im Auslande. denen 
wir danken, daß durch ihre Erziehung 
Hunderttauſende, ja Millionen deutſcher 
Kinder dem Deutſchtum erhalten bleiben.“ 


Rudolf Heß. 


Geſunde Frauen, 
geſunde Kinder, 
; geſundes Volk! 


Dies zu erreichen, iſt das Ziel, das ſich die 
Frauenſchaft der „Deulſchen Vereinigung“ 
geſetzt hat. 

Schon vor unſerer Zeit haben deutſche 
Menſchen ſich für dieſe Aufgaben eingeſetzt. 
Wenn wir heute dieſe ſelben Aufgaben in 
Angriff nehmen, ſo tritt entſcheidend ein 
Neues hinzu: das ift die große Kamecadſchaft, 
zu der der Führer uns aufruft. Nur wenn 
wir von dem Geiſt dieſer Kameradſchaft ge⸗ 
tragen ſind, können wir unſere Ziele verwirk⸗ 
lichen. Die Aufgabe iſt ſo groß daß wir alle 
Kräfte dazu ſammeln müſſen. Jede Frau ge⸗ 
hört zu uns, die ſich zum deutſchen Volkstum 
bekennt und unſer Ziel und unſeren Weg 
bejaht. 

Wir ſtehen in der Deutſchen Vereinigung. 
weil wir die Schickſalsgemeinſchaft aller 
Deutſchen bejahen, und weil ſie uns die Mög⸗ 
lichkeit zur Verwirklichung unſeres Zieles 
ibt. f 

Unjere Arbeit gilt unſerem ganzen Volk. 
Ehe wir uns mit den einzelnen Aufgaben 
beſchäftigen, müſſen wir uns über unſere 
gegenwärtige Lage klar werden. 


Volksbiologiſch geſehen, befindet ſich unſere 
Volksgruppe auf einer abſteigenden Linie. 
Beſonders in den weſtlichen Gebieten, vor 
allem in Pommerellen, ſtehen wir vor der 
Tatſache eines kataſtrophalen Geburtenrück⸗ 
ganges, der als Enderſcheinung die Entvölke⸗ 
rung dieſes Gebietes vom deutſchen Menſchen 


An dieſer Stelle entſcheidend einzugreifen, 
ift Aufgabe unſerer Frauenorganiſation. Wir 
haben die Pflicht, den deutſchen Menſche 
unſerem Gebiet zu erhalten. Nicht die Erhal⸗ 
tung der Sprache, nicht die Pflege unſeres 
deulſchen Kulturgutes, nicht einmal die 
Pflege unſerer einſchaft gewährleiſten 
uns den Fortbeſtand unſerer Volksgruppe. 
eimgiger Garant für die Zukunft ift das deut- 
ſche Kind. 


inerea Kinder kann ſich ein blühendes 
Leben unferer Volksgruppe aufbauen. 
Geſunde, lebenstüchtige Kinder aber haben 
wir nur dann, wenn unſere Frauen ſelber 
rt AR Be 255 Pe epg onen 
ng n ihres deutſchen Frauen⸗ 
und Muttertums auf ſich nehmen. Hier ſetzt 


in 
* 


foten muß, wenn ihm nicht Einhalt geboten 


n in 


der „Deutſchen Vereinigung“ 


Aeber Aufbauarbeit und Ziel 


unſere Aufbau- und Erziehungsarbeit ein. 
Als enes fteht hier unſere Mütter- 
hilfe. Unſere Bauern⸗, Handwerker⸗ und 
Arbeiterfrauen, die körperlich den ſchwerſten 
Anſtrengungen ausgeſetzt ſind, müſſen durch 
eine ſoziale Volkstumsarbeit in Form von 


Nachbarhilfe und ſozialer Fürſorge vor 
Schädigungen ihrer Geſundheit bewahrt 
werden. 


Sie müſſen um die notwendigſten ſozial⸗ 
hygieniſchen Forderungen wiſſen. Die körper⸗ 
liche Verelendung der Kinder weiter Volks⸗ 
kreiſe, hauptſächlich in den Induſtriegebieten, 
iſt nicht die Folge allein wirtſchaftlicher Not, 
ſondern iſt zum Teil begründet in der Un⸗ 
kenntnis und Gleichgültigkeit der Frauen und 
Mütter gegenüber den primitiven Grund» 
ſätzen der Geſundheitspflege. Das zeitigt 
Folgeerſcheinungen, die zu gefährlichſten 
Seuchen⸗Epidemien führen, wodurch oft beſte 
Kräfte unſeres Volkstums vernichtet werden. 


Damit kommen wir zur 


praktiſchen Geſundheits⸗ und Kranken⸗ 
pyflege, l 
deren einfachſte Kenntniſſe jede unſerer 
Frauen und Mädchen beherrſchen muß, um 
ſo mehr, als unſere Aerzteverhältniſſe oft un⸗ 
zureichend ſind. Hand in Hand damit gehen 
die Fragen einer zweckentſprechenden Ernäh⸗ 
rung, die nach dem Wiſſen neuzeitlicher Er⸗ 
nährungslehre über rechte Ausnutzung und 
Anwendung unſerer heimiſchen Nahrungs⸗ 
Maße unſeren Frauen nahegebracht werden 
müſſen. 7 


Einen weiten Raum beanſpruchen die Fra- 

gen der 
Säuglings- und Kleinfinder-Pjlege 

und damit verbunden die Fragen der Kin⸗ 
der⸗Erziehung. Es kommt nicht darauf 
an, daß wir Kinder ſchlecht und recht groß⸗ 
wachſen laſſen, ſondern daß wir Menſchen 
heranbilden, die an Leib und Seele geſund 
ſind. Wir müſſen unſere Frauen dazu erzie⸗ 
hen, daß ſie mit freudiger Verantwortung die 
Aufgaben der „Mütterſchule“ übernehmen, 
daß es ihnen heilige Pflicht iſt, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß ihre Kinder unſere deutj e 


gut hingewieſen werden. Unſere Frauen müf⸗ 
en imſtande ſein, ihre Kinder zu erziehen zu 
bewußten deutſchen Menſchen der gen⸗ 
wart, zu Menſchen, die wiſſen um deutſche 
Art und das Leben und Wollen des deutſchen 
Muttervolkes. 

Anſere Kinder müſſen es lernen, ſie 

ein Teil des deutſchen Sejamtooites i 

und daraus die Pflicht erkennen, ihrem 

; Bolte zu dienen, 

Wir haben klar erkannt, daß wir uns in das 
deutſche Geſchehen eingliedern müſſen, wenn 
wir nicht als Volksgruppe untergehen ſollen. 
Wir wollen bewußt Anfang einer kommen⸗ 
den Gemeinſchaft im Sinne der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung ſein. Unſere Frauen 
für dieſe Aufgabe vorzubereiten und zu er⸗ 
ziehen ift unſere oberſte Pflicht. 


Wort und Schrift beherrſchen lernen, daß 


iie ſchon von früheſter Jugend an durch die 
[Mutter auf das deutſche Kultur⸗ und Lied⸗ 
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Die lebendige Erkenntnis des tiefſten 
Weſens von Blut und Raſſe iſt dann letzte 
Ergänzung und fordert ſtolzes, ra Be⸗ 
jahen des uns von Gott gegebenen Gemein, 
ſchaftsſchickſals. 

Wo aber die wirtſchaftliche Not die Ur⸗ 
ſache der Geſundheitsſchädigung unſeres 
Volkstums iſt, werden wir durch eine prak⸗ 
tiſchere völkiſch⸗ſoziale Arbeit eingreifen, als 
es die Nothilfe kann. 


Daneben wird fih allmählich eine ſoziale 
Amſchichtung vollziehen müſſen nach den uns 
gegebenen Daſeinsmöglichkeiten. Es geht 
nicht mehr an, daß 2 Bauernjungen 
und mädchen lieber überflüſſig auf der 
Eltern Hof herumſitzen, wo für viele Kinder 
weder Raum noch Arbeit iſt, als daß fie 
verſuchen, bei anderen Volksgenoſſen se 
Brot zu verdienen. Hier muß eine große 
e e der Einſtellung zur Arbeit 
auf der Grundlage der Kameradſchaft des 
neuen deutſchen Sozialismus erfolgen. 


Alle Kräfte unſeres Volkstums müßten 
wir in die grobe völkiſche Aufbauarbeit ein- 
gliedern. Vor allem müſſen wir unſere 
heranwachſenden älteren Mädel, von denen 
viele nicht die Möglichkeit haben zu heiraten, 
in dieſe Arbeit einreihen und ihnen dadurch 
eine deutſche Exiſtenz und Arbeitsmöglich⸗ 
keit ſchaffen. 


An uns alle ergeht der Ruf, e 
am Werk unſerer Frauenſchaft als treue 
Kameraden unſerer Männer, mitzuwirken 
am gemeinſamen Schaffen des geſamten 
deutſchen Volkes. Darum ſtellt Euch hinein 
in unſere Arbeit, fragt nie zuerſt: Was 
bringt uns dieſe neue Einſtellung?, ſondern 
immer: Wo können wir mithelfen, daß der 
BR Sozialismus bei uns lebendig 
werde? 


Die Frauenſchaft der Deutſchen Ver⸗ 
einigung iſt eine Gemeinſchaft der 
Tat, der praktiſchen Arbeit, ſie wird 
die Weltanſchauung des neu erwach⸗ 
ten deutſchen Volkes nicht mit Worten 
propagieren, ſondern ſie wir ſie leben. 


„Danach baut ſich ruhig und beſonnen und 
in höchſtem Verantwortungsbewußtſein für 
unſer geſamtes Volkstum unjete Arbeit auf, 
danach werden die Kräfte geſchult und in 
den Dienſt des Volkes geſtellt, danach werden 
wir entſchloſſen und unbeirrbar unſeren Weg 
gehen, der alle zu einem Ziel führt: zur 
geſunden Zukunft unſeres Volkes im Glau⸗ 
ben an ſeine Sendung, wie ſie der Führer 
uns kündet. 


Saat-Zuzugsiperte aufgehoben 


Unmittelbar nach der Rückgliederung (März 
1933) iſt eine Sperrverordnung für das Saar⸗ 
land erlaſſen worden. Da die Vorausſetzungen 
dafür nicht mehr wie bisher gegeben jind, hat 
der Präſident der Reichsanſtalt durch Anord⸗ 
nung vom 22. Januar mit Wirkung zum 1. Fe- 
bruar die Sperrverordnung außer Kraft geſetzt. 
Zum gleichen Tage tritt im Saarland die Ver⸗ 
ordnung über die Verteilung von Arbeits. 
plätzen (vom 28. Auguſt 1934) in Kraft. 


Engliſche Rekordausfuhr von 
Flugzeugen 


London, 23. Januar. Die Ausfuhr britifcher 
Flugzeuge und Flugzeugmotoren erreichte im 
vergangenen Jahr eine noch nie dageweſene 
Höhe. Ihr Wert 0 rund 2.7 Millionen 
Pfund. Mehr als 70 Staaten und Gebiete 
traten als Käufer auf. 


Durchbruch anno achtzehn 
| Ein $ronterlebnis 
von Erhard Wittek 
Urheberschutz: Franckh 'ſche Verlagshandlung - Stuttgart. 
(13. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


Es hat nur zwei, drei, vier Sekunden gedauert, da 
find die Feldgrauen wieder hoch, da ſpritzen fie ausein⸗ 
ander, da laufen ſie vor, in Getreidefelder hinein, werfen 
ſich hinter Bodenwellen, in Gräben, hinter Büſche und 
Sträucher ... Deckung, erſt mal Deckung! f 
Oben links ſchreit einer, was für eine hohe Stimme, 
wer mag das ſein?? (Das ift uns wurſcht, deine Sache. 
Albert Berg, Sanitäter, lauf hin! wir ſuchen Deckung ...) 
und ſchon 5 dritte Kompanie vom Erdboden ver⸗ 
n, kein Stahlhelm ift mehr zu ſehen, fie arbeiten 
fi vor. kriechen auf Händen und Füßen, und der Schangel 
haut ſtur immer noch dahin, wo ſie gerade waren. 
da haben wir wieder mal Schwein ge alles 
fünfzig Meter zu weit nach hinten 
unten, ich hab's doch geahnt. Wer mag da nur fo 
ſchreien ...? Es wird ſchon ſchwächer, der ift wohl hin- 
übe f 


Fin 
Ob Fritz Stöttner auch fo gebrüllt hat auf der Aisne⸗ 

Brücke? ; 
So iſt's recht, jetzt auch noch 

wie gerufen, die haben uns hier noch gefehlt... 
r Himmel iſt plötzlich voll von franzöſiſchen Flug⸗ 
zeugen, fie kommen über die Höhe rechts in gangen Ge- 
ſchwadern herübergewiſcht, fie fliegen tiefer und tiefer, und 
ihre Maſchinengewehre rattern im Singen der Motore das 
können die, das können die fabelhaft, die haben das los. 
daß die da nicht einfach abrutſchen. wenn fie fo ſcharfe Bo- 


das role Haus da 


Flieger, die kommen ja 


gen fliegen... Walter Schmidt ſieht deutlich, wie die Ber 
obachter ſich zur Seite herau en und den Boden ab⸗ 
ſpähen, er rührt ſich nicht, aber er iſt überzeugt, daß ſie ihn 
ganz genau ſehen können, und er liegt platt wie eine Flun⸗ 
der auf der Erde — oder heißen die Sitet Schollen, dieje 

iſche, die fo flach find? — und fein Magen wandert im 

örper hin und her, der Kaffee, den er heute früh getrunken 
hat, fängt an, locker zu figen, und fie kommen immer noch 
tiefer herunter, ſie fliegen die Hänge ab und im Schwunge 
über die Hügel, und die bunten Kreiſe unter den Tragflächen 
blinzeln tükiſch, die bunten Kreiſe ſind Rieſenaugen großer. 
furrender Vögel ... und die großen Vögel schlagen mit den 
Flügeln und ſummen und fingen, und die Hummeln über 
den Blütenköpfen der Blumen brummen und ſchwirren, es 
ift heiß, o Gott, ift das heiß, die Erde ift fo kühl, es liegt 
ſich gut hier, laß fie ſummen und ſurren, nur ganz ſtill fein. 
bier ruhig, dann können fie dich nicht hören... wenn 

r im Getreide die Halme umbiegſt, das hören die glatt. 
alfo lieg ruhig.. fein Kopf ſinkt herunter, wie der Stahl- 
helm plötzlich ſchwer ift... heute die halbe Nacht marſchiert. 
geſchoſſen und geſchwitzt und gelaufen... wie das Getreide 
duftet, das habe ich gar nicht gewußt 17. 

Er hat die Arme vor ſich auf den Boden ſhoſſen er 
dat den Kopf darauf gelegt und die Augen geichloffen .. 
die Erde ift fo kühl .. fie riecht herb und ſchwer .. und 
der Junge ſchläft ein! 


Oben furren die franzöſiſchen Flieger und unten jum- 
men die Bienen und Hummeln über blühende Feld. 


weiter hinten irgendwo hämmern Maſchinengewehre. 
brüllen die Einſchläge der Granaten, und der Junge ſchläft. 
mitten in der allererſten Linie, am 30. Mai 1918, morgens 


9 Uhr, auf dem Hang vor Brecy und Coiney. 
* 1 


Schmidt 1 war mit zwei Kameraden gleich nach den 
erſten Granateinſchlägen in ein Getreidefeld hineingelaufen. 
Die beiden anderen blieben als erfahrene Leute ziemlich am 
Rande liegen: bei einer Verwundung hätte man ſie gleich 


gefunden. Der Junge aber war noch ein paar Meter weiter: 
geſtürzt, bevor er ſich hinwarf. 

Als das franzöſiſche Feuer nachließ und die Kompanie 
ſich ſammelte, riefen ihn die beiden an. Er rührte ſich nicht. 
Sie riefen noch einmal, bekamen aber keine Antwort. De 
gingen ſie zurück und meldeten, Walter Schmidt ſei gefallen. 
Es waren zwei alte Leute, Landſturmleute, beide über 
vierzig Jahre alt. Was wollten die and) hier in einem ak⸗ 
tiven Regiment! Sie waren als Angſtmeier bekannt, als 
die Angſtmeier der Dritten. Jeder andere in der Kompanie 
wäre erſt mal vorgelaufen und hätte ſich überzeugt. 

N * 


Plötzlich fährt der Junge hoch. „Ich habe geichlafen!* 
Er iſt ganz verwirrt. „Habe ich wirklich geſchlafen?“ Es iſt 
kein Zweifel, er weiß es, daß er geſchlafen hat, er hat ſogar 
1 fie waren auf Wanderung, daheim, ſaßen am 
eticher See, dort, wo die umgeſtürzte Pappel nogh yan A 
Hans Tande hat geſungen und Klampfe dazu geipielt, gang 
tiefe Akkorde auf den Baßſaiten. . Hans Tande, ja, der iſt 
jetzt bei den Maikäfern, bei der Garde, weiter rechts. Die a 
find hier auch beteiligt an dieſer Dffenfive. Wer weiß, wie 
es ihm jetzt in dieſem Augenblick geht... Einen Gruß, Hans 
Tande, hier vom Hange vor Coincy!... N Mad, 
Schmidt I liegt und horcht, das Getreide rauſcht im EIN 
Winde, irgendwo, ziemlich weit fort, brummt Artillerie. 2 
Er richtet fih auf, er kniet und ſchaut über die noch 
grünen, aber ſchon hohen Halme vorſichtig hinweg: niemand 
zu ſehen. Er ſieht und ſieht, nach allen Seiten, nach vorn. 
nach rechis und links und nach hinten: kein Menſch in dem 
großen Tal. Er nimmt den Feldſtecher, den er am 27. Mai 
einem gefangenen Franzoſen abgenommen hat, und ſucht 
das Gelände ab: nichts, nichts. 
Er ift allein. Kein Schangel, kein Feldgrauer ift zu 
erblicken. Nur vorn in dem Städtchen ſtehen Rauchwolken. 
da ſchlägt die Artillerie hinein, da hört man es krachen, do 
hört man Mauern einſtürzen, da halten ſie hin. 
Das muß der Schangel ſein der unſere Leute ber 


Schon feit Jahrhunderten galt in Rußland 
die Theſe, daß dieſer Staat, da er im Rücken 
das Eismeer habe, gezwungen ſei, Zugang zu 
wärmeren Meeren zu ſuchen. 


Das zariſtiſche Rußland erreichte zuerſt die 
oſtſibiriſche Küſte und glaubte in Wladiwoſtok 
einen Zugang gefunden zu haben. Es erwies ſich 
aber bald, daß dieſer Hafen, abgeſehen davon, 
daß er faſt ein halbes Jahr vom Eiſe blockiert 
iſt, viel zu weit von dem ruſſiſchen Zentrum 
entfernt war, um dem Handel als Ausfalltor 
dienen zu können. Inzwiſchen iſt durch das Er⸗ 
ſtarken der japaniſchen Seemacht die Japaniſche 
See, an der Wladiwoſtok liegt, zu einem japa⸗ 
niſchen Binnenmeer geworden und der Schiffs⸗ 
verkehr Wladiwoſtoks ſteht unter japaniſcher 
Kontrolle. Dann erreichte das Streben Ruß⸗ 
lands zur See — die Oſtſee. Aber auch damit 
war das Ziel Rußlands, an den freien Ozean 
zu kommen, nicht erfüllt. Der Weltkrieg zeigte, 
daß es leicht ſei, Rußland von ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen abzuſperren. Schließlich war Rußland 
nach dem Schwarzen Meer vorgeſtoßen — auch 
das bedeutet kein offenes Meer, da ſich die 
Dardanellen in den Händen der Türken be⸗ 
finden. Jetzt ſcheint die Sowjetregierung den 
ernſtlichen Verſuch zu unternehmen, ſich in 
Murmanſk auf der Halbinſel Kola ein Tor 
zum freien Ozean zu errichten. Der Hafen Mur⸗ 
manſt nämlich iſt trotz ſeiner nördlichen Lage 
infolge der Einflüſſe des Golfſtroms eisfrei. 


Schon während des Weltkrieges begann die 
zariſtiſche Regierung mit dem Bau einer ein⸗ 


'purigen Bahn dorthin, um auf dieje Weiſe 


Waffen und Munition von der Entente erhal⸗ 
ten zu können. Erbaut wurde die Bahn von 
öſterreichiſchen und deutſchen Gefangenen, die 
mit unerhörter Brutalität bei dieſen Arbeiten 
im hohen Norden und in ungeſunder Sumpf⸗ 
gegend zu Taufenden ſtarben. Es entſtand 
unter den Gefangenen damals das bittere 
Wort, daß jede Schwelle der Bahn den Leichen⸗ 
ſtein eines der an ihr Arbeitenden darſtelle. Die 
Bahn wurde fertig, als der Krieg zu Ende 
ging, ſo daß das engliſche Expeditionskorps zur 
Bekämpfung des Bolſchewismus auf dieſer den 
Verſuch machte, bis mac. Petersburg vorzu⸗ 
ſtoßen. 


Inzwiſchen hat der Chef der Tſchela dieſe 
Strecke mit den politiſchen Gefangenen von den 
Solowetſk⸗Inſeln weiter ausgebaut. Man fährt 
jetzt die 1451 Kilometer lange Strecke in 38 
Stunden. Da aber auf der Kola⸗Halbinſel große 
Phosphat⸗ und Erzlager gefunden find, genügt 
dieſe Bahn nicht. Man hat deswegen als Trans⸗ 
portweg für Maſſengüter einen Kanal gebaut. 
Zwiſchen dem Finniſchen Meerbuſen und dem 
Ladoga⸗See beſteht durch die Newa eine na- 
türliche Waſſerverbindung. Den Ladoga⸗ und 
den Onega⸗See verbindet der Swir⸗Fluß, an 
deſſen Kanaliſierung gegenwärtig gearbeitet 
wird. Längs dem Südufer des flachen Ladoga⸗ 
Sees iſt bereits ein Kanal gezogen worden. 
Von der Nordſpitze des Onega⸗Sees und von 
dort über den Wyg⸗See zum Weißen Meer 
wurde ein 22 Meilen langer Kanal, der den 
Namen Stalin⸗Kanal erhielt, erbaut. Da die 
Schleuſenkammern 115 Meter Länge, 15 Meter 


Breite und 8 Meter Tiefe beſitzen, it dieſer 


pflaſtert; die ſind a ſchon in die Stadt eingedrungen... 


Und das habe ich verſchlafen! 


— e a 


* Pojener Tageblatt < 
Rußlands Weerpolitik 


Von Axel Schmidt. 


Kanal als erſtklaſſige Waſſerſtraße zu bezeich⸗ 
nen, der jogar kleinere Einheiten der Noten 
Flotte von der Oſtſee nach dem Atlantiſchen 
Ozean bringen kann. Die Abkürzung des See⸗ 
weges iſt nicht gering. An Stelle 2840 Meilen 
um Schweden und Norwegen herum, iſt die 
Kanalſtrecke nur 674 Meilen lang. Iſt erſt ein⸗ 
mal auch die Kanaliſierung des Swir⸗Fluſſes 
beendet, ſo hätte Rußland endlich ſein altes 
zariſches Ziel erreicht und wäre damit an das 
offene Meer gekommen. Da das genannte Ka⸗ 
nalſyſtem auch mit den Kanalſyſtemen Grok- 
Dnejpr und Groß⸗Wolga verbunden ift, find die 
Meere, an denen das europäiſche Rußland 
liegt, miteinander in Verbindung gebracht. 


Wie energiſch die Sowjetregierung bei dem 


Ausbau des Hafens Murmanſt vorgeht, zeigt 


ſchon die Tatſache, daß dieſer Ort aus einem 
kleinen Fiſcherdorf mit 2000 Einwohnern zu 
einer Stadt von 40 000 Einwohnern angewach⸗ 
ſen iſt. Auch die ſo wichtige Kohlenfrage iſt 
bereits geregelt. Da in Rußland Kohle nur im 
Donezgebiet und in Sibirien zu finden iſt, 
kommt ein Bezug von dort nicht in Betracht. 
Vor einigen Jahren erwarb nun die Sowjet⸗ 
regierung zwei Kohlengruben auf den Spitz⸗ 
bergen, die bisher in holländiſcher Hand ſich 
befunden hatten. Von dieſen Inſeln nach Mur⸗ 
manſk ſind es zwar auch 1400. Meilen, aber der 
Verſand der Kohle zu Waſſer iſt weitaus bil⸗ 
liger als der per Bahn. s 


Sollte fih die Erwartung Sowjetrußlands 
auf Bahn und Kanal erfüllen, ſo würde dies 
für die Randſtaaten, Eſtland und Lettland, 
eine gewiſſe militärpolitiſche Entlaſtung bedeu⸗ 
ten. Anders läge es mit den ſtandinaviſchen 
Staaten. Und zwar nicht nur mit Finnland, 
ſondern auch mit Schweden und namentlich mit 
Norwegen, das über Finnland hinweg faſt an 
das ruſſiſche Kola⸗Gebiet heranrückt. Sollte 
Rußland nämlich in der Tat mit der Zeit eine 
Flottenbaſis in Murmanjt ausbauen, ſo könn⸗ 
ten leicht die alten zariſchen Pläne nach einer 
Erweiterung der nördlichen Küſte wieder er⸗ 
wachen. Man erinnert ſich, daß in den letzten 
Jahren norwegiſche und ſchwediſche Blätter 
Lärm darüber ſchlugen, daß 46 Ueberfliegungen 
ron unbekannten Flugzeugen über ſchwediſches 
Gebiet vom ſchwediſchen Generalſtab feſtgeſtellt 
worden ſind. In den ſchwediſchen offiziellen 
Bericht wird keine Vermutung ausgeſprochen, 
welcher Herkunft die Flugzeuge geweſen ſein 
könnten. Die ſtandinaviſche Preſſe war weniger 
diskret. Sie vertrat offen die Anſicht, daß nur 
ruſſiſche Flugzeuge hierfür in Betracht kommen 
könnten. Nach dem Vorangegangenen kann es 
nicht überraſchen, daß ſowohl in Schweden als 
in Norwegen Unruhe wegen den ruſſiſchen 
Rüſtungen entſtanden ift. In beiden Parla⸗ 
menten iſt anläßlich der letzten Molotow⸗Rede 
ausführlich über dieſe Entwicklung geſpro⸗ 
chen werden. Das Stockholmer Blatt „Afton⸗ 
bladet“ wies auch auf das große Kanalſyſtem 
hin, durch welches die Oſtſee und das Weiße 
Meer mit dem Schwarzen und Kaſpiſchen Meer 
verbunden werden ſollen. 


In der ſkandinaviſchen Preſſe wird der Plan 
erwogen, im Herbſt dieſes Jahres eine pan⸗ 


ſchmeißt ihn hinüber und dann ruck⸗ zuck, er ſtemmt fih hoch 
der Pfoſten iſt ſtabil, und nun aus dem Stütz eine 


fkandinaviſche Konferenz zu veranſtalten, an 
der Schweden, Norwegen, Dänemark, Finnland 
und Island teilnehmen ſollen. Man erhofft von 
dieſer Konferenz nicht nur eine wirkſame För⸗ 
derung der wirtſchaftlichen Beziehungen, ſon⸗ 
dern auch eine außenpolitiſche Stärkung der 
ſkandinaviſchen Staaten. Die lebhafte Tätig- 
keit der Somjetregierung in Nordrußland hat 
jedenfalls bereits eines erreicht. Die Eifer⸗ 
ſüchteleien zwiſchen den ſkandinaviſchen Staa- 
ten ſind verſchwunden und haben einem Soli⸗ 
daritätsgefühl Platz gemacht. Das zeigt ſich am 
beſten in der Frage der Aalands⸗Inſeln. Dieſe 
bildeten nach dem Weltkriege ein Streitobjekt 
zwiſchen Finnland und Schweden, das nur aus 
der Welt geſchafft werden konnte, indem die 
Helſingforſer Regierung verſprechen mußte, 
dieſe Inſeln nicht zu befeſtigen. Jetzt aber tau⸗ 
chen Stimmen in der fkandinaviſchen Preſſe 
auf, die die Theſe vertreten, daß dieſe Inſeln 
unter allen Umſtänden befeſtigt werden müß⸗ 
ten, weil nur auf dieſe Weiſe die Rote Flotte 
vom Bottiſchen Meerbuſen ferngehalten wer⸗ 
den könne. Ebenſo werden in dem ſchwediſchen 
und norwegiſchen Budget erhöhte militäriſche 
Kredite gefordert. 

Man ſieht, bei den ſkandinaviſchen Staaten 
beginnt ſich die ruſſiſche Gefahr immer klarer 
vom politiſchen Horizont abzuheben. 

— — 


Biltſchrift an den belgiſchen 
König 


Starle Erregung in Eupen:Malmedn 


Eupen, 23. Januar. Das ſcharfe Vorgehen der 
belgiſchen Behörden gegen heimattreue Bewoh⸗ 
ner der abgetretenen Gebiete Eupen⸗Malmedy 
hat in den betroffenen Gebieten ſtarke Erregung 
der Bevölkerung hervorgerufen. 

Nunmehr hat die Einwohnerſchaft des Ortes 
Büdgenbach, wo bekanntlich nach einer Silveſter⸗ 
feier ſieben Einwohner von der belgiſchen Gen⸗ 
darmerie verhaftet und ins Gefängnis von Ver⸗ 
viers gebracht wurden, eine 

Bittſchrift an den König der Belgier 
gerichtet. In der Bittſchrift die mit Ausnahme 
des unioniſtiſchen n n von allen Ge⸗ 
meindevertretern und Vertretern aller Bevölke⸗ 
rungsſchichten unterzeichnet iſt, heißt es u. a.: 

Die Einwohnerſchaft des ganzen Dorfes Büd⸗ 
genbach wendet ſich an den König mit der Bitte 
um Hilfe und Gerechtigkeit. Die Not und das 
Leid, die infolge der in Büdgenbach erfolgten 
Maſſenverhaftungen über die betroffenen Fami⸗ 
lien und alle Einwohner gekommen ſind, ſchreien 
zum Himmel. Die Einwohner ſeien der Ueber⸗ 
zeugung. daß — wenn Polizei und Gendarmerie 
einſchreiten zu in glaubten — ein ordent- 
liches Gerichtsverfahren am Platze geweſen wäre. 

Nach genauer und ehrlicher Vorunterſuchung 

hätte man leicht die Hintergründe dieſes 

provozierten Vorfalls aufklären und die 
wahren Schuldigen zur Verantwortung 
ziehen können. 
Daß man aber plötzlich ſieben Einwohner aus 
den Betten heraus verhaftet, in Ketten legt und 
ins Gefängnis wirft, 1 in der Geſchichte von 


Eupen⸗Malmedy einzig Derartige willkür⸗ 
liche Eingriffe in die geſetzlich garantierten 
i unfaßbar. Die Erbitte⸗ 


rung im ganzen Dorf und die möglicherweiſe 
hieraus erwachſenden Folgen feien unüberſehbar. 


Die Bittſchrift fährt dann 2 fort: 
„Die Außergewöhnlichkeit des Falles und 
das beſtimmte Gefühl ſuſtematiſcher Schi⸗ 
kanen, wenn liger Willkür, 


Freiheiten ſeien "Dort 


Flanke 


zwingen uns, die Aufmerkſamkeit Eurer 
ajeſtät auf das hinzulenlen, was bei 

uns geſchehen iſt und vielleicht noch zu 

f geschehen droht. 

Um Schlimmeres zu verhüten und die Ordnung 
und den Frieden wiederherzuſtellen, unterbreiten 
die Unterzeichneten Eurer Königlichen Majeſtät 
die untertänigſte Bitte, die Inhaftierung un⸗ 
8 05 Volksgenoſſen, unbeſchadet eines ordent⸗ 
ichen Gerichtsverfahrens, aufzuheben und zur 
Vermeidung aller weiterer Vorkommniſſe ähn⸗ 
licher Art die Entlaſſung des Ortspoliziſten als 
des Hauptbeſchuldigten an den ganzen Vorfällen 
veranlaſſen zu wollen. Wir ſind überzeugt, daß 
Eure Majeſtät in Unkenntnis der Uebergriffe 
gehalten werden und ein ſolches Vorgehen kei⸗ 
nesfalls mit Wiſſen und Billigung Eurer Maje⸗ 
ſtät geſchehen dürfte.“ E 

Am Schluſſe der Bittſchrift verſichern die 
Anterzeichneten die unerſchütterliche Loyalität 
gegenüber dem belgiſchen Staat. 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Mur.⸗Goslin: Der Vortragsabend am 
26. Januar fällt aus. 


O.⸗G. Mauche: Mitgliedskarte 26 173 ift verlo⸗ 
05 „gegangen und wird für ungültig er- 
ärt. 


O.⸗G. Poſen: 26. Januar, 8 Uhr: Nothilfekund⸗ 
gebung (oberſchleſiſche Spielſchar!. 

O.⸗G. Qija: 25. Januar, 8 Uhr: Jahresfeier 
im Hotel Polſti. Alle O.⸗G. des Kreiſes 
Liſſa ſind eingeladen. 

O.⸗G. Samter: 25. Januar, 5 Uhr: Nothilfe⸗ 
kundgebung loberſchleſiſche Spielſchar). 

O.⸗G. Opalenitza: 26. Januar, 5 Uhr: Heimatfeſt 
bei Blonie. g 

O.⸗G. Wreſchen: 26. Januar, 7 Uhr: Heimatfeſt 
in Wreſchen. ; j 

O.⸗G. Pleſchen: 26. Januar, 4 Uhr: Heimatfeſt 
bei Marciniak. 


D-6. Schwerſenz: 26. Januar, 36 Uhr: Jahres 


feier. 

O.⸗G. Schildberg: 26. Januar, 2 Uhr: Mitgl. 
Berf. bei Henrykowſki. . 

O.⸗G. Storchneſt: 27. Januar, 148 Uhr: Mitgl.⸗ 


Verſammlung. k 
O.⸗G. Gneſen: 27. Januar, 7 Uhr: Nothilfe⸗ 
3 berſchl. Spielſchar). 
O.⸗G. Schroda: 28. Januar, 7% Uhr: Nothilfe 


Kundgebung im Hotel Schneider (Oberſchl. 
Spielſchar.) 
O.⸗G. Krotoſchin: 29. Januar: Nothilfe⸗Kund⸗ 
gebung 8 Spielſchar). 


Kam.⸗Ab. in Altkloſter. 

O.⸗G. 8 Uhr Januar jeden Donners⸗ 
ag um ½7 Uhr, im Februar jeden Sonn: 
abend: Kam.⸗Ab. in Feuerſtein. 

O.⸗G. Reijen: Mitgliedskarte Nr. 39 262 iſt 
verloren gegangen und wird für ungültig 
erklärt. 

O.⸗G. Punitz: Mitgliedskarte Nr. 48 317 ift ver: 
pee „gegangen und wird für ungültig 
erklärt. 


ſtern, feine Seele in dem kleinen Laden dort drüben, die 
Tür zu dem Eſtaminet iſt offen, Stühle ſtehen dort und 


Noch einmal blickt er ſich um. Die Flieger haben ſich 

ſo ziemlich verzogen; höchſtens zwei oder drei Apparate 
sant noch ihre Kreiſe über dem Tal, aber viel höher als 
vorhin. 
Tja, denn man hinterher hinter den anderen! Er hängt 
ſich das Gewehr am Riemen um den Hals, um beide Hände 
frei zu haben, buckelt den Torniſter auf, und dann ſteigt er 
durch das Getreidefeld nach unten. Bald ſteht er auf freiem 
Felde, weiter rechts ſtehen Obſtbäume am Hang, die Flieger 
ſind ihm verdächtig, vor den Fliegern hat er Reſpekt, er 
geht zu den Bäumen hinüber und ſteigt ſo, daß er möglichſt 
immer unter ihren Kronen bleibt, langſam in das Tal hinab, 
auf die Stadt zu, die vor ihm liegt. Kommt ein Flieger ein⸗ 
mal zu tief herunter, dann bleibt er auch unter dem Laub⸗ 
dach eines Baumes ſtehen. Und dann hört er die Bienen 
in dem Blütengewirr über ſeinem Kopfe ſummen und 
brummen. 

Die Fliegerdeckung iſt ausgezeichnet, aber gegen das 
Städtchen ift er völlig ungeſchüßt. Da fi er in voller 
Lebensgröße, ſichtbar für jeden, der ihn Ei will, und 
Hunderte von Fenſtern ſchauen aus der Rückfront der klei⸗ 
nen Häuſer nach ihm aus. i 

Aber was macht das ſchon! Da in der Stadt ſind ja 
unfere Leute ... Man ſieht zwar nichts von ihnen, aber es 
ijt doch ſelbſtverſtändlich, daß fie weiter vorgegangen find. 

Vor der Stadt liegen kleine, ſchmale Gärten. Zu jedem 
Haus gehört ſo ein Garten; er iſt genau ſo breit wie die 
Hausfront, aber ziemlich lang. Und jeder Garten iſt mit 


einem Holzzaun von dem anderen und vom freien Felde 
Es iſt ver⸗ 


abgetrennt. 
Schmidt I rüttelt an einem Gartentor. 
ſchloſſen. Hinter dem Zaun blühen Pfingſtroſen, Stiefmüt⸗ 
terchen, da wächſt Salat und Spargel und Rotkohl, und hin⸗ 
ter einem Drahtgitter picken ein paar Hühner. 
Tja, da muß man wohl drüberſteigen. Er nimmt ſein 
Gewehr vom Hals, hebt es über den Zaun, lehnt es von 
innen gegen die Latten, dann hängt er den Tornifter ab, 


> 


über den Zaun, in voller Ausrüſtung, mit Stahlhelm, Kop- 
pel, Seitengewehr, mit den ſchweren Stiefeln ... ha, wir 
ſind Männer, wir können turnen 


Er ſteht im Garten, keine achtzig Meter von der Rück⸗ 


wand des Hauſes entfernt und ſammelt ſein Reiſegepäck 
wieder von der Erde pe Ein offenes Fenſter ſtarrt dunkel 
ihm entgegen, im Haufe vor ihm ift es mucksmäuschenſtill. 


ruhe, er 8 ſich ſo 
ahrt ... Er 


ger den g entlang, will die Haustür auf⸗ 
ſchließen .. . fie ift verſchloſſen. Er rüttelt dran, fie geht nicht 
auf. Er ſtemat fih 


ſie wankt nicht. 
Den Kolben Ra Ei 

Er ſieht ſeinen Gewehrkolben an: ſchade um die Tür! 
Und er geht an der Hauswand entlang, unter verſchloſſe⸗ 
nen Fenſtern vorbei, BEE ohne auch nur einen Blick 
hineinzuwerfen, ſteigt über den Zaun zum Nachbargarten 
(die Häuſer ſtehen hier dicht an dicht, ohne Zwiſchenraum), 
verſucht dort, die Haustür zu öffnen, drückt den runden 
Griff nach links herum, die Tür öffnet ſich 

Er geht rg der Flur ift dunkel und kühl, mit Stein- 
ſlieſen gepflastert, in dem Haus ift kein Geräusch, feine 
Fliege kunmet, feine Nagelſtiefel ſchallen laut auf den Stei- 
nen, von hinten her durch die offene Tür fällt Licht herein. 
er geht an anderen Türen vorbei, eine Katze ſchnurrt ihm 
um die Beine, läuft mit ſteil erhobenem Schwanz an ihm 
vorbei in den Garten, der Flur geht durch das ganze Haus. 
Schmidt I ſteht vor der vorderen Haustür, öffnet fie, und 
da ſteht er auf der Hauptſtraße von Coincy. 

Eine Reihe kleiner, grauer Häuſer ihm gegenüber, eine 
Reihe ebenſolcher Häuſer auf ſeiner Seite ein Fahrdamm 
aus Kopfſteinen, hüben und drüben ein ſchmaler Bürger- 
tei 


Und kein Laut, kein einziger Laut in der n Stadt. 
Die Sonne ſcheint, der Himmel iſt blau, es iſt höchſtens elf 
Uhr vormittags, es iſt heiß und heller Tag — aber nicht 
ein Menſch auf den Straßen, kein Geſicht hinter den Fen⸗ 


hat, er will 
ts R 2 


b 
f 


hinauf 


Tiſche, aber alles iſt ruhig. y 
Es fällt ihm zunächſt gar nicht weiter auf. Er ift Über- 
zeugt davon, daß ſein Bataillon die Stadt ſchon hinter ſich 
erſt mal Anſchluß ſuchen. j 
wohl einen Kilometer entfernt von ihm, am 

Ende der Stadt, fauchen immer 8 Granateinſchläge. 
Die werden ja wohl einen Grund en, wenn fie fo in die 
eigene Stadt hineinpflaſtern. Alſo denn mal da hinüber, da 
werden wohl unſere Leute ſein. E 

Und er jchiebt die Hände in die Hoſentaſchen und geht, 
das geſicherte Gewehr um den Hals gehängt, die Haupt: 
ſtraße nach rechts hinauf. Das Echo ſeiner Schritte wandert 
mit, er geht auf dem ſchmalen Bürgerſteig, und die Ge⸗ 
nagelten knallen männlich auf den Steinen. ; 

So ein bißchen Kriegſpielen ift ja eigentlich ganz ſchön, 
denkt er. Und er kommt den Einſchlägen immer näher Er 
iegt um eine Häuſerecke und Nause jetzt kommt er in das 
— Viertel der Stadt. Die allen Bern Vorgärten mii 
ſchönen, eiſernen Gitterzäunen, da ift fogar ein kleiner 
Springbrunnen in einem kurz geſchorenen Raſenpla 
Mann, und da hängt ja eine Rote⸗Kreuz⸗Fahne. Ein 
rett! Wohl noch vom Franzmann her. 


Gegenüber ſteht eine Villa mit Erkern und Türnichen. 


mit Raſen und Kieswegen im Vorgarten. Langſam er⸗ 
wacht der Landsknecht in Walter Schmidt. Hier wäre viel⸗ 
leicht etwas zu erben. Was, das weiß er eigentlich ſelber 
nicht ... Er öffnet die Eiſenpforte, den ſchmalen Weg 
entl auf das Haus zu, ſteigt die niedrige Freitreppe 
„drückt den Türgriff hinunter. die Tür geht auf, 
und er jteht in einem breiten, dunklen Flur, die Wände 
ſind dunkel getäfelt, auf dem Boden liegt ein Teppich, an 
den Wänden ſtehen Schränke, hängen Bilder, links von ihm 
iſt ein Garderobenſtänder, an dem en Sar Sommer⸗ 
mantel und ein halbſteifer, ſchwarzer Hut hängt. Im Hin⸗ 
tergrund ſteigt eine braune Eichentreppe in das 
Stockwerk hinauf, und rechts iſt eine Tür halb offen. 
(Fortſetzung folgt.) 


erſte a 


. 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 25. Januar 

Sonntag: Sonnenaufgang 7.44, Sonnen⸗ 
untergang 16.27; Mondaufgang 8.24, Mond⸗ 
untergang 19.48. — Montag: Sonnenaufgang 
7.42, Sonnenuntergang 16.29; Mondaufg. 8.42, 
Monduntergang 21.15. 

Waſſerſtand der Warthe am 25. Januar + 0,76 
gegen + 0,80 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 26. Januar: 
Temperaturen am Tage mehrere Grad über Rull, 
meiſt ziemlich wolkig, ohne weſentliche Nieder⸗ 
schläge; ſchwache ſüdliche Winde. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Roſe⸗Marie“ 5 
Sonntag, 15 Uhr: „Der Graf von TE Mal A 
20 Uhr: „Carmen“ (Gaſtſpiel Marja Matja: 


towa). 
Montag: Geſchloſſen. 
Rinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
Se Metropolis 5.15. 7.15 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. 3 ihon um 3 Uhr 
Apollo: „Unſterbliche Melodien“ (Deutſch) 
Gong: „Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 
iazda: „Peter“ (Deutſch) is 
Site lis „Ruf der W (Engl.) 
4 tanze nur fü 
Slonce kin 2 ab Sonntag: „Es 
it einem Kuß“ 
sun Mer Heine Oberſt“ (Engl.) 
rr 


gliflungs eſt 
der Sänger und handwerker 


Heute, Sonnabend, veranſtaltet die Poſener 
Ortsgruppe des Bundes Deutſcher Sänger und 
Sängerinnen mit dem Poſener Handwerker⸗ 
verein ein gemeinſames Stiftungsfeſt, das 
um 9 Uhr 2 in den Räumen des Zoolo⸗ 

iſchen Gartens ſeinen Anfang nimmt. Die 
ortragsfolge ſieht u. a. Orcheſtervorträge. 
Vorſpruch und Anſprachen, Männerchöre und 

miſchte Chöre vor. Konzertſängerin Frau 
iging⸗Mann ſingt zwei Lieder für Sopran. 
Die Männerchöre bringen u. a. zwei Zeit⸗ 
lieder vom Bauerntum, während der Frauen⸗ 
und Männerchor mit zwei Volksliedern im 
Wechſelgeſang aufwarten will. An die Dar- 
bietungen ſchließt fih der Feſtball an. 


Sur Winterfahrt nach Monte Carlo 


Der „Automobilklub Wielkopolſti“ gibt be 
fannt, daß in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag, 27. Januar, die Teilnehmer an der 
diesjährigen Winterſahrt nach Monte Carlo, 
x denen fih auch zwei Deutſche befinden, 
die Stadt Poſen pajlieren werden. Die Durch⸗ 
fahrt durch unſere Stadt iſt mit Orientierungs⸗ 
zeichen verſehen und geht über den Rynek 
Srôdecki, die Wielka, den Alten Markt, Plac 
Wolnosci. durch die Fredry zur Dabrowſkiego. 
Polen ie an dieſer e die faſt 7 Teil- 
nehmer durch Poſen führt, wie im Vorjahre durch 
einen Fahrer vertreten. 


Zweite Sinfoniſche Malinee 

Am Sonntag, dem 26. d. Mts., mittags 
12.15 Uhr findet ein Sinfoniekonzert des 
Städtiſchen Orcheſters unter Leitung von 
Dr. Latoſzewſki ſtatt. Das Programm um⸗ 
faßt ende Werke: Ryte! Sinfoniſche did- 
tung, Tſchaikowſky⸗Sinfonie Nr. VI und von 
demſelben Komponiſten⸗Variationen über 
ein Rococo-Thema für ein Violoncello⸗Solo. 
peeti Danczowſki tritt hier als Soliſt 


Elternſchaftsdelegation beim 


Wojewoden 
Der Poſener Wojewode em fing am Don⸗ 
nerstag eine Delegation des Pra diums der 


Elternſchaften der Stadt, die dem Wojewoden 
eine Denkſchrift unterbreitete, in der eine 
Senkung der Straßenbahn-Abonnements⸗ 
preiſe für Schülerkarten verlangt wird. 


Ausgrabung eines Schatzes 


Tagesgeſpräch unſerer Stadt ift jetzt die 
Heimnisvolle usgrabung eines Egabes deſſen 

chichte in die get des Weltkrieges zurück⸗ 
reicht. Nach den bisherigen Erhebungen hatte 
Frau Steſanſa Flaum in der fri eren Tier⸗ 
Nr. u tae jetzt Aleja Marizalta Pilfudſtiego 
kr. 35, im Jahre 1914 in der urcht vor dem 
Ruſſeneinſall beſchloſſen, einen Teil ihres Ber- 
mögens dadurch zu ſichern, daß fie Gold⸗ und 
Silbermüngen jowie Tafelgerät unter einem 
Nußbaum vergrub. Die Frau ſtarb bald dar⸗ 
auf, aber aus dem Teſtament erſuhr die 
Familie nur, daß im Garten alter Wein ver- 
graben jei. Die Erben intereſſierten ſich natür⸗ 
lich wenig für den Wein, kamen aber ſchließlich 
doch auf den Gedanken, einmal genau ach⸗ 
ſchau zu halten, was aus dem Wein geworden 
war, Einem Arbeitsloſen wurde der Auftrag 
erteilt, die bezeichnete Stelle durchzugraben. 
Bei ſeiner Ausgrabungsarbeit ſtieß nun der 
Mann nicht auf Weinflaſchen, ſondern auf eine 
Kaſſette, in der er zu ſeiner großen Ueber- 
raſchung 3800 deutſche Mark in Goldſtücken und 
Sulden vorjand. Der Grundſtückseigen⸗ 


Notſtandsgebiet Oberſchleſien 


Anoeſichts des großen Elends unſerer Bolts- 
genoſſen in Oberſchleſien ſei hier daran er⸗ 
innert, daß ihon vor Jahrzehnten einmal dieſes 
Gebiet von Hunger und Elend überzogen wurde. 
Es war im Jahre 1880, als in vielen Ortſchaf⸗ 
ten Oberſchleſiens der Hungertyphus aus⸗ 
brach und ſchreckliche Not die Zahl der 
Bevölkerung dezimierte. Damals wurden Geld 
und Lebensmittel in die Notſtandsgebiete ver⸗ 
ſchickt, die Militärdepots gaben Kleidungsſtücke 
her. in allen Ortſchaften wurden Lebensmittel⸗ 
lager und Suppenküchen errichtet, Aerzte zogen 
in die heimgeſuchten Gebiete, ja, es mußte foz 
gar zwangsweiſe ein Abzug der Menſchen aus 
den betroffenen Bezirken angeordnet werden, 
um nur dem Elend Einhal, zu gebieten. Ein 
erſchütternder Bericht aus der Feder eines 
Arztes aibt ein eindringliches Bild von den 
Zuſtänden. wie fie damals in Oberſchleſien — 5 
herrſchten: y 8 . 

„In zwei Dörfern, die ich geſtern beſuchte, 
ſind 700 Perſonen ohne alle Lebensmittelvor⸗ 
räte; ſie werden durch fremde Hilfe bis zum 
Beginn der Arbeitszeit erhalten werden müſſen. 
Ich habe die Kinder in den Schulen geſehen 
und unter ihnen eine große Menge abgemager⸗ 
ter, blutarmer Geſtalten gefunden, die mittags 
das Schullokal nicht verlaſſen wollten weil ſie 
zu Hauſe kein warmes Zimmer und kein Eſſen 


| 


finden. Und was ift die Nahrung der Beſſer⸗ 
jituierten? Zwei Mahlzeiten von ſchlecht ge- 
ratenem Buchweizen, der, auf Handmühlen zer⸗ 
kleinert, mehr als zur Hälfte des Gewichtes 
feſte. ſchwarze Hülfen gibt. Davon werden 
Klumpen ohne jede Fettung in Salzwaſſer ge⸗ 
kocht. Leider iſt dieſe Koſt ein Luxus gegen die 
zahlreichen, ekelerregenden Gerichte, welche aus 
den zur Zuckerfabrikation nicht geeigneten, miß⸗ 
ratenen Rüben bereitet werden und ſehr vielen 
Familien zur ausſchließlichen Nahrung dienen. 
Ich habe geſehen, daß eine Hausfrau fünf Kin⸗ 
dern dieſe Koſt dadurch ſchmackhaft und an⸗ 
nehmbar zu machen verſuchte, daß ſie die ge⸗ 
ſottenen Rübenſtücke mit geriebenem alten Käſe 
der widerlichſten Art ſervierte. Inzwiſchen 
greifen die durch ungenügende und ungeeignete 
Nahrung bedingten Darm⸗ und Magenkatarrhe 
in bedenklicher Weiſe um ſich und bereiten dem 
Typhus einen fruchtbaren Boden. Seit mehre⸗ 
ren Tagen ſind an vielen Orten Volksküchen 
und Suppenanſtalten im Gange, um aber allen 
Bedürfniſſen zu genügen, dazu gehört noch un⸗ 
endlich viel ..“ $ : 

Dicher Bericht iſt erſchütternd! Wie ſteht es 
heute? Tauſende von Volksgenoſſen find Hun- 
ger und Froſt preisgegeben und warten auf 
Hilfe. Helfen wir mit ſchnellen Gaben der 
Liebe! 


SETENE TER ET T AA A EST E EA 


Nolſtandshilfe Oberſchleſien und Lodz 


Die Deulſchen Fojens bekunden ihre Verbundenheit mit den notleidenden 
Brüdern in Oberſchleſien und Lodz durch ihre Teilnahme an der 


Kundgebung des Wohlfahrtsdienſtes 


am Sonntag, dem 26. Januar 1935, im Eogl. Vereiashaus, abends 8 Ahr 


T Ac ³·W.A d 


tümerin ſagte er nichts von ſeinem Funde, 


ſondern veräußerte den Schatz durch Vermitt⸗ 


1 


lung des Brotherrn jeiner Tochter, der offen⸗ 
bar den wahren Sachverhalt nicht kannte. Ein 
Sohn des Arbeitsloſen plauderte die Geſchichte 
unter Kollegen aus, und ſo konnte die Fund⸗ 
unterſchlagung ans Tageslicht gebracht wer⸗ 
den. Der Arbeitsloſe wurde ins Gefängnis 
geſetzt. Die Polizeibehörde hat angeordnet, 
daß der Garten nach weiteren Schätzen durch⸗ 
geſucht wird. 


MAGGI'suppen 
£cbs, Echs mit Speck, Hausmacher, 
Blumenkohl, Sternchen, Nudeln, 


Tomaten mit Reis, Gemüfe, 
Graupen, Sauerampfer 
I Würfel für 2 Teller 
MAGGI: SUPPEN 
Für den Sonntag: 
Ochſenſchwanz 
Mockturtle 
Pilz 
Jugendlicher Erpreſſer⸗Bandenchef 
Der Poſener Polizei ift es gelungen, den 
Anführer einer Erpreſſerbande feſtzunehmen, 
die raffinierte Proben ihres verbrecheriſchen 


— — 
2 Q Grofhen 
I Würfel 25 Groſchen 
Könnens ın Poſen gab. Nun ſitzt die ganze 


Bande hinter Schloß und Riegel. Als ihr ver⸗ 


mutlicher Anführer wurde ein unmündiger 
Sohn eines polniſchen Rückwanderers aus 
Frankreich verhaftet, der ſich durch einen 
franzöſiſchen Ausdruck verraten hat. Es han» 
delt fih um den fünfzehnjährigen Zygfryd 
. der offenbar die Gangſter nachahmen 
wollte. À 


— 


Einen ruhigen Verlauf nahm der geſtern 
durchgeführte eintägige Proteſtſtreik A Po» 
fener. Studentenſchaft gegen die hohen Stu⸗ 
e ee Ueberall ruhte die ſtudentiſche 

beit. 


Das fünſzehnte Gerichtsurteil hatte dieſer 
Tage ein gewiſſer Staniſlaw Szumnarſki vor 
dem Vurggericht pu verbuchen, der bereits 
dreißig Jahre hin 
bracht hat. 


2 EEE TE ET EEE TREER 


Alterserſcheinungen. Meiſter der Heilkunſt 
mpfehlen bei Alterserſcheinungen verſchiedener 
Art das natürliche „Franz-Joſeſ“ Sitterwaſſer 
da es Stauungen in den Unterleibsorganen 
reben träger Verdauung in ſicherer und milder 
Weiſe beſeitigt. } 


er Gefängnismauern zuge⸗ 
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wochenmarktbericht 


Der am Freitag abgehaltene Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt und ganz gut und lieferte 
Waren zu folgenden reiſen: Tiſchbutter 
koſtete pro Pfund 1,50—1,60, Landbutter 1,20 
bis 1.10, Weißkäſe 30—35, Sahnenkäſe das Pfd. 
60 Groſchen, Milch das Liter 20, Sahne pro 
Viertelliter 30—35, für die Mandel friſche 
Cier verlangte man 1,40—1,60, für Kifteneier 
1,00--1,20 31. Auf dem Fleiſchmarkt haben fih 
die Preiſe faum verändert und betrugen für 


. Schweinefleiſch 60—90, Nindfleiſch 50—90 Gr., 


Kalbfleiſch 0,50 — 1,20, Hammelfleiſch 0,500.90, 
roher E d 0,80—0,90, aaa è } 
Gehacktes 0.60—0.80, Kalbs⸗ 
11.10, Schweine⸗ und Nindsleber 0.40 
bis 0.80, Wurſtſchmalz 0.60 31. Geflügel wurden 
zu wenig veränderten Preiſen angeboten. 
Br. für Hühner 1—3, Enten 2,305, Gänfe 
‚0—7, Puten 3,50—6,50, Perlhühner 1,80 bis 
2,50, Tauben das Paar 1—1,20, Kaninchen 0.80 
bis 2.90, Faſanen 2.40—2.40, Rehfleiſch 0.60 bis 
Fa ST das Pfund 0.90—1 Zloty. Der 
mü 


d., Kür⸗ 
d. 


15, rote Rüben 10, Zwiebeln 15—20, Sellerie 
Pid., Suppengrün 5—10, Rettihe 25 das 
‚Feigen 1,00, Zitronn 18—20, Manda: 
tinen 13—29, Mohn 40 Croſchen Walnüſſe 1,00 
bis 1,30 Zloty, Peterſilie 15 -20, Sauerkraut 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Die Karneva‘-Mode 


Man ſollte meinen, daß in dieſem Jahre der 
allgemeinen Konjunktur wegen der fürſtliche 
Glanz des „Prinzen Karneval“ erblaſſen 
müßte. Es ſſt aber ganz das Gegenteil, denn 
die diesjährige Karnevals⸗Mode ift blitzend 
teich. Die Motive hierzu ſchöpft fie aus dem 
Mittelalter und der goldenen Renaifjancezeit. 
Die Zalltoiletten in ihren langen, loſen, kloſter⸗ 
artigen Linien und ſehr breiten Aermeln ſehen 
ausdrudspoll aus. r Hauptſchmuck dieſer 
Kleider, welche aus Velour und ſchwerer Seide 
gearbeitet jind, ift ein breiter efſektvoller Gürs 
tel, Sehr modern und 9 9 Ind aus enge 
anliegende Kleider er rapier 
„à grde Die Mehrzahl der Damen liebt 
jedoch die breiten Toiletten — reizend im 
Tanz. Zu dieſen Kleidern verwendet man 
hauptſächlich Taffet⸗Seide in den verſchiedenſten 
Sorten und Farben. Letztens ſind wieder 
Chiifon, Georgette. Romain, Moire, Tüll und 
Spitzen ſehr modern. Der Karneval ijt nur 
einmal im Jahre und hat ſein Recht und ſeine 
Anziehungskraft. Auch einmal nur im Jahre 
veranſtaltet das allgemein belannte Modehaus 
W. Schubert, Poznan. Stary Rynet 85/86, 
ieine populäre „Billige Seiden⸗Woche“. Wir 
raten deshalb den verehrten Leſerinnen, die 
nid io bald wiederkehrende Gelegenheit ause 
zunutzen. 
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15, Pflaumenmus £0 d. Pfd. Moosbeeren 40, 
Salat das Köpfchen 2530, Rhabarber 50 d. 
Pfd., Radieschen 35 Gr d. Bündchen, Weine 
trauben 1 Zloty. Der nl war außer⸗ 
ordentlich gut beſucht, der Fiſchmarkt dagegen 


plagen im Winter 
ten Menschen.Bei diesen 
Leiden wendet man Jo- 
gal-Tabletten an. Paris 2.150% 


BRINGT ERLEICHTERUNG; 


weniger. Man verlangte für Hechte lebd. 1,20 
bis 1,30, tote re 90— 1,00, Schleie 1—1,20, 
Bleie 0.50 —0.90, Karpfen 11.10, Barſche 0.50 
dis 0.90, Quappen 0.80, Weißfiſche 0.35—0.80, 
8 Heringe 0.35, Salzheringe 0.10 —0.15 d. 

tück, Matjesheringe 0.35 —0.40 31. Räucher⸗ 
fiſche gab es in größerer Auswahl. Der Blu⸗ 
menmarkt war mäßig beſchickt. Es gab haupt⸗ 
ſächlich Topfblumen. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Inowrocław 

Pr Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe verlangt: Butter 1,00—1,20, 
Eier 1,20—1,40, Weißtaſe 25—30, ſaure Sahne 
1,20—1,25, Gemüſe: 1 Kopf Weißkohl 10—15, 
Rotkohl 15—25, Wirſingkohl 20—30, Mohrrüben 
5—6, Zwiebeln 5, Meerrettich 10, Bohnen 20 
bis 30, Obſt: Apfel 25—50, Apfelſinen 15—20, 
Zitronen 10, Nüſſe 80—1,00, Renate Gänſe 
3, 6,50, Enten 2— 2,50, Puten „00—6, 7 
Hühner 1,50 — 2,50, Tauben das Stück 30—40, 
Fischmarkt: Hechte 80, Schleie 1,00, Karpfen 1.20, 
Barſche 60—80, Karauſchen, größere 1,00, klei⸗ 
nere 50, Weißfiſche 60, 1 Bund Heu 50, 1 Bund 
Stroh 40, Kartoffeln der Zentner 1,80—2,00 zf, 


Birnbaum 


bm. Stiftungsfeſt des Männer⸗Turnvereins 
Am 23 enen Sonntag beging der hieſig⸗ 
M. T. V. fein 44. Stiftungsfeſt in den feder 


bm. Nähſtube des Frauenvereins. Der hies 
fige Hilfsverein deutſcher Frauen hat eine Näh- 
ſtube eingerichtet. An jedem Montagnachmittag 
verſammeln ſich die Teilnehmer im Saale des 
ungmännervereins, am erten Montag waren 
es 24 Frauen, um für unſere notleidenden und 
frierenden Volksgenoſſen die verſchiedenſten Be⸗ 
kleidungsſtücke herzuſtellen. 


Wollſtein 


* Der letzte Freitag⸗Wochenmarkt hatte wieder 
einmal einen ſtärkeren Beſuch aufzuweiſen, als 
ſein Vorgänger. Es herrſchte in Butter und 
flügel ein wahres Überangebot. Die Preiſe waren 
auch dementſprechend et: 
0, 1 zł pro Pfund ee t. Eier brachten 0,80 
bis 1,00 die Mandel. Weißkäſe ag A 1 
60 zi, Euten 1,90—2,50 zt. 


Kae von 1 bis 1, 
nfe von 3 zł ab. Für Kartoffeln verlangte man 


„80—2 zł. An Obſt wurden nur noch Apfel an- 


geboten und koſteten 30—70 gr das Pfund. Der ; ; 


arkt war um 12 Uhr beendet. 


Schroda 

t. Schadenſeuer. An der Langen Strafe 
riet dieſer Tage in den Morgenſtunden plötzlich 
die Scheune des Herrn Tadeusz die disch 
in Vrand. Die bald hinzugeeilte dtiſche 
Feuerwehr konnte nicht mehr viel retten, 


Alm-Besprechungen 
Metropolis: „Ruf der Wildnis“ 


Ein Abenteurer 1156 der die Erlebni ern 
Goldſuchern in Anlehnung an einen a 

von 1 00 London darzuſtellen verſucht. Die 
filmi X Geſtaltung ift dem Regiſſeur im all 
gemeinen recht gut gelungen, obwohl nicht 
immer der richtige Ton getroffen wurde. Das 
Motiv der Stimme des Blutes iſt freilich mit 
plaſtiſcher Deutlichkeit herausgearbeitet wor⸗ 
den, und doch ſteht hier der wolfsblütige Hund 
nicht ſo ſehr im Vordergrund der intekeſſanten 
Handlung, wie es in der zugrundeliegenden 
Fabel der Fall ift, Clark Gable hat recht 
Männliche Züge und beeinflußt wirlſam die 
Handlung, während Loretta Voung zu weich⸗ 
lich erſcheint. 2 


Für Butter wurde 
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die Flammen febr ſchnell um fih gegriſſen 


hatten. Es verbrannten das geſamte Getreide, 
welches in der Scheune lagerte, und landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. Verurſacht wurde das 
Ba durch einen 11jährigen 9 
Dieſer hat eine Stiefmutter, die ihn ſchlecht 
behandelte, weshalb er in letzter Zeit des öfte⸗ 
ren in der Scheune übernachtet haben ſoll. Am 
bewußten Morgen fand er nun ſeine Sachen 
nicht zuſammeff und ſuchte, da es Zeit zur 
Schule war, mit einem brennenden Streich⸗ 
Kaus Dabei fing das Stroh Feuer, und im 

ugenblick war das Unglück geſchehen. — Ein 
weiteres Schadenfeuer brach vor einigen Tagen 
in Czarnotki aus. Hier brannten bei 
den Landwirten Wojciech Marecki und Antoni 
Kaliſz zwei Scheunen nieder, ſo daß ein Scha⸗ 
den von 8000 31. entſtand. In dieſem Falle 
konnte die Urſache des Brandes noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Nothilfe⸗Kundgebung 


Zu einer Kundgebung für die Notſrands⸗ 
hilfe Oberſchleſien und Lodz ladet der 
Deutſche Wohlfahrtsdienſt Poſen. ie Kund⸗ 
gebung findet am 28. Januar um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Hotel Schneider ſtatt. Der Abend 
wird von einer oberſchleſiſchen Spiel ⸗ 
ſchar ausgeſtaltet und neben Liedern und 
Sprechchören auch ſchleſiſche und andere Volks⸗ 
tänze bringen, ferner eine Anſprache über 
„Oberſchleſien. Land der Not“ und das Spiel 
„Notland“ von Alfred Raula. Es iſt Pflicht 
der Volksgenoſſen, ihre Verbundenheit mit den 
Brüdern in Oberſchleſien und Lodz zu bekunden, 
deren Schickſal uns nicht gleichgültig ſein darf. 


Nakel 


Haus einſturz 
Infolge Baufälligkeit ſtürzte dieſer Tage das 


einſtöckige Haus des Hausbeſitzers Naß in der ul. 
Wodna ein. Der arbeitsloſe Mieter Zygmunt 
Boronfli, wohnhaft im erſten Stock, hatte ſich 
bereits mit ſeiner Familie ſchlafen gelegt, als 
plötzlich ein Balken brach und darauf das ganze 
Haus zuſammenſtürzte. Die vierköpfige Familie 
wurde von den Dachziegeln, Möbein und den 
Wänden verſchüttet. Die ſofort herbeigerufene 
Feuerwehr nahm unter der umſichtigen Leitung 
des neuen Bürgermeiſters die Bergung der Ver⸗ 
ſchütteten auf. Nach einſtündiger Arbeit konnte 
zuerſt der Arbeitsloſe Boronffi geborgen werden, 
welcher zwei Rippenbrüche und ſchwere Schädel 
verletzungen erlitten hatte. Deſſen zweijähriger 
Sohn konnte darauf nur tot geborgen werden. 
Seine Frau, die zwiſchen zwei Balken einge⸗ 
klemmt war, konnte erſt nach zweiſtündiger Arbeit 
aus ihrer ſchweren Lage befreit werden. Sie kam 
mit einer Beinquetſchung davon. Ert um ein 
Uhr nachts gelang es die ſechsjährige Tochter aus 
den Trümmern zu bergen, die ohne Verletzungen 
davonkam. Sie wurde durch einen Tiſch, unter 
welchen ſie glücklicherweiſe geriet, vor dem Ver⸗ 
ſchütten gerettet. Die Möbel ſind zum größten 
Teil vollſtändig demoliert. Die Verletzten wurden 
ſofort ins Nakeler Krankenhaus geſchafft. Der 
Mieter Boronſti war ſchon vor längerer Zeit zum 
8 0 des baufälligen Hauſes aufgefordert 
orden. 


Ramitich 


— Vom Stadtparlament. Die Stadtverord⸗ 
Büenl amel am e Freitag eröffnete 
Bürgermei ter Slawinſki mit einigen Gedenk⸗ 
worten an die vor 16 Jahren erfolgte Ueber⸗ 
nahme unſerer Stadt durch Polen. Zum Ge⸗ 
denken an die im Kampfe um RNawitſch "e 
lenen erhoben fih die Anweſenden von 
Sitzen. Anſchließend berichtete der Biirger- 
meiſter über die vorgeſehene Aufl ung 
des Kreiſes Nawitſch und über die ritte, 
die unternommen wurden, um die Selbſtändig⸗ 
leit des Kreiſes zu bewahren. Ferner erläuterte 
der Bürgermeister die Befugniſſe des Rates der 
Städt. parkaſſe, die u. a. auch die Feſtſetzun 
der Entſchädigungen für den Sparkaſſenvorſtan 
einſchließen. Der Antrag, die Entſchädigung für 
den Sparkaſſenvorſtand durch die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung feſtzuſetzen. wurde deshalb 
von der Tagesordnun cht age ein. Der 
nächſte Punkt jah einen Bericht über eine Revi- 
ſion im Städt. Schlachthauſe vor. Da der hierzu 
beauftragte Berichterſtatter nicht anweſend war, 
mußte dieſer Punkt auf die nächſte Sitzung ver⸗ 
ſchoben werden. Der Bericht über die Reviſion 
in der Städt. Sparkaſſe wurde zur Kenntnis 
genommen, Seitens der Stadtverordneten wurde 
ander t, den Zinsſatz für Darlehen zu ſenken 
un ihn dem der Kreisſparkaſſe anzugleichen. 
In die Reviſionskommiſſion der Städt. Sparkaſſe 
wurden die Stadtverordneten Miedzinſti als 
Vorſitzender, Wozniak als Stellvertreter und 


Einem beſſeren 
„Morgen“ entgeger! 


Der Kollekteur St. Centowſki veranſtaltet 
in ſeinem Schaufenſter Plac Wolnosci 10 eine 
geſchmackvolle Ausſtellung, der er eine wahre 
Begebenheit ge Grunde legte. 

An dem hügeligen Strand der Oſtſee erhebt 
ſich in einem alten Park eine ſtilvolle Villa, 
neben der eine iwun volle Limouſine für 
nähere und weitere Ausflüge ſteht. Dieſe pracht⸗ 
volle Stätte, die mehrere hundert Morgen Acker, 
Wald. Wieſen und fiſchreiche Teiche umfaßt, hat 
vor kurzem Herr B. für eine erhebliche Geld⸗ 
ſumme gekauft, die auf ein Los gefallen ijt, 
das in der Kollettur des Herrn Centowſki ge- 
kauft wurde. Mit dieſem Los mit der denk⸗ 
würdigen Nummer begibt ſich Herr B. mit ſei⸗ 
ner Familie zu der von weither leuchtenden 
Station und von dort in ſeine Villa, verſehen 
mit der Aufſchrift: „Einem beſſeren Morgen ent⸗ 
gegen“, um hier in dieſer Einſamkeit, a geſchie⸗ 
den von allem Weltgetümmel, die Ferien zu 
verleben. 

Die geſchmackvoll ausgeführte Dekoration zieht 
fajt jeden Fußgänger an. Bei dieſer Gelegen- 
an: fei bemerkt, daß laut Behauptung mancher 

pieler das Gewinnen in der Lotterie nicht 
immer Elücks⸗ oder Zufallsſache, ſondern 1 a 
auch Beſtimmung fein fol. R. 438. 


> T’ojener Tageblatt 


mort vom Gase 


Dann kommt der deutſche 
Sporiverband ? 


Dieſe Frage läßt fih heute noch nicht mit 
einem klaren Ja oder Nein beantworten. Jeden⸗ 
falls ſind bereits Beſtrebungen im Gange, alle 
in Polen beſtehenden deutſchen Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine zu einem geſchloſſenen Verbande zu ver⸗ 
einigen. Während faſt alle deutſchen Turn⸗ 
vereine in der Deutſchen Turnerſchaft in Polen 
zuſammengefaßt ſind, beſtehen daneben eine 

anze Anzahl Sportvereine, die ihre eigenen 

ntereſſen verfolgen. während doch ſchon die 
Vorteile einer organiſatoriſchen Zuſammenarbeit 
erleichtern dürften. 

Eine Ausnahme bildete bislang der Ruder⸗ 
verband Poſen⸗Pommerellen, der alle bes 
ſtehenden deutſchen Rudervereine Poſens und 
Pommerellens vereinigte. Aber auch dies war 
nur eine Teillöſung. Die Beſchränkungen bei 
der Beſchickung von Regatten, die dieſem Ver⸗ 
bande auferlegt waren, 
Entwicklung des Verbandes nicht recht zu. In 
den letzten zwei Jahren unternahmen beherzte 
Männer den Verſuch, Meiſterſchaften der 
Deutſchen in Polen durchzuführen. aber 
man vermißt daher bei allen Erfolgen doch noch 
den Charakter einer allumfaſſenden Organiſa⸗ 
tionsleiſtung vom Geſichtspunkt einer durch⸗ 
greifenden Landesſchau. Aus all dem iſt zu er⸗ 
ſehen, wie bitter notwendig ein Zuſammenſchluß 
aller beſtehenden deutſchen Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine in Polen iſt. Nur dann dürfte es mög⸗ 
lich ſein, in jedem Jahre die Meiſterſchaften der 
Deutſchen in Polen in allen Syortarten als 
wahres Volksfeſt zu veranſtaltet Und dieſe 
Einigkeit und das Zuſammengehen aller 
deutſchen Turner und Sportler in Polen dürfte 
uns dann auch den Weg ebnen zu der politiſchen 
Einigkeit. nach der ſich alle guten Deutſchen 
Polens ſehnen. Dies zu erreichen, ſollte unſer 
höchſtes Ziel ſein. 


Olympiaſtadion 
mit ſchräger Eisfläche 


Eigentlich folte man meinen, daß die Eislauf⸗ 
wettbewerbe und Eishockeyſpiele im Olympia- 
Kunſteisſtadion von Garmiſch⸗Partenkirchen auf 
einer völlig ebenen Fläche ausgetragen werden. 
Das iſt jedoch nicht der Fall. Die nach modern⸗ 
ſten Grundſätzen geſchaffene Anlage beſitzt näm⸗ 
lich eine Eisfläche, die von der einen Längsſeite 
bis zur anderen ein Gefälle von 13 Zentimeter 
aufweiſt. Daſt iſt zwar mit dem Auge gar nicht 


ließen eine gedeihlichere 


| 


wahrnehmbar und auch ohne Bedeutung für die 
Eisläufer; es genügt aber, um bei plötzlich auf- 
tretenden Tauwetter das Schmelzwaſſer abfließen 
u laſſen, damit ſich neues Eis bilden kann. So 

unreich diefe kleine Maßnahme auch ift — alle 
Einflüſſe eines launiſchen Wettergottes gelang 
es doch noch nicht auszuſchließen: als die Deut⸗ 
ſchen Kunſtlauf⸗Meiſterſchaften ausgetragen wur⸗ 
den, lag binnen kurzem die ganze Eisfläche unter 
einer dicken Schneedecke, die nicht ſo bequem zu 
beſeitigen war wie Schmelzwaſſer. 


Vichlige Be chlüſſe 
der Fußball-Liga 


Am Sonnabend und Sonntag hielt die Fuß⸗ 
ball⸗Liga in Warſchau ihre diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtanden einige ſehr wichtige Anträge. Im 
Mittelpunkt der Sitzung befand ſich der Antrag 
der Lemberger Pogon, die für den älteſten Vers 
ein Polens, Cracovia, der jetzt aus der Fuk- 
ball⸗Liga ſcheiden muß, eintrat. Der Antrag 
der Lemberger wurde mit 4:5 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. So wird Cracovia in dieſem Jahre 
an den A-Klaſſenſpielen teilnehmen müſſen. 

Weiter wurde der Beſchluß gefaßt, an einem 
Tage alle Vereine ſpielen zu laſſen; eine Ver⸗ 
ſchiebung der Termine iſt nicht zuläſſig. Die 
zwei letzten Ligarunden dürfen auf keinen Fall 
verlegt werden, um ſo irgendwelche Kombina⸗ 
tionen der Vereine zu verhindern. 

Auch die Schiedsrichterfrage wurde berührt. 
Im Falle eines Nichterſcheinens des vorge⸗ 
ſehenen Schiedsrichters iſt das Spiel trotzdem 
als Meiſterſchaftsſpiel auszutragen. imen 
Schiedsrichter wählen in jold einem Fall die 
Kapitäne der beiden Mannſchaften, die, wenn 
ſie ſich nicht einig werden können, loſen müſſen. 
Die Mannſchaft, die ſich auf keinen Schieds⸗ 
richter einigen und auch dem Los die Eniſchei⸗ 
dung nicht überlaſſen will, verliert durch 
Walkover. 

Der Antrag der Warſchauer 
Meiſterſchaften in zwei unden, in 
Frühjahrs⸗ und einer Herbſtrunde, durchzu⸗ 
führen, wurde abgelehnt. Auch die vorgeſchla⸗ 
genen Polalkämpfe werden nicht zum Austrag 
gelangen. 

Eine große Senſation war für die Vereins⸗ 
delegierten der Beſchluß, die Karenz der Bub 
baller aufzuheben. Damit würden die Fuß⸗ 
baller wieder die Möglichkeit haben, bei Er⸗ 
haltung der Freilaſſung zu einem anderen Ver⸗ 
ein überzuſiedeln. 


Legja, 


Rojder als drittes Mitglied gewählt. Die Ber- 
ſammlung beſchloß, den Kommunalzuſchlag zur 
Grundſteuer für das Jahr 1936 um 10 Prozent 
u ſenken. inem Antrage der Stadtverwal⸗ 
ung, die Gemeinden aſſel und Wil⸗ 
elmsgrund in die Stadt einzuverleiben, 
timmte die Verſammlung bei. Betreffend des 
nteils der Stadt Rawitſch an dem Stamm⸗ 
kapital des Radjo Polſkie wurde beſchloſſen, 
dieſes zu kündigen. Dasſelbe in Höhe von 1720 
Zloty ſoll nach Eingang dem örtlichen Komitee 
des Arbeitsfonds zur Verfügung geſtellt werden. 
Nach einer kurzen Ausſprache wurde die Sitzung 
gegen 23 Uhr geſchloſſen. i 
Liſſa 

k. Zehnjähriges Beſtehen des Deutſchen 
Schulvereins in Storchneſt. Am 18. Januar 
feierte der Deutſche Schulverein in Storchneſt 
das Feſt ſeines zehnjährigen Beſtehens. Die 
Darbietungen der Jugend, wie Shorgejang, 
Thꝛater und Volkstanz, fanden bei den zahi- 
reich erſchienenen Mitgliedern und Gäſten rei⸗ 
chen Beifall. Alle Darbietungen und Vorträge 
umrankte der Gedanke, daß unſere Arbeit der 
Zukunft und dem Wohle unſerer Volksgruppe 
dient; dieſe aber möchte einig und opferfreudig 
ſein. Bis in die frühen Morgenſtunden hielt 
das jo überaus harmoniſche Feſt alle Bolts- 
genoſſen von nah und fern beiſammen und gilt 
als das erſte Stiftungsfeſt dieſer Art. 


Nakwitz 
Kochſchulkur ſus⸗Abſchlußfeier 
und Winterfeſt 


d. Der am 16. Oktober begonnene Kochſchul⸗ 
kurſus iſt nun mit der Abſchlußfeier beendet 
worden. Mit einer Kaffeetafel, zu der nur An⸗ 
gehörige der Kurſusteilnehmer und einige Gäſte 
geladen waren, wurde die Feier eingeleitet. 
Unter den geladenen Gäſten begrüßte der Vor⸗ 
fitende Linke Frau Gräfin v. Schlieffen als 
Vorſtandsmitglied der Frauenabteilung der 
Welage, Kreisvorſitzenden Lehfeld, den Ges 
ſchäftsführer der Geſchäftsſtelle Wollſtein und 
Frau Paſtor Schulz als Vorſitzende des Jung⸗ 
mädchenvereins. Zu Ehren der ſo jäh aus einem 
ng soollen Leben entriſſenen Mitſchülerin 

tieba Gellert aus Rattaj erhoben fi die Ber- 
ſammelten von ihren Plätzen. Vg. Gräfin 
v. Schlieffen brachte ihre Anerkennung über die 
in allen Fächern geleiſtete Arbeit zum Aus⸗ 
druck. Daran ſchloß ſich die Beſichtigung der 
n RRS Arbeiten an. Schon von 12 bis 
15 Uhr war die Ausſtellung für jedermann ge⸗ 
öffnet. Was waren doch da für ſchöne nützliche 

rbeiten angefertigt worden! Geſtrickte Woll⸗ 
jacken, gewebte Handtaſchen und Kiffen, Bud- 
umſchläge, Rundfiletarbeiten und auch alte, 
ausgebeſſerte Kleidungsitüde und geſtopfte 
Strümpfe. Nicht unerwähnt ſollen die ver⸗ 
ſchiedenſten Torten. Pfannkuchen und das 
Knuſperhäuschen jein, die manchem Konditor 


Ehre einlegen konnten. Es war eben alles ge⸗ 


lehrt worden, was in einem geordneten Haus- 
halt vorkommt. — Gegen 7 Uhr ſetzte die Tanz⸗ 
mufit ein. Zwiſchendurch wurden die „Drei 
Spinnerinnen“ und „Ein Meberfall im Erlen- 
walde“ flott geſpielt. Auch neue Volkstänze 
wurden aufgeführt und gezeigt, wie deutſche 
Kultur gepflegt wird. Nach einer Anſprache 
des Vorſitzenden wurde das Welagelied ange- 


ſtimmt. Inzwiſchen waren ſo viel Teilnehmer 
erſchienen, daß der geräumige Saal dicht ge⸗ 
füllt war. Nach Worten des Kreisvorſitzenden, 
der zum treuen Feſthalten an der „Welage“ 
ermahnte, ergriff nochmals Vg. Gräfin von 
Schlieffen das ort und ſprach der Leiterin 
des Kurſes, Vg. Jahns, den wohlverdienten 
Dunk aus. In ihrer eindrucksvollen Art kam 
dieſe auch auf das unvergeßliche Erlebnis am 
vorigen Sonnabend auf dem deutſchen Bauern⸗ 
tage in Poſen zurück und gab einen intereſſan⸗ 
ten Bericht der Weltfliegerin Elly Beinhorn, 
um mit einem Sieg⸗Heil auf die Welage zu 
ſchließen. Das Feſt, deſſen Ausklang ein fröh⸗ 
liches Tanzkränzchen war, kann als voller Er⸗ 
folg für die Welage bezeichnet werden. 


Ja rotſchin $ 

Statiſtit der engl, Kirchengemeinde. Im 
Jahre 1935 verzeichnete man in der evangeli- 
ſchen Kirchengemeinde Jarotſchin, die etwa 400 
Perſonen umfaßt, 4 Geburten, 5 Eheſchließun⸗ 
gen, 13 Todesfälle und 9 Konfirmationen. Die 
unjerer Gemeinde angeſchloſſene Kirchenge⸗ 
meinde Breitenfeld verzeichnete bei 240 Per- 
ſonen 3 Geburten, eine Eheſchließung, vier 
Todesfälle und 9 Konfirmationen. 

Neuer Leiter des Steueramtes. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde dem hieſigen Leiter des Ja⸗ 
rotſchiner Steueramtes, Herrn Magiſter Pod⸗ 
cze:winfti, durch miniſterielle Verfügung feine 
Ernennung zum Inſpektor des Finanzamtes 
und gleichzeitige . nach Wr 
g.ttellt, Die freigewordene Stelle hat Herr Win- 
centy Binkowſti, bisheriger Leiter des Steuer⸗ 
am es in Czarnikau, übernommen. Herr Ma⸗ 
giſter Podczerwinſki hat vier Jahre hindurch 
das Jarotſchiner Steueramt geleitet. In einer 
für die Steuerzahler beſonders ſchweren Zeit 
hat er es verſtanden, ſich durch ſein gerechtes 


Schreibma chinen⸗Schmuggel 

Warſchau. In Warſchau wurden der 
Zweigſtellenleiter und vier Angeſtellte der 
Prager Schreibmaſchinenfabrik Wilin & Co. 
verhaftet, da ſie mit Hilfe ie 
Schlafwagenſchaffner im fe der letzten 
* re 

ber 800 Schreibmaſchinen nach Polen 

eingeſchmuggelt 

hatten. Die Verhafteten, die nach Sicherſtel⸗ 
lung der Anſprüche des Staates aus dem 
Vermögen der Zweigſtelle und der Ange⸗ 
ſtellten gegen Sicherheiten aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden waren, ſind ins Ausland ge⸗ 


flüchtet. 


Brand in der Univeritätsbibliothet 


von Kolo x 
Tokio. Die Univerſilätsbibliothek in Kioto 
wurde durch Feuer zerſtört. Es iſt aber ge⸗ 
lungen, faſt ſämtliche Bücher zu retten. Dies 
iſt von beſonderer Bedeutung, da ſich gerade 
in dieſer Bibliothek Werke befinden. die für 
een Aſiens von unerſetzlichem Werte 


Bitte, beachten Sie! 


Pünktliche Belieferung der Poft- 
abonnenten für den Monat Februar 
wird erreicht, wenn das Poſener 
Tageblatt bis zum 28. Januar bei 
den Briefträgern oder Poſtämtern be⸗ 
ſtellt wird. Auswärtige Abonnenten 
können die Zeitung für den Monat 
Februar nur bei der Poſt beſtellen. 
Eine direkte Belieferung durch den 
Verlag iſt nach dem neuen Poſtgeſetz 
nur für ein volles Quartal, nicht aber 
für einen Monat möglich. 

Die Briefträger und Poſtämter neh⸗ 
men nach wie vor monalliche Beſtel⸗ 
lungen entgegen. 

Beſtellen Sie das Poſener Tageblalt 
umgehend, damit eine Unterbre⸗ 
chung in der Zuſtellung vermieden 
wird. 


Poſener Tageblatt 


Beurteilungsrermögen das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung zu erwerben. 

x 400 arme Kinder werden täglich in Ja⸗ 
rot hin belöſtigt. Die Beköſtigung findet in be 
ſonders eingerichteten Küchen ſtatt, und zwar: 
je 150 Kinder in der Knaben⸗ und der Mäd⸗ 
chenſchule, 70 Kinder im Heime des Eiſen⸗ 
bahnervereins und 30 Kinder in der Spielſchule 
gegenüber dem Landratsamt. Für die Beköſti⸗ 
gung der Kinder werden monatlich verbraucht: 
460 Zentner Kartoffeln, 2 Zentner Kaffee, drei 
Zentner Marmelade, 3 Zentner Fleiſch, zwei 
5 Zucker, 4 Zentner Kraut ein Zentner 

eis, 420 Brote uſw. Die Geſamtleitung liegt 


in den Händen der Vorſitzenden des Frauen⸗ 
vereins, Frau Staroſt Rozankowſki. n der 
Stadt Pleſchen werden im laufenden nter 


ebenfalls täglich 400 Kinder beköſtigt. 
— —— 


Jorldauernde Källe 
in Nordamerika 


New York. Ueber dem ganzen Gebiet von 
Zentral⸗Montana bis Illinois, von der kanadi⸗ 
ſchen Grenze bis zu dem nördlichen Teil des 
Staates Miſſouri herrſchte am Mittwoch eine 
Kälte, wie ſie in dieſen Gegenden ſeit vielen 


ahren nicht vorgekommen iſt. Zahlreiche Orte 
neben Temperaturen von — 29 bis 48 Gral 
elfius. 


In Minneſota, das — 48 Grad Celfus 
meldete ift der Verkehr fait vollkommen lahm; 
gelegt, ebenfalls das Geſchäftsleben. Jede Tätig: 
keit im Freien iſt unmöglich. Zwölf Perſonen 
find bereits erfroren. Die Aerzte en 
alle Hände voll zu tun, um die Menſchen zu 
behandeln, denen Hände und Füße erfroren find, 

In nicht weniger als zehn Staaten wüteten 

ſchwerſte Wintergewitter. 
Die Schulen im Süden ſind geſchloſſen. Zahl⸗ 


reihe Perſonen und Güterzüge jowie Autobuſſe 


blieben auf den Strecken liegen. Im Staat. 
Ohio, und zwar in dem Orte St. Clairsville, 
waren Schulautobuſſe von den Schnee⸗ 
ſtürmen völlig eingeſchneit worden. In 
den Autobuſſen befanden ſich über hundert Schul⸗ 
kinder. Allein dem Eingreifen berittener Polis 
eibeamten, die nach mehrſtündigem Ritt die 

agen aus dem Schnee herausſchaufelten, iſt es 


zu verdanken, daß die Kinder gerettet wurden. 


Die ſchwere Költe, die ſeit einigen Tagen die 


Mittelweſtſtaaten heimſucht, ift jetzt bis zur atlar 
tiſchen Küſte vorgedrungen und herrſcht auch is 
der Stadt New Pork. Innerhalb weniger Stunden 
fiel hier die Temperatur von minus ein Grad 
Celſius auf minus 18 Grad Celſius. Dieſer gerade ⸗ 
zu kataſtrophale Temperaturſturz wurde begleitet 
von einem Sturm, der mit etwa 83 Kilometer 
Stundengeſch windigkeit durch die Straßen fegte 


Der überraſchende Kälteeinbruch hat grob 
mit ſich gebracht, die noch or. erhöht 
daß infolge Lohnſtreitigkeiten etwa 
und Fahrſtuhlführer von 200 W 
kratzern, Bürogebäuden und Wohnblocks trei- 
fen. Die Kälte iſt jo bitter, daß die Behörden die 
Einſtellung der S 
arbeiten anordneten. Aus dem oberen Teil 
des Staates New York kommen Meldungen, die 
beſagen, daß N 
ee den Zahlreiche Ort- 


gewütet hat. 


chaften ſollen vollkommen von der Außenwelt 


abgeſchnitten ſein. Tauſende von Automobilen 
un 


Strecken und können nicht weiter. Nicht weniger 


als 54 Menſchen ſind in dieſen Gegenden erfroren. f 


Am Sonntag, 26 d. Mts, um 3.30 Uhr nacha» 


besondere Nachmittags-Vorstellung des grosse 
artig a Films 


Die Schatzinsel 


Interessante Darstellung der Kämpfe um die 
‚vergrabenen Schätze der Piraten auf einer der 


polynesischen Inseln. 

In den Hauptrollen die schöne Anita Stewart 
und der berühmte Schwimmer Fürst Kahs- 
namokıu Karten von 25 Groschen- 


dort ein neues Winter: 


zahlreiche Eiſenbahnzüge liegen auf den y 
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Für Deutſchlands Erneuerung ſtarb: 


herbert Norkus 


Am 24. Hartung 1032 in Berlin von Rommuniſten erſchlagen 


den 
. . Herbert war es nicht gelungen, wie feine Kamera 

glaubten, ſich im Hausflur zu verſtecken. Die Kommune . ſich 
vereits herangedrängt und die zunächſt liegenden Eingänge 


verſperrt. So waren einige Kerle ihm dauernd auf den Ferſen 


lieben. Ex floh. 8 
& Auch Krümel wurde von einem Teil der Bande verfolgt. 
Er rannte, jo ſchnell ihn feine kleinen Beine tragen konnten, 
in ein Haus. Schnell haſtete er über den Hof. Er hörte das 
Gejohle der Verfolger ganz nahe. Sie mußten auf dem Des 
flur fein, Wohin ſollte er? Nirgends ein Ausgang, es ga Ke n 
Zurück — da kam ihm die Erleuchtung — blitzſchnell — er über⸗ 
legte kaum — er handelte. Gerade war er verschwunden, als er 
die Hoftür klinken hörte und: . 2 

ter, der Kleene ift doch hier ind't Haus rin- 
. mit meine eijenen Ooſen jeſehen, bin it denn 
io duhn? Juſtaff, tomm mal her. jteh’ mal hier Poſten, bis 
it wieder da bin, det de dir aba nich von de Stelle rührſt, va⸗ 
fanden! Ick jeh’ mit Orjen uff den Boden. 

Ktümel hörte die Hoftür wieder zuklappen. 

Harth, id war mit Fritzen [hen bis unter die Dadluke, 
die Kröte is un bleibt vaſchwunn'n.“ 

„Den hat jemand ringelaſſen in de Wohnung, daruff 
tenn 'in wa nich warten, der pennt vielleicht ooch bei die Leute, 
wia wolln man lieba unſe Jenaſſen helf n. heute jibt es noch 
ville mehr zu erled jen, fo'ne Jelejenheit ham’ wa nich alle 
den Kleein holn wa uns det nächſte Mal, denn krijt er 


ee doppelte Portion.“ 
Krümel konnte nun deutlich hören, wie die vier abzogen 
und die Hoftür klappte. Dann war alles ſtill. Nach einer Weile 
öffnete ſich vorſichtig der Müllkaſtendeckel. Krümel kletterte 
heraus. Pfui Teufel, war das ein Geſtank darin! Keine fünf 
Minuten hätten die Roten länger auf dem Hof bleiben dürfen, 
da hätte er vor lauter Ekel und Mangel an friſcher Luft den 
Deckel gehoben und ſich dabei verraten. Schwein hatte er ge⸗ 
habt, daß der Kaſten gerade daſtand und daß es Sonntag war. 
Sonnabends werden die Dinger immer geleert. So hatte er 
Platz genug. Da wäre jogar noch ein zweiter Krümel teinges 

Was die Kameraden nur immer wollten: 


half fie 
e das Abente 


um ihn zu kümmern. Er klopfte ſich 
ſchlich dann vorſichtig zur Haustür. Lautes Gejohle auf der 
Straße. Die Roten waren anſcheinend noch immer hinter ſeinen 
Kameraden her. Er ſpähte nach der anderen Straßenſeite hin⸗ 
über. Da ſah er Menſchen auf den Balkonen und an den 
Fenſtern ſtehen, fie blickten nach der Richtung Zwingli. Aljo 
dort mußten die Roten ſein. Vorſichtig öffnete er die Haustür. 
Richtig, dort bei der Hanſa⸗Molkerei wälzte fid ein Knäuel. 
Er konnte nicht ſogleich erkennen, wen die Roten vorhatten. 
Ob es Herbert oder Kirſchner war? 


Schnell rannte er in einen anderen Hausflur, um nicht 
entdeckt zu werden und um ſehen zu können, was da eigentlich 
im Gange war. : ie i 
Da erkannte Krümel plötzlich Herbert. Sein mpfte 
ſich zuſammen Er mußte ſehen, wie Herbert ſich erhob und los⸗ 
riß, wie er die rettende Tür zur Hanſamolkerei zu erreichen 
ſuchte. Vergebens — die große Eiſentür, ſonſt zu dieſer Stunde 


längch geöffnet, mußte vom Portier ſoeben vor dem flüchtenden 


Herbert verſchloſſen worden ſein. Wenn er doch helfen könnte. 


Aber das war ja Wahnſinn. Die Noten waren überall auf 
der Straße. Er wäre nur ein willkommenes Opfer mehr ge⸗ 


Rotmord 


.. Herbert verabſchiedete ſich heute ſchnell von den Ka- 
meraden. Er hatte noch viel zu arbeiten und wollte möglicht 
ſchnell zu Haufe fein, und es war heute ion ſpäter als ges 
wöhnlich. Als er über die Beußelbrücke ging, jah er duf der 
anderen Seite eine kleine Gruppe Kommune und glaubte 
Klingbeil unter ihnen zu erkennen. Merkwürdig, dachte er, 
daß er jetzt wochenlang nichts von fih hören ließ, nachdem er's 
ſo eilig hatte. Trotzdem trieb ihm die Erinnerung an Kling⸗ 
beil Unruhe ins Blut. Er ging noch ſchneller. Da fah er ſechs 
bis ſieben Kerle auf ſich zukommen, die er vorher nicht bemerkt 


hatte. Die mußten irgendwo gewartet und fih erft jetzt in Bes 


wegung geſetzt haben. Die Bewegu ng unmittelbar auf ihn 
zu. Das ſpürte Herbert. Da et ie zwei Paſſanten 
ſeinen Weg himter denen er Deckung nehmen und auf die 
andere Seite der Straße entwiſchen konnte. Schon hörte er 
auch Laufen hinter ſich Jetzt galt es Leben oder Tod. In 
dieſer Einſamkeit hier oben am Weſthafen war nirgends Hilfe. 
Hier blieb nur eines: Flucht! Sein nächſtes Ziel war die 
Jungſernbrücke. Erreichte er die, dann konnte er auf Rettung 
hoffen. Drüben auf dem anderen Ufer am Johannesfriedhof 
tannte er ſich in den vielen Waldwegen gut aus. Schon einmal 
hatte er ſich bei einer ähnlichen Verfolgung hier in einem 
Stubbenloch verſtecken können. Heute aber war ſein Vorſprung 
nicht ſo groß wie damals. Schon flogen ihm ein paar Steine 
um den Kopf. Die Treiber waren ihrem Wild dich auf den 
Ferſen. Da war die Jungferndrüde, Schon war Herbert drüben. 
Auf der andern Seite barg ihn das ſchützende Dunkel des 
Waldes. Dann am Zaun entlang, halb kriechend — die Roten 


zunächſt den Anzug ab und 


weſen, ohne Herbert zu helfen. Die Verfolger waren Herbert 


jetzt wieder dicht auf den Ferien, Herbert lief zu dem gegen⸗ 


ükerliegenden Milchladen — eine Blutſpur zeigte ſpäter den 
Weg — die rote Mordpeſt hinter ihm her. Da war der rettende 
Milchladen. Krümel atmete auf. Er ſah, wie Herbert die 
Ladenklinte ergriff. Aber er konnte nicht rein. Von innen hatte 
man den Schlüſſel umgedreht. Verſchloſſen! — Noch hatte Her⸗ 
bert einen kleinen Vorsprung, denn die Noten kamen nicht 
ganz fo ſchnell mit. Die meiſten hatten die ganze Nacht Hin- 
durch in der Kneipe geſeſſen und waren nicht ganz ſicher auf 
den Beinen. Er hetzte zur Schulhaustür, um in ſeiner Todes⸗ 
angſt das Haus zu erreichen, das ein Teil ſeiner täglichen 
Seimat war. Aber es war Sonntag und auch dieſe Tür ver⸗ 
ſchloſſen. 

Das war beine letzte Hoffnung geweſen, nun konnte er 
nicht mehr weiter. Die letzte Station ſeines Leidensweges, ſeine 
Schule, öffnete nicht ihre Tore. Kein Wunder geſchah in dieſem 


MANNES 


Auch Tote ſtehn 
Auch Tote ſtehn in unſern Reihen: 
Den ihr uns geſtern erſchlagen, 
Den haben wir nicht zu Grabe getragen, 
Nein! f 
Den ihr geſtern in feiger Nacht 
Auf dunkler Straße umgebracht, 
Iſt, als das Dämmern des Tages begann, 
Aufgewachtl 1 
Des Toten Geſicht 
Tragen heut hunderttauſend Mann! 
Und find Gericht. Schirach. 


LLTOOOTTYTTEITOOOTT TNN NADAAN OROAR ER ARONIA TAANE ETAIT ERTA raana 


Augenblick. Ganz allein jah ſich Herbert dieſer tobenden Meute 
ans Meſſer geliefert, die ihr Opfer haben wollte. Schon meh: 


rere Male war er gefallen oder zu Boden geſchlagen worden. 


Immer wieder hat er ſich aufgerafft und hatte mit feinen 


harten Fäuſten um ſich gehauen, hatte Luft bekommen und 


war weiter geraſt. Die Hetze machte ihn müde, der Blutverluſt 
faſt ohnmächtig. Noch einmal raffte er ſich auf; da war ein 


Laternenpfahl, da konnte er ſteben. Da brauchte er nicht gleich 
umſallen. Aber da riß ihn die juhlende Menge zu Boden, und 


dann trampelten fie auf dem Wehrloſen herum. Er fah Meſſer 
blitzen, fühlte ein paar Stiche. 

Und dieſem teufliſchen Schlachtfeld fehlten nicht die Zum 
ſcharer. Oben auf den Valkons, an den Fenſtern drängten 
ſie ſich und ſahen zu. Im Hauſe Zwingliſtraße 4 ſtand ein dicker 
Mann im Hemd auf dem Balkon, gerade aus dem Bett ges 
krochen, breit und neugierig ſtand er da und ſah zu: ein leben⸗ 
des Sinnbild des deutſchen Spießers unſerer Tage. Keine Hilfe 
tam von irgendeiner Seite. Mütter ſtanden an den Fenſtern 
und ſahen zu, wie der fünfzehnjährige Sohn einer anderen 


Mutter und eines anderen Vaters ermordet wurde. Und keiner 


half. Deutſchland, Deutſchland, wo bijt du geblieben!? Was 
hat Frieden und Chaos, Verſailles und Inflation, Not und 
Hunger aus dir und dem deutſchen Volke gemacht, daß du dieſer 
beſtialiſchen Tat ſtumme Zuſchauer liefern konnteſt? 

Das ganze ſchien ſo unwirklich, und doch war alles genau 
ſo, mie es geſchah. Das war die Zwingliſtraße, und das war 
ein kalter Sonntagmorgen, trübe und leer, und das waren ver: 
führte Menſchen, deutſche Brüder. die einander ſchlachteten, und 


hörte er hinter fih keuchen — Gott jei Dank war es ftodfinfter. 
Herbert taſtete ſich am Zaun entlang. Hier war eine günſtige 
Stelle. Ein Blick rückwärts und dann kletterte er rüber. Zwi⸗ 
ſchen den Gräben rane er auf den Hauptweg und auf den 
Haupteingang zu. Wenn er den erreichte, war er ſicher gerettet. 
Denn dann konnte ihn im Gewirr des Waldes kein roter Trei⸗ 
ber mehr finden. Jetzt hörte er die Verfolger an der Stelle 
etwa, wo er über den Zaun gegangen war. „Laß man, Juſtaw, 
det hat keenen Zweck mehr. Für den werden die Toten ſchon 
jorgen. Komm man, mang. de Fräber wird mir grullig, det 
kann it nich vertragen.“ — „Recht haſte, Orſe, wenn den heute 
Nacht der Deibel nicht holt, dann holen wir uns det Bürſchchen 
en andermal. Dran jloben muß er, det is ſicher!“ 

Dann entfernten ſich die Stimmen. Sie zogen ab. Herbert 
war ſtehengeblieben. Erft mal verpuften, Und dann ganz ruhig, 
Junge. Is ja jarniſcht paſſiert. Nur ſon bißchen Treibjagd am 
Beußelkietz. Weiß man wenigſtens, wofür man ſein Lauftraining 
macht. Gott jei Dank, nun ſind fie weg. Langſam ging Herbert 
weiter und kletterte wieder über den Friedhofszaun. Bald war 
er in der Reichsanſtalt. Von dieſer Seite gab es allerdings 
teinen. Eingang. Aber auf einen Zaun mehr oder weniger 
kam es ja heute abend auch nicht an. 

Vater Norkus war wieder in großer Unruhe. ‚Wo blieb 
der Junge? „Eigentlich müßte er längſt hier fein,“ ſagte er 
immer wieder zu Frau Rüdiger. „Da, haben Sie nicht eben 
einen Schuß gehört?“ f 

„Nein, Herr Norkus, 
pinnen an.“ 9 I 
Wieder ging er raus an die Hinkeldeybrücke, um zu ſehen, 
ob der Junge noch nicht käme. Schon fünſmal war er heute 
draußen geweſen. Das lichtſcheue Gejindel an der Brücke konnte 


nun fangen Se aber wirklich zu 


Deutſche Weg 
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anders, die zujahen, wie geſchlachtet wurde. Zuſahen, wie der 
gehegte Junge ſich noch erhob, ein letztes Mal, 


Herbert ſtürzte auf einen Plättladen zu, den er kannte, 
bei dem er ja ſchon ſo oft Kunde geweſen war. Natürlich, auch 
dieſe Tür verſchloſſen! Verſchloſſene Türen! Verſchloſſene Türen! 
Verſchloſſene Türen! Und dann hörte Herbert zum letzten Male 
Klingbeils Stimme: „Na, brauner Hund, fetzt kriechſte den 
Reft!“ Und mit dem Stieſelabſatz gabs eins in die Ferje, Am 
Hausflur neben dem Plättladen hatten ſie es geſchafft, da war 
Herbert zuſammengebrochen, es war dunkel vor ihm geworden, 
das Blut troff ihm von der Stirn in die Augen, aber hart⸗ 
näckig kämpfte das Leben ſich ſeinen Weg, es wußte, da muß 
ein Plättladen ſein mit Menſchen, die freundlich zu dir ſind, die 
dich kennen, die dir Hilfe bringen. Der Körper ſchleppte ſich 
weiter und kroch durch den Hausflur an die Wohnungstür. Die 
blutbeſchmiert, Hand griff nach der Klingel, fte griff ins Leere. 
An der Wand blieb ihr blutiger Abdruck als letzter ſtummer 
Schrei eines wehrloſen Knaben. Der lag in ſeinem Blute und 
winſelte? „Helft mir doch — helft mir!“ Dann hatte er das 
Bewußtſein verloren, und während er dalag, trieb jeder Herz⸗ 
ſchlag das Blut aus ſechs Stichwunden. 


Warum die Verfolger nicht in den Hausflur kamen? Hatten 
fie geſehen, daß ihr Opfer erledigt war? Oder hatten fie plötz⸗ 
lich Angſt bekommen daß die Polizei endlich ihre Pflicht er⸗ 
füllte Nein davor brauchten ſie keine Angſt zu haben. Wo 
ein Schutzmann an dieſem Morgen Keilerei fah, verdrückte er 
ſich. Da> war beute ſchon zweimal feſtgeſtellt worden. Vor der 
Polizei brauchten ſie nicht zu fliehen, aber warum ſich noch 
lange mit einem Sterbenden aufhalten? — Der Junge war 
erledigt. Diesmal hatten ſie ganze Arbeit gemacht 


Krümel kam aljo unangefochten bis in den Hausflur Nr, 4 
und fand hier den tapferen Kameraden in ſeinem Blute, be⸗ 
wußtlos. Krümel wußte nicht, was er tat, er weinte und brach 
über dem Freunde zuſammen. 


„Herbert, guter Herbert, jag’ doch, was tut dir weh ?“ 
Da riß ihn eine Hand hoch. „Los, ſchnell, fteh’ auf und rufe 
die Rettungswache an“ Da war plötzlich ein Schupo. Krümel 
führte blindlings den Befehl aus. Irgend etwas mußte er ja 
tun. Und dann rannte er zur Oldenburgſtraße 2, um Gerhardi 
zu finden; aber der irrte noch mit der Taxe auf der Suche nach 
dem Freunde durch die Straßen 


Der Rettungswagen lam, der Supo trug den blutenden 
Jungen in den Wagen. Herbert ſchlug noch einmal die Augen 
auf und flüſterte: „Ich bin gefallen — bitte, helfen fie mir!“ 
Dann fuhr man ihn ins Moabiter Krankenhaus, Der Arzt ſah, 
daß hier jede Hilje zu ſpät kam. Herbert Norkus wachte nicht 
mehr auf. Der Arzt drückte ihm die Augen zu. 

So fanden ihn eine Stunde ſpäter die Kameraden, als fiş 


ein plötzlicher Einfall dort nachfragen ließ. 


Das war ein ſchwerer Gang für Walter Schneider und den 


anderen Kameraden heute morgen nach der Reichsanſtalt. Sie 
läuteten am Eingangstor. Da erſchien auch ſchon Vater Nor⸗ 


kus. Nanu, was war denn los? Zwei Hitlerjungen und ſeiner 
nicht dabei? ` 
„Wir wollten ihnen nur fagen, Herr Norkus, daß Ihr 
Junge heute nicht nach Hauſe kommt.“ í y 
„Was ijti los? Warum heute nicht? Was heißt das? Jit 
er tot?“ Den Jungen rollten dicke Tränen über das Geſicht, 
fie nidten nur. 
Bater Norkus trug es gefaßt. Er nahm es als eine Bes 
ſtätigung einer langen, bangen Ahnung. Die Jungen ſchickte er 


. ins Haus, ſetzte ih aufs Motorrad und ſuchte feinen Jungen. 


Er fand ihn in der Leichenhalle des Krankenhauſes. Irgend 
jemand fragte, ob es fein Sohn fei. Es war die Kriminalpolizei. 
Herbert war als Unbekannter eingeliefert worden. Norkus be⸗ 


ſtätigte es Ja, das da war ſein Junge. Er erkannte ihn mies 


der. So konnten keine Meſſerſtiche und keine Fußtritte das Ges 
ſicht ſeines Jungen entſtellen, daß er es nicht wieder erkannt 
hätte. Stumm nahm er Abſchied von ihm t 


Aus; Herbert Norkus; von A. Littmann. 


er nicht vertreiben. Als er zurückkam, ſah er Herbert auf der 
anderen Seite auf das Haus zukommen. ; 3 

„Gott jei Dant, da bijte ja; warum kommſte denn von 
hinten rein? Was war los?“ — „O, nichts ſchlimmes, Vater. 
Ich bin nur heute über die Jungfernbrücke und dann am neuen 
Friedhof lang über den Sachſendamm gegangen.“ 


„Ra, waren je hinter dir her?“ Pauſe. „Nun ſag doch \ 


ſchon. Wieviel warens denn?“ y 

Herberts Kräfte waren faſt am Ende. Jetzt erſt löſte ſich 
die Spannung und Erregung. Ein leichtes Zittern ging durch 
den Körper des Jungen. „Ach laß man, Vater,“ meinte er nur, 


„es war gar nicht fo gefährlich. Sie haben bloß mit Steinen 


W e 1 A | i 
„Wievie ann denn, Ju 2 
„Ach, Jo ichs. bis Jiehen Haben mich aber nicht erwischt 
Ueber den Friedhof bin ich ausgerückt.“ ; 


„Man fate sofort die Polizei verftänbigen,“ regte Frau 


Rüdiger all. ` 


cht mal einen Waffenſchein hat mir ſaubere i 
Kofizeistäfibent bewilligt. Weil ich mich politijh — 7 — 


Dem Herrn Grzeſinſkti möchte ich mal im Die 
gegnen und dann möğte ich mich bloß ein einziges Mal poli 
ti betätigen.” S ee 

Herbert lachte. „Ra laß man, Bater, reg' dich nicht aul. 
Es werden ja auch mal beſſere Zeiten kommen.“ 


(Aus: Herbert Norkus; von A. Ritimarn.) 
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herbert Norkus 


Von Pidder Lüng. 


Wir haben draußen das Grauen geſehn 

in pulvergeſchwängerten Nächten 

Wir ſchwiegen hart, und wenn neun von zehn 
mit dem Tod auf Schmollis zechten 

Wir ſtürmten, von heiligem Wollen entbrannt, 
über qualzerriſſene Leiber 
Oft träumten wir ſtumm 
in Gedanken an Kinder und 


So mancher ging, für immer verweht 
Fremd waren uns jammernde Tränen 
Wir ſtanden ſin nend... Helm ab zum Gebet, 
mit trotzig verbiſſenen Zähnen... 

Wir fanden kein Wort und kein Klagelied, 
kein fluchendes Mörderverdammen -t 

Nur eine Weile wurden wir mip 

und riſſen uns wieder zufammen... 


Verrauſcht find die Schlachten .. der Krieg iſt aus 
Mit kummerergrauten Haaren i 
tragen — wir — Norkus zum Hügel hinaus. 
Ein Kind noh... von ſechzehn Jahren! 
Sein Traum war das Sehnen, die deutſche Nacht, 
das Schickſal der Heimat zu wenden 
rum — wurde — er — viehiſch — — umgebracht 
von ruchloſen Mörderhänden! 


Du deutſcher Knabe! Du tapferes Kind! 

Du fielſt ... indem du warbeſt 

An deinem Grabe flattern im Wind 

die Fahnen, für die du ſtarbeſt 

Du fielſt wie ein Held in toſender Schlacht, 
vom Geiſte der Freiheit beſeſſen! 

Und wenn lange vergeſſen die deutſche Nacht: 
Dich werden wir nicht vergeſſen! 


GABARAIN IYANA Aann 


Ein neuer Beitrag zur Geſchichte der 
beutſch⸗ polniſchen Kulturbe ziehungen 
? Aufruf zur Mitarbeit 


Im Laufe des Jahres 1936 erſcheint eine neue wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit von Dr. Kurt Lück über „Das deutſche Weſen 
im Spiegel der polniſchen Volksüber! 1 
and Literatur“, Der polniſche Soziologe und Volkskundler 
Prof. Dr. Jan St. Byſtron betont mit Recht in einer ſeiner 
etzten Forſchungen, daß eine uſammenfaſſende Darſtellung des 
zeutſchen Weſens in der 8 Volksüberlieferung wichtiger 
ei als manches Buch über dieſen oder jenen politiſchen Vertrag. 
Wir können dazu ſagen, daß ieſe überlieferten Neckereien meiſt 
im Gegenſatz jur geſchichtlichen Tatſächlichkeit ſtehen. Der Deutſche 
nußte in Polen immer hart arbeiten und ſparen, um ſich durch⸗ 
luſetzen. Die polniſchen Nachbarn verſpotten ihn aber in ihren 
Sprichwörtern wegen ſeines „Geizes“: 
U niemca zawsze po obiedzie. 
(Beim Deutſchen ift es immer nach dem Mittageſſen, d. h. 
tt ijt nicht Pot rimia HR: 
Niemiec szwab, kurę zjadł, 
nic nie zostawil 
ale sie udtawil. 
(Deutſcher, Schwab 
aß eine Henne, 
ließ nichts übrig, ift daran erſtickt.) 
U Niemców ani mucha sie nie pozywi. 
(Bei den Deutſchen wird nicht einmal eine Fliege ſatt.) 
Die deutſchen Koloniſten im Oſten Polens antworten darauf 
mit einem anderen polniſchen Sprichwort: 
Jak sie u Niemca nie pozywi i u Rusina, to u Polaka | 
trza umierać: 


im Unteritand... 
Weiber... 


(Wer fih beim Deutſchen und Ukrainer nicht anißt, muß 
beim Polen ſterben.) 
Auch über die Siedlungs⸗ und Arbeitsweiſe des Deutſchen 
gibt es eine Menge Volksweisheiten: 
„Setz den Deutſchen auf einen Stein, 
er wird wachſen und Brot haben.“ 
der: 
y „Gdzie olszyna rośnie, tam . e è 0 
Wo eine Erle wächſt, ſitzt ein Deutſcher) ( ompolno. 
See ee gibt es einige hundert und nicht 
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nur über den deutſchen Geiz, ſondern auch über die 
die Kleidung, das Eſſen des Deutſchen, feinen Glauben. 
jesteś, nie człowiek. — pol Niemca pół kozy, niedowiarek 
Boży. (Du bijt ein Luther kein Menſch. Ein halber Deutſcher, 
eine halbe Ziege, ein Ungläubiger.) Und ſo weiter. Im polni⸗ 
ſchen Volksglauben ſpricht, betet und kleidet ſich der Teufel auf 
deutſche Art. Der proteſtantiſche Pfarrer ſpielt ebenfalls eine 
beiondere Rolle. Man glaubt von ihm, daß er ſchwarze Meſſen 
leien. Feinde totbeten könne uſw. Es gibt zahlreiche polniſche 
eim Oſten Polens ukrainiſche) Schwan 

über den Deutſchen. Auch alle ſich auf uns beziehenden Spott⸗ 
namen ſollen aufgezeichnet werden. Bekanntlich haben deutſche 
Koloniſten die Kartoffel nach Polen eingeführt Aus dieſer 


Sprache, 
Ty luter 


e und Spottgeſchichten 


ſonders fleißige Sammler 


— — . — . —ß—ßꝛ2³8:—ů—ů—ꝛůů33—···[—[ä—? 


| Seit ſtammt der Spettnamen „Niemiec kartoflarz“ oder Berie 
wie: 


Szwabie karaluchu 

kartofle masz na brzuchm. 
: Schwabe, Shabe 
3 artoffeln hajt du auf dem Bauch.) uſw. 

Wir fordern alle deutſchen Volksgenoſſen, gleich velchen 
Standes, auf, die polniſchen Volksüberlieferungen dieſer Art 
zu ſammeln, bei jeder den Ort der Aufzeichnung zu notieren 
und zu ſchicken an die Hiſtoriſche Geſellſchaft, Poje 
(Poznan, Marſzalka Pilſudſtiego 16). x 

Sendungen werden beſtätigt und Portounkoſten erſetzt. Be, 
erhalten Büchergeſchenke. 


öwei Soldatenfilme am Jahresſchluß 


Berliner Tonſilmbrief. 


Am letzten Tage des alten Jahres wurde in Berlin in 
Anweſenheit des Führers und Reichskanzlers der unter der 
Geſamtleitung von Leni Riefenſtahl hergeſtellte Film „Tag 
der Freiheit“ uraufgeführt. Wenn auch kaum die Möglichkeit 
beiteht, dieſen hinreißenden Soldatenfilm im Auslande zu zei⸗ 
gen, ſo ſoll doch über ihn auch in der auslanddeutſchen Preſſe 
berichtet werden. Die verſchiedenen Filme, die bisher über 
die Parteitage in Nürnberg gedreht wurden, waren Filme von 
gewaltigem Ausmaß und ſie gaben in wuchtigen Akkorden den 
mächtigen Geſang des neuen Deutſchlands. Der diesjährige Film 
des Parteitages beſchränkt ſich auf die Darſtellung der mili⸗ 
täriſchen Leiſtungen des jungen Volksheeres, das Adolf Hitler 
und ſeine Getreuen geſchaffen haben. Was dieſen Film von allen 
anderen bisher geſehenen Filmen auszeichnet, iſt der Rhytmus, 
der in ihm lebt. Filme militäriſchen Inhalts, Filme von großen 
Manövern zu Land, zur See und in der Luft gibt es heute 
überall. Aber es will uns ſcheinen, als wären dieſe Filme alle 
irgendwie eine Demonſtration für den Militarismus. Man 
protzt mit gewaltigen Geſchwadern, furchtbaren Geſchütztürmen, 
verderbenbringenden Kanonen, doch man vergißt dabei, die 
Menſchen darzuſtellen. Vielleicht tut man dies abſichtlich, viel⸗ 
leicht getraut man ſich nicht, die Soldaten zu zeigen, weil man 
fürchtet, auch mißmutige Geſichter auf die Leinwand zu proji⸗ 
zieren. Daß Deutſchland neue Formationen, wie Tankgeſchwader, 
Flugzeugabwehrbatterien in kurzer Zeit geſchaffen hat, wiſſen 
die Militärbevollmächtigten der fremden Staaten ganz genau. 
Sie müſſens auch, wenn fie ehrlich find, feſtſtellen, daß all das, 
was im letzten Jahre geſchaffen wurde, nicht dem Angriff, ſon⸗ 
dern der Verteidigung der Heimat dient. Wir glauben auch, 
daß dieſe militäriſchen Sachverſtändigen ſachlich genug denken 
können und nicht behaupten, Deutſchland wolle mit ſeiner Auf⸗ 
rüſtung die Welt gefährden. Zahlreiche ausländiſche Journa⸗ 
liſten haben in ihrer Neujahrskundgebung an den Führer und 
Reichskanzler klar und deutlich erklärt, daß Adolf Hitler ein 
Hort des Friedens ſei. 

Wer Leni Riefenſtahls meiſterliches Werk geſehen hat, der 
hat nach anfänglicher Begeiſterung über die neuen Waffen⸗ 
gattungen doch ſehr bald die Menſchen erkannt, denen die Waf- 
fen in die Hand gegeben wurden, die Heimat zu verteidigen. 
And dieſe Menſchen find es, die den Film zu einem ganz großen 
Erlebnis werden ließen. Die ſchmucke aufrechte Jugend entzückt 
überall. Die aus ihren Augen blitzende Begeiſterung muß ſelbſt 
dem ſauertöpfigſten Pazifiſten eine gewiſſe Freude abnötigen. 
Es ijt dies allgemein menſchlich. Was aber ſpeziell deutſch ift 
an dieſem Film, das liegt doch noch etwas tiefer, Wer ſelbſt 
Soldat war, hat natürlich ſeine helle Freude daran, die Jungs 


zu ſehen, wie ſie lachen, die morgendliche Wäſche abmachen, wie 


die Gulaſchlanone belagern, wie fie in Sport und Spiel fröh⸗ 
2 ihre Kraft zeigen. Es ſcheint mir aber doch ſo, als habe uns 
früher die Beſeeltheit gefehlt, die aus den Augen der Jungen 
heute ſtrahlt, wenn der Führer mit ihnen ſpricht. Auch zu uns 
haben Generale, Könige, ja Kaiſer geſprochen. Aber wie? Zu 
dem heutigen Soldaten ſpricht ein Mann, der wirklich Kamerad 
im allertiefiten Sinne iſt und nicht das Wort Kamerad nur 
dann benützt, wenn es gerade gut paßt. Dies Bewußtſein zeigt 
ſich in dem Film „Tag der Freiheit“ bei allen Szenen. Und 
das iſt das Neue, iſt daß Großartige und Herzerquickende. 

Der Spielfilm dieſes bedeutungsvollen Abends hat den 
Titel: „Der höhere Befehl“. Eine Szene aus Preußens er⸗ 
bärmlichſter Zeit zwiſchen 1806 und 1813. In irgend einer klei⸗ 
nen Provinzſtadt wird ein Rittmeifter vor eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe durch das Schickſal geſtellt und da ihm feine militäriſche 
Obrigkeit keine Befehle zu erteilen vermag, ihm fein General 


ſogar rät, die Finger von der Sache zu laſſen, fo muß er auf 
eigene Verantwortung handeln, denn es gibt noch einen höhe⸗ 
ren Befehl als den, den einem ſelbſt der König zu geben ver⸗ 
mag. den des Gewiſſens vor dem Volk. Es iſt ein ſpannender 
Spielfilm, dem nichts abgeht und doch iſt er eine Erziehung, 
die jedem Menſchen, ſei er nun Deutſcher oder Franzoſe, gleich 
viel fürs Leben gibt. Die „Ufa“ hat die beſten Schauſpieler 
ausgeſucht und Karl Ludwig Diehl gab einen Rittmeifter, der 
aus tiefem Innern heraus feine Rolle geftaltete, Seine Gegen⸗ 
ſpielerin, eine franzöſiſche Spionin, wurde von der bezaubernd 
ſchönen Lil Dagover dargeſtellt. Es iſt eine große Freude, dieſe 
ſchönſte deutſche Filmſchauſpielerin wieder einmal zu ſehen, 
die es verſteht, ſich rar zu machen und nur die Nollen über⸗ 
nimmt, die ihr auch wirklich hundertprozentig liegen. Neben 
dieſer großen Künſtlerin mußte die ſympathiſche junge Heli 
ler verblaßen, was das 2 97 5 8 
iel iſt. Aribert Wäſcher als franzöſiſcher Agent, Hans 
se ir Bürgermeifter, Karl Dannemann als Burſche des 
Rittmeiſters und Friedrich Kayßler als General gaben ihren 
Rollen blutvolle Lebendigkeit. Der Film,, Der höhere Befehl“ 
iſt ein neuer Beweis dafür, daß ernſte Spielfilme heute durchaus 
Ausſicht haben, einen großen Publikumserfolg zu erzielen une 
daß es nicht nötig ift, immer ein opperettenhaftes „happy end 
als Schlußpunkt zu ſetzen. 


verſchärfte Sewaltherrſchaft in Südtirol 

Die „Südtiroler Heimat“, ein in Vaduz (Liechtenſtein) er. 
ſcheinendes Mitteilungsblatt der deutſchen Südtiroler, berichtet 
in feiner Dezember⸗Chronik über die letzen Ereigniſſe in Siid- 
tirol, die das dort herrſchende wa e ee 
i i unahme von Verbannungen zu è 
9 Ehren der Anweſenheit Muſfolinis gegen; 
über der Kirchentür ein Plakat angeſchlagen. das folgenden 
Satz enthielt: „Wir glauben an Muſſolini, weil wir an Gott 
glauben!“ In der Nähe von Meran wurden mehrere Mufit 
kapellen aufgelöſt, weil ſie ſich weigerten, an Stelle ihrer es 
Tiroler Trachten die von der Behörde vorgeſchriebenen faſch 
ſtiſchen Uniformen zu benützen. Birkhahnſtöße und rote Schnüre 
am Hut ſind verboten. In Marling wurden Tiroler Kinder von 
einem italieniſchen Lehrer mißhandelt, weil ſte in blauen 
Schürzen zur Schule kamen. Die Bozener „Alpenzeitung“ ver 
öffentlicht den Erlaß eines Präfekten, wonach die 8388 
27. Oktober und 3. November als Werktage zu gelten hätten. 
Die Stadt Meran mußte daher an dieſem Tage arbeiten laſſen. 
Dieſe Mißachtung der Sonntagsruhe hat in allen füdtirolet 
Kreiſen großes Auſſehen erregt. In Gries wurde rr 
Präfekten Maſtromattei der neue und der alte proteſtantiſche 
Friedhof ohne Angabe von Gründen aufgelaſſen. Damit ver⸗ 
ſchwinden wiederum zwei Zeugen deutſcher Vergangenheit aus 
dem Land. Für die Südtiroler Kinder, denen der Deutſchunter⸗ 
richt zu Hauſe verboten iſt, ſieht ein Erlaß des „faſchiſtiſchen 
Kulturrates“ deutſche Sprachkurſe vor. Geſtützt auf den Erlaß 
begaben fih nun Frauen aus Girlan zum Präſidenten des 
Bozener faſchiſtiſchen . alturamtes“ Gredoretti, um ihn wegen 
Errichtung der deutſchen Sprachkurſe in eee eee, 
C 

als 7000 Einwohnern 

— Ortſchaft des Landes. Gredoretti teilte rl ee 
mit, daß dieje Sprachverordnung für „Landgemei me 


922 e Beiſpiele zeigen nur einen kleinen Aus 


dem erſchütternden Ringen, das in Südtirol eime 
e e e ihr Beſtehen führt. 
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Die „Neue“ 


Im Lager war Hochbetrieb, denn wieder einmal wurde 
eine „Neue“ erwartet. 

Irmgard und Gerda hatten Küchendienſt. Irmgard kam 
mit einem gefüllten Waſſereimer von der Pumpe, Gerda nahm 
ihr den Eimer ab. „Du, Irmgard, ich bin ſooo geſpannt auf die 
„Neue“. Und du?“ Am Herd klapperten Deckel. „Ich finde 
immer, Neue ſind ſchrecklich.“ Gerda fuchtelte energiſch mit 
ihrem naſſen Scheuertuch hin und her. „Wir waren ja auch 
mal Neue. Irmgard. Nee, ich finde, wir müſſen den Neuen 
immer ſehr nett entgegenkommen.“ Irmgard brummte etwas 
vor ſich hin, was wohl „meinetwegen! bedeuten ſollte. 

Von oben polterte es die Treppe herunter. Inge kam 
von der Nähſtube, ein langer weißer Faden hing noch an 
ihrer Schürze „Kinder, die „Neue“ kommt!“ Inge war ganz 
aufgelöft, „wir haben fie eben von oben geſichtet“. 

Gerda ſprudelte drauf los, wie ſie denn ausſähe, ob groß, 
blond klein, dick, aber Irmgard ſchob beide energiſch aus der 
Küche heraus, damit ſie ihr nicht den friſch geſcheuerten Fuß⸗ 
boden „vertrampelten“, wie fie gemütlich ſchimpfte. 

„Ach“ Inge rümpfte die ein wenig ſpitze Nafe, „ich finde, 
ſie ſieht eklig aus, ſie geht auch ſo ganz von den andern weg.“ 
Gerdas Scheuertuch, das ſie noch immer krampfhaft hielt, geriet 

wieder in Bewegung. „Inge, hör' mal, fo wollen wir die 
Neue nicht gleich empfangen. Wie ſoll ſie es denn bei uns 
natt finden?“ 

Da holperte ſchon ein kleiner Handwagen, der für ſolche 
Angelegenheiten immer vom Schreiner geliehen wurde, in den 
Hof. Gerda ging hinaus, Inge drückte ſich eiligſt nach oben. 
Neben dem Wagen ſtand ein hochgewachſenes Mädchen, graue 
Augen prüften ernſt. die Lippen waren feft auſfeinandergepreßt. 
Gerda ging auf fie zu und ſtreckte ihr herzlich die Hand 
entgegen „Sei willkommen! Du heißt Annemarie, nicht? Ich 
bin Gerda, ſie nennen mich hier Mohrchen wohl“ — ſie faßte 
an ihren dunklen Schopf — „deswegen!“ und lächelte ſpitz⸗ 
bübiſch. „Aber jetzt wollen wir zu unſerer Führerin, die iſt 
rieſia nett. 


Die anderen Mädels, die mit zum Bahnhof waren, hatten 
ſchon an die Tür der Lagerführerin geklopft und im Chor 
trompetet: „Fräulein Norden, die „Neue“ iſt da.“ Eine warme 
Altſtimme tadelte leiſe: „Ihr ſollt doch nicht immer „Neue 
jagen. Ihr wißt doch, daß es die Annemarie ift.“ Durch den 
dunklen Gang auf den Hof hinaus kam eine ſchlanke Jung⸗ 
mädchengeſtalt. Eine braungebrannte ſpannte ſich feſt um eine 
zaghaft entgegengeſtreckte Hand. Fräulein Nordens warmer 
menſchenkennender Blick erkannte ſofort, daß ſie hier ein durch 
hartes Erleben verſchloſſenes Menſchenkind vor ſich hatte. „Du 
wirft es nicht leicht haben, dich einzufinden,“ dachte fie bes 


ſorgt. 2 

n den nächſten Tagen beobachtete Fräulein Norden un⸗ 
i Annemarie in beſonderem Maße. Während des Eſſens 
herrschte reges Leben, lachende Berichte gab es von den kleinen 
Erlebniſſen des Tages. Giſela, die zum erſtenmal an einem 
Vormittag zu einem Bauern gehen durfte, trompetete gleich 
freudeſtrahlend. „Mein neuer Chef war ja jo mit mir gus 


eden. 

Hildegard, vorher eine blonde, gepflegte Gr 
krauſte bedenklich das feine Näschen, „Kinder, wenn's 
nur kein Gewitter gibt, wir haben doch gerade unſer Heu 
draußen gewendet.“ 

Nur eine löffelte ſchweigend die Suppe. „Schmeckt wohl 
nicht?“ Eiſela ſtieß die Neue. wie ſie immer noch genannt 
wurde ein wenig derb an. „Biſt wohl Beſſeres gewöhnt?“ 
Annemarie wurde rot. „Na, laß mal, kriegſt noch dollen Hun⸗ 
ger,“ meinte Gerda gutmütig. „Annemarie,“ Fräulein Nordens 
Stimme klang ein wenig befehlend herüber, „Ihr kommt nach 
dem Efien in mein Zimmer“ Annemarie wurde noch ver⸗ 


wirrter es ſchnürte in der Kehle, fie konnte nicht mehr weitere 


eſſen Inge flüſterte mitleidig⸗neugierig: „Haſt was ausge⸗ 
freſſen?“ 

Nein die hatte nichts ausgefreſſen Fräulein Norden ver⸗ 
luchte nur in ihrer feinen Art fih das vor ihr ſitzende Menſchen⸗ 
kind zu erſchließen. Das Mädel war in den acht Tagen über⸗ 
Haup: nicht aufgetaut, das ſtörte auch die ſchöne Gemeinſchaft, 
dı konnte nicht einer io für ſich fein, da teilte man auch den 


Schmerz und wurde dann wieder froh. Aber Annemarie prefbe 
die 8 nur noch feſter zuſammen. „Seht einmal, be 
doch alles liebe Mädels, fie warten nur auf ein freundliches 
Wort von euch und ihr werdet jehen, wie fie euch bald gern 
haben.“ Annemarie verſuchte die Gemeinſchaft zu finden, aber es 
gelang ihr nicht, der burſchiloſe Ton, die frohe Kameradſchaft 
waren ihr fremd. Vierzehn Tage war fie ſchon im Lager und 
noch immer verſchloſſen für fý. Einige murrten ſchon, „die 
Neue.“ wie fie noch immer genannt wurde, „dünke ſich wohl 
etwas Beſſeres.“ Nur Gerda hatte fih in ihrer herzlichen ges 
winnenden Art Annemarie angeſchloſſen. 

Bald aber jollte ſich das ändern. Seit Wochen war ein 
Tagesausflug geplant. Ein Dampfer war da, der gern einmal 
die Mädels mitnehmen wollte, wenn ſie tüchtig dafür ſingen 
würden. Ein Gut hatte N zu Kaffee und Kuchen 

nd fo lockten allerhand me Dinge. : 

N Tag davor ereignete ſich aber ein Meines Unglück. 
Irmgard war von der Leiter gefallen. Es war nicht gefähr⸗ 
lich, eine kleine Verrenkung, aber ſie konnte den Ausflug 
mitmachen. Alle Tränen änderten daran nichts. 

Am nächſten Morgen ſtanden die Mädels erwartungsvoll 
mit gepadiem Rudjad, nur Irmgard blieb traurig zurüd, Fräu⸗ 
lein Norden prüfte die kleine Schar. „Mädels, wer von euch 
bleibt freiwillig zurück? Wir können Irmgard nicht allein 
laſſen, ihr muß auch Chen gebracht werden.“ Schweigen, alle 
ſchauten verlegen auf ihre Fußſpitzen, keine mag auf den 
ſchönen Ausflug verzichten. „Ja, dann muß ich jemand beftim« 
men.“ Da meldete fih Annemarie: „Ich bleibe hier.“ Gerda 
ſtieß fie erſchrocken an. „aber du haft dich doch auch jo auf den 
Ausflug gefreut.“ Fräulein Nordens Augen leuchteten warm 

ift lieb!“ 

aa andern fanden beſchämt. Noch draußen hieß es: „if 
doch ein feiner Kerl, die „Neue“! Wir wollen auch nicht mehr 
die „Neue“ jagen,“ forderte Gerda, was einſtimmig angenom- 
men wurde. „Sie gehört jetzt ganz zu uns. Wir alle mochten 
auf den ſchönen Tag nicht verzichten, wie ſelbſtverſtändlich tat 
fie es.“ Auch Fräulein Norden freute ſich, hatte fie ſich doch 
nicht in dem Mädel getäuſcht. Edith Runge, 
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Teppiche, Läufer, Gar 


WEISSE WOCHE 


Erstaunlich niedrige Preise ! 
Spezialität : Schlesische Leinen und Inletts 


Poznan 5 7 KIEWIEZ FI iJe: Krotoszyn 
St. Rynek 59 W. GRO Rynek 12 


* Poſener TZayeblatt < 


: FrRatajczaka 
Enmuno RYCHTERPOZNAK waren: ZOSTRÖNne 
ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


ſucht per ſofort oder Februar verſierten 


Buchhalterſin 


perfekt polniſch und deutſch in Wort u. Schrift 
beherrſchend, möglichſt auch Stenographie und 
Schreib maſchine, für alle vorkommenden Büro- 


| | Sandesprodufte\ Erportfirma 


Lichtspieltheater „Słońce“ 


Heute, Sonnabend. unwiderruflich 
zum letzten Male 


das schöne Liebesdrama 


Peter Ibleison 


In den Hauptrollen: 
Ann Harding — Gary Cooper 
Wer diesen aussergewöhnlichen Film noch 
nicht gesehen hat der nutze die letzte Ge.egen- 
heit heute aus! i 


Reit⸗Turnier 


Dreſſurprüfung und 4 Springkonkurrenzen am 
Sonntag, dem 26. Januar. Beginn um 16.30 Uhr 
in der Reitbahn am Grolman. 


Berliner 
Bäckerei- Grunditüd 


mit Konditorei — Laden — garantierter 
Jahresüberſchuß Rmk. 4 000, — mit kleiner 
Hypothek, verkaufe umſtändehalber ſehr billig. 
Nur ſchnellentſchloſſene Selbſtreflektanten 
wollen fih unter „W 315“ an Tow. Reklamy 


iedzyn., Katowice, Pl. Mariz. Pitſudſkiego l! 
melden ; 


Während dieser Zelt ge währe auf säntliche Arike, 
die im Peise nicht herabgesetzt sind, hei Barzahlung 


Gegründet 1912 
Bitte meine Auslage gell. zu besichtigen! 


nn. pinserieren bringt 


Der Verkauf beginnt am Montag, dem 27. Januar 


Ein selten günstiges Angebot 
zum Einkauf von Aussteuern! 


Den Inhabern von Pensionen. Hotels. Restaurationen u Friseur eschälten 
empliehle. meine Offerte gütigst zu beachten ann, 


W. DROZYNSKI 


Poznan, Stary Rynek 66 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN =y 
Hauptgeschäftsstelle Leipzig c 1. Petersstelnweg Nr. 1 
8 Q Ein ache 
— i Wirtin 
e ® it Nähkennti.ifi ; 
Weisse Tage 8% . 
RX Ase feja Ne er tot oder auf den 


Bitte meine Ruslage gef! zu desich igen! 


dinen. — Steppdecken auf Wolle und Watte. arbeiten geeignet. Ausführl. Offerte mit 
EEE e eee eee eee . Zeugnisabſchr. unter 899 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Gewinn! Polniſch Klavierunterricht 

erteilt gepruſte Lehrerin. A. Seger 


r 


bt MaN 


Zierackiego 8, Wohn. 12. 


| . 
5 centralny Dom Tapel 


Sp. 2 0. o. 


ul. Br. Pier ackiego 19 
* Ur. Gwarna) 


BN w: Tapeten 
Do. 


binoleum- 

IS Teppiche 

„N 2 Oachstuche 
ER Er 
kalkulierten 

Y Preisen. | 


an amna 


Dipl. Muſiklehrerin 
Strzelecka 6, Wohn. 15. 


A 


Durch die große deutsche Zeitung: 


dieſer Zeitung. 
— 


vermitteln will. 


10 kr 


bilanz. 


fertigen wir Ihnen ſofort 
und dilligſt an. 
Buchdruckerei 

Concordia Sp. Hkc. 


nde vom 1. Februar 
Dfi, u. 880 an die Geſchſt 
i 


=== Pozna == 


|a Marsz. Pitsudskiego 25 
| Telefon 6105 == 6275. 


Tel. 4050 4089 


gebiete: Bevölkerung — Gesamterzeugung — 
schaft — Bergbau 
sätze — Vorräte — Verkehr — Außenhandel — Preise — 
Arbeit und Löhne — Geld und Kredit — Zahlungssch wierig- 
keiten — Staatsfinanzen — Volkseinkommen — Zahlungs- 


Bestellungen nimmt entgegen 


Kosmos Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Rachitis 


Skrofulose, Blutarmut wendet mon 
Firma 


Lebertron Emulsion der 
Scott & Bowne an. Sie enthält den 
reinen Dorsch-Leberouszug, die 
reichste Vitaminquelle, sowie 
knochenstärkende Hypophosphite. 


Lebertran- Emulsion der Firma 
Scott & Bowne ist angenehm 
im Geschmack, leichtverdaulich 
und bewirkt Gewichtzunahme bei 
den Kindern. Verlangen Sie nur 


LEBERTRAN EMULSION 
om A 
Scot & BOWNE s. A. 
: WARSZAWA 
PREIS zı2- 


Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


Als hochwichtiges Quellenwerk 


erscheint soeben 


Statistisches Handbuch 
der Weltwirtschaft 


das die Kenntnis wirtschaftlicher Tatsachen aus aller Welt 


Für 80 Länder und für die Welt als Ganzes bietet 
das Werk Jahreszahlen (1920 bis 1934) und Monatszahlen 
(1925 bis 1934) über die wirtschaftlich wichtigen Sach- 


andwirt- 


und Industrie — Verbrauch — Um- 


Preis z} 30,60. 


Tel. 6105, 6275. 


++ Dojener Tageblatt < 


Unsere allgemein W 0 8 W beginnt am Montag, 
H erwartete FEE TT 
esche VY CIDOC O cł LE enzz zawo 


Eine einmalige günstige Gelegenheit zum Einkauf von Wäschestoffen und Leinen jeglicher Art! 


A Nur allerseits bekannte und erprobte Qualitätswaren kommen zum Verkauf. i 


Bill Weißmwaren I Reinleinen 


für Leib- und Bettwäsche in allen 
Breiten zu nie dagewesenen Preisen 


gebleicht und halbgebleicht, 
Handtücher, Inletts usw. 


uber ſchriftis wor! (fett) 20 Sroſchen 


meses weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort- 8 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 80 


Weiße Wohe 


Kartoſſelſortierer Wäſche⸗ und Seinenhaus 
mit Trommelſieben u. mit 3 Schubert 


horizontalen Sieben, 


* 
» 


Kartoffeldämpſer Poznan, Stary Rynet 76 
Original „Bengt“, gegenüb. d. Hauptwache, 
neueſies Modell, neben der Apotheke 
Dampferzeuger Pod e wem 
eigener Fabritalion, Parterre: 
Kartoſſelquetſchen Wäſche 
Kartoffelgabeln Ifir 2 Damen, Herren, 
Sandwirtihaftlihe | Rinder, Eäuglinge u. 
Jentralgenoſſenſchaft] alle Berufe. 
SR z ogr. odp. | Strümpfe 
TEN Soden, Handſchube, 
500 Trikotagen. 
seinand ommene zer 
au nandergen n 9 
Autos, gebrauchte Teile, Juletts, Drillich für 
Untergeſtelle. Unterbetten, Da maſte 
Autofttad“ n ee 
* Bonan, ; opeline, Zeſir. 
Dabrowſkiego 89, š 
Tel 46-74, L Sto ck: 
Gardinen 
Schirme Plalds, Steppdecken 


mit Daunen, Watte 
oder Wolle. 


Sweater 
FH lover, Morgenröde, 
ija mas. 


Beitwäſche 


Feder und Daunen, 
ederreinigungsanſtalt 


Spezialität: 
Fertige Ausſteuern 
und nach Maß. 

II. Stock: 


Wäſcheſabrik 


Kompletter 


Tascnen-goner 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


Colonial- 


| dla 
waren 


kaufen Sie billig 
und gut bei 


Mahlscheiben 
fur Rapid, Krupp 
usw. 
Schlagleisten 
deutsches Fabrikat 
f Schrauben dazu 

Pflug- 
Schloß- | Schraube: 
d. asch. - 


Anschweiß-Ender 
Närel - Ketter 
verzinkte Eimer 


e 
landw. Zubehöre 
billigst bei 


Woldemar Günter 


Landmaschinen und Dedaris 


P aznar, sw. Marcin 77. 
Teleſon 1362. 


[Da groper Um ſatz 


ftefs friſcher artikel — Dele und Fette 
Poznan, 
Nach tig al-Ka fiee Sew. Mielzynskiego 6 


ſowie Tee und tafao, Teleton 5225. 


Poznan, Stary Rynek 38/39. Wir bitten unsere Auslagen zu besichtigen! 


Die ſchönſten u. billigſten 


Handarbeiten 
empfehlen 
Geſchw. Streich, 
ul, Br. Pieractiego 11 
Große Auswahl in 
Wollen. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 

infel, Seller waren, 
okosmalten. eigener 
Fabrikation, darum billigſt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umlauſch 
vor Roß haar 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


Romana 

Szyman- 

— skiego 1 
Hofl. L Tr. 


(früher Wiener ſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausfuhrung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗ Reparaturen. 
Billiaſt- Preiſe. 


Barock 
Kommoden, flämiſche 
Schränke u. verſchiedene 
antike Möbel verkauft 


„Mars 
Wielkie Garbary H. 
— e 7 ae Pen en —-— 


„Radioswiat“ 


Herſtellung von Radio- 

apparaten und Engros⸗ 

Vertrieb von Zubehör⸗ 
teilen 


Bozuan, Natajezaka 10, 
el. 1544 


empfiehlt Radioapparate 


Preiſe einſchließl Laut 
ſprecher und Lampen 


Ein Jahr Garantie 


Populärer Dreiröhren- 
batterieempfänger 92,.— 
Luxus - Treiröhren⸗ 
"atterieempfänger 133— 


Luxus - Vierröhren⸗ 
batterieempfänger 180— 


Luxus Dreiröhren⸗ 
netzempfänger f Gleich⸗ 
ſtrom 00,— 

Luxus - Dreiröhren⸗ 


univerſalnetzempfänger 
(3 Pentoden) f. Wechſel 


und Gleichſtrom 315,— 


| -= Wollstoffe Gardinen * Herrenstoffe + Seide 
l Tischzeug und Kaffeegedecke in weiss und farbig. 


k Ausser unseren anerkannt billigen Preisen während der WEISSEN WOCHE 


auch für alle anderen Artikel 


Kleine Anzeigen | 


= 
Kosmos Terminkalender 
für das Jahr 1936 
das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäfts- 
mann, mit -den wichtigsten Gesetzen und 
Verordnungen im Anhang. 250 Seiten. 
Preis nur 3,90 21. 


Landw. Taschenkalender 


für Polen 1836 

Kalendarium, Notizbiätter, Tabellen usw. für 
den Klein- Mittel- u. Grosslandwirt, grüner 
Leines.band, 380 Seiten, Preis z? 3,50. 


Deutscher Heimatbote 


in Polen, Kalender für das Jahr 
1936, der deutsche Hauskalender in jeder 
deutschen Familie. — Schöne Ausstattung, 
reich bebilderter Inhalt, Jahr:narktsver- 
zeichnisse, 180 Seiten, Preis 21 1.50 


1. 


und warten auf Sie in jeder Buchhandlung 


10 90 Rabatt vei Barzahlung. 


F. KAZ MIERSKRKI 


Parterre und I. Etage. Telefon 31-47. 


Ireuncle 


vollen Sie wieder begleiten. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ube vormittags. 


Shiffrebrieſe werden übernommen and nur gegen 
borweiſung des Dfterieniheines ausge folgt. 


Gebrauchte Möbel 


tauft — verkauft — 
nimmt in Kommiſſion 


Gebrauchte Möbel 


fämtliche ander. Gegen 
ſtände kauft u. verkauft 


Umtauſch gebrauchter Wotna 16, 
Möbel in neue Gentralny Dom 
Poznański Komiſowy. 
Dom Nomisowy 
Poznan, Dominikanſka 3. | 9% VJ 
N 2 
72 DONE. Hebamme 
mt orgnette a zu 
verfaufen. Kowalewiha 
Telephon 5140. auen 
erteilt Rat u. Geburtshilfe 
Schlaſzimmer —— TEE e AE S 
Brain $ Herxenzim⸗ Bekannte 
mer, Kautſch, Schreib⸗ Bahrfagerin Adareli ſagt 


tiſche, Schränke, andere 
Gelegenheitskäufe emp⸗ 
fiehlt 

Dom Komiſowy 
Wroniecka 6/8. 


die Zukunft aus Ziffer 
und Karten. 
Poznan 
ul. Bodgsena Nr. 18. 
Wohnung 10, Front. 
———ůů ꝙ——— m 


Statten Sie Ihre 
Töchter aus mit 
Wäsche 
Leinen 
Aussteuern 


aus dem 


Wäsche-u.Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznań, Stary Rynek 76 
Rotes Haus 


TN der Hauptwache 
neb d. Apotheke „Pod Lwem“ 


Besuchen Sie meine 


Weiße Woche! 


Aeſtheliſche Linie 
iſt alles! 


eine wunderbare Figur 
Abt nul ein gut zuge- 
vaßtes Korſett, und» 
peitsgürtel. Undbequeme 


8 Hürtel werde 
7 N arbeitet. sr i 
VERLAG KOSMOS lub "ats 
von Anna Bitdorf 
Sp. z . o. f Kaufe vl. Wolnosci 9 
Reklame- und Terlagsanstat Poznan Aleja Marsz Pitsudsklego 2. Ausſchlachtautos Schuhe 
jür Mollereiwagen. Ber- Damen-, Herren-, Sim 
Ber die über K l L hi kauf We Teile ber piane nees 
Nr fangen die Uber” arnevals= ampenschirme |!" ereifung. uhe. 
gangsſaiſon an und bie 2 Auto-Maga Größte Aus wahl. 
ten: either aus Neuheiten 1 e Billigſte Preiſe 
Seide, Strohgeflecht,, Bijouterie r Jakoba Wufka 9. iwa 
Filz mit Strohgeflecht Klammern Telephon 7517. Stary Ry nek 80/82. 
zu erſtaunlich billigen Knöpfe Pracomnia 
Beelen ns, Hostümblumen Abazuröm CTT 
PR “ Antoni Jaeschke atajczaka 17 
, L. Ross, 
bb Hen, | Wyroby Skórzane, Anzeigen unter Chiffre 


Poznań, 
Al. Marsz. Pitsudskiego 3 


parterre im Hofe. 
Neue Hüte, 


K 
Umarbeitungen. gegenüber Hote! Britanıa A] Kessel 
Für Landwirte i te 
aupt- uetschen 
ALFA Scene 0 und Rüben- 
jetzt nur iģinen F | Schneider 
ul. Nowa 2 indie F | Stärkowaagen 
Geschenkartikel Mn E | Sortier- 
Alab ; ala 
re einig Sede ee 


bıllıgst 
Woldemar Günter 
Landmaschinen 


Poznan 
Sew Mielzynskiegof 
Tel. 92.25 


Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder. 
Bijouterien, 
Pudertdosen, 
KHps-Klanımern. 
Modenhefte 


und 
Viehſcheren, Erſatzteile da- 
zu kaufen Sie am preis- 
werleſten bei 


A. Pohl 
Poznan, ul. Zamkowa6 


(früh. Schloßſtr.) am alten 
Markt. gear. 1849. 


Wenn es in einer Anzeige heißt: „Olferten 
oder Angebote unter.. . an die Teschäfts- 
stelle des Blattes erbeten“ so müssen uns 
Angebote in Form von Briefen eingesandt 
werden, die auf dem Umschlag mit der be- 
treffenden, in der Anzeige angegebenen 
Chiffre bezeichnet sind. Die Briefe lassen 
wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter- 
gehen;- wir sind aber in keinem Falle be- 
rechtigt, die Adresse der betr. Besteller 
bekanntzugeben. Für re te Zustellun 
der bei uns eingehenden Angebote sind 
wir stets besorgt, für deren Beantwortung 
können wir natürlich keine Garantie über- 
nehmen, da dies Sache des Bestellers ist. 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals Ori- 
ginalzeugnisse enthalten, sondern nur 
Abschriften. 


Posener Tageblatt 


Sonntag, 26. Januar 1936 


‚tischen Kapitals zu rechnen, 


wirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


Fiuchtgelder in Polen 


Einströmende Auslandskapitalien und Rückwan 
derung von ursprünglich polnischem Geld als 
Folge der internationalen Währungsunsicherheit 


Polen hat in letzter Zeit Geldzuilüsse aus 


dem Auslande zu verzeichnen, die immer höher 


anwachsen. Die gesicherte Währungslage 
bietet vielen. ausländischen Sparern, die um 
die Erhaltung ihres Vermögens besorgt sind, 
Anlass, mit ihrem Geld Zuilucht nach Polen 
zu nehmen und hier Sparkonten zu eröffnen. 
Man schätzt die Geldzuflüsse aus dem Aus- 
lande auf 50--60 Millionen vierteljährlich. Da- 
neben strömt nach Polen in erheblichem Masse 
auch dasjenige Kapital zurück, das zur Zeit 
der Złoty - Unsicherheit nach anderen Geld- 
Plätzen, vorwiegend nach der Schweiz. nach 
Holland usw., verpflanzt wurde. Man kann 
mit Fug und Recht von einem grossen Zurück- 
iluten polnischer Gelder aus dem Auslande 
sprechen. Da erhebliche Teile der zurück- 
strömenden Kapitalien auch eine gewisse An- 
lage in Polen suchen. so erscheint die in letzter 
Zeit zu beobachtende Verflüssigung des pol- 
nischen Geldmarktes durchaus erklärlich. Wie 
in unterrichteten Kreisen verlautet, hat wan 
wenigstens noch für die nächsten Monate mit 
einem weiteren Anhalten des Rückilusses pol- 
was zewiss seine 


günstige Wirkung auf .den ‚polnischen Geld- 


market nicht verfehlen wird. 


Allerdings handelt es sich in der Mehrzahl 
der Fälle nicht um regelrechte Kredite, die 
nach Polen gelegt werden, sondern es sind 
dies bis zu einem. gewissen Grade y 


Fluchtgelder des Auslandes, 

die hier Unterkunft suchen. Man wird daher 
diese zuströmenden Gelder nicht als etwas un- 
begrenzt Dauerndes und, im Lande Verbleiben- 
des ansehen dürfen, sondern damit rechnen 
müssen, dass bei Eintreten grösserer Wäh- 
rungssicherheit in den Goldblockländern er- 
hebliche Teile dieser Gelder wieder abwan- 
dern. Das internationale Kreditgeschäft hat 
Praktisch seit vier Jahren aufgehört. Die 

"ährungsunsicherheit ist unverändert so be- 
deutend, dass kein Land das Risiko auf sich 
nehmen will, ausserhalb der eigenen Grenzen 
Gelder auch nur auf kürzere Frist zu verleihen. 
Soweit nicht die Furcht vor der Währungs- 
abwertung gewisse Geldbewegungen ver- 
anlasst, ist das Kapital gleichsam in den heimi- 
Schen Kassen erstarrt, und jene natürliche Be- 
Wegung, die in den früheren Jahrzehnten zur 
internationalen Befruchtung der Gütererzeugung 
und des Handels geführt bat. ist praktisch fast 
vollkommen zum Stillstand gekommen. 


Am deutlichsten ist diese 


Entwicklung auf den amerikanischen 

\ Märkten 

zu beobachten. Der New Yorker Geldmarkt 
«ommt heute für die internationale Wirtschaft 
fast gar nicht mehr in, Betracht und hat nur 
nach örtliche Bedeutung. Dabei ist in den 


i Vereinigten Staaten selbst das Geld ausser- 


entlich flüssig, und die Sätze in New York 
sind mit einem halben bis ein Prozent die 
niedrigsten, die überhaupt verzeichnet werden. 
Trotzdem denkt man dort nicht daran, sich im 
Ausland kurz- oder langfristig festzulegen. 
Etwas günstiger. aber auch nicht wesentlich 
verschieden, liegen die Verhältnisse in London. 
Das englische Kapital hat langsam, aber sicher 
wieder die Führung übernommen, aber auch 
in der City ist das Interesse für eine Betäti- 
zung im Ausland ausserordentlich gering. Man 
war ursprünglich der Ansicht, dass die grossen 
Goldabzüge aus Frankreich und aus Holland 
eine sprunghafte Vermehrung des Goldbestan- 
des in Grossbritannien zur Folge haben wür- 
den. Es zeigt sich aber. dass nur ein geringer 
Teil der Bank von England zugeflossen ist, 
während die übrigen Beträge entweder in Gold- 
barren in den Safes gelegt wurden, oder die 
Summe der „schwimmenden Fluchtkapitalien“ 
vermehrt haben. 


Entwicklung an 


Wie wohl seit einigen Wochen eine Beruhi- 
gung auf den internationalen Geldmärkten ein- 
getreten ist, scheint man doch noch it 
durch die grosse Sorge beunruhigt zu sein, ob 
in absehbarer Zeit überhaupt eine internatio- 
rale Währungsstabilität möglich sein wird. 
Man hatte ursprünglich gehofit, dass schon im 
Herbst die Entwicklung für internationale Ab- 
machungen reif sein werde. Aber die inneren 
Schwierigkeiten der einzelnen Länder haben 
sich, verschärft durch die politische Weltlage, 
in der letzten Zeit so gesteigert, dass die für 
geld wirtschaftliche Entscheidungen notwendige 
Klärung in den Einzelstaaten noch nicht zu er- 
warten ist. 

Die Lage in Polen 
beweist zwar. dass unser Land wegen des an- 
haltenden Zuströmens von Auslandsgeldern 


immer 


| 


heute kapitalpolitisch in einer 


günstigen Lage ist, 


verhältnismässig 


doch darf diese Tatsache 


nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir heute 


nur Nutzaiesser der 


augenblicklichen inter- 


nationalen Schwierigkeiten sind und auf die 


Dauer nur dann von 


Vorteil haben, 


dieser Sonderstellung 
wenn die ausserhalb der eigenen 


Grenzen liegenden Einflüsse ruhiger werden. 
Das liegt aber heute in weiterer Ferne, als 


man ursprünglich gehofft hat 
darf man auch die günstigen 


te, und deshalb 
Rückwirkungen 


des Geldzuwachses in Polen und der sich daraus 
ergebenden Geldverbilligung nicht überschätzen. 
Die Zinsverbilligung erleichtert der Industrie 


und dem Handel bis zu einem 
den Wettbewerb, sie gibt auf 


gewissen Grade 
einer schmalen 


Basis besondere Vorteile: aber man darf nicht 


vergessen. 


dass Polen viel zu sehr in die inter- 


nationale Wirtschaftsentwicklung eingeschlossen 


ist, als dass it 
lastung erwarten. könnte, ehe 


besser wird. 


man eine wirklich dauernde Ent- 


es international 


FEAR THEATER 


Drei lahre nationalsozialis tischer 
Wirtschaft 


Gedanken zum 30. Januar 5 
dass die saisonmässigen Einflüsse sich wieder 


m 30. Januar jährt sich zum dritten Male 
Ma Tag, an dem Adolf Hitler und die national- 
Sozialistische Bewegung das Zepter Deutsch- 
lands in die Hand nahmen. Nur 12 Monate 
trennen uns noch von dem Zeitpunkt, den sich 
der Führer und Reichskanzler gesetzt hat, um 
die Erneuerung des gesamten Öffentlichen und 
privaten Lebens, mit anderen Worten: den 
Vieriahresplan durchzuführen. Die Erlebnisse 
der abgelaufenen Periode sind der Volks- 
gemeinschaft schon so in Fleisch und Blut 
übergegangen, dass jeder wähnt, es sei in 
Deutschland nie anders gewesen. Das Um- 
lernen und Umdenken geht heute leichter von- 
statten, und die Zahl derer, die noch abseits 
stehen, dürfte wiederum etwas kleiner ge- 
worden sein. $ 8 

Die Bilanz des dritten Jahres weist, wie ihre 
Vergängerinnen, eine Reihe wertvoller Aktiven 
auf, und wenn nicht alles nach Wunsch ver- 
lief, so trägt bieran der verdünkelte inter- 
nationale Himmel die Schuld, an dessen Auf- 
hellung mitzuarbeiten Deutschland jederzeit 
bereit ist. Als Adolf Hitler das Steuer ergrifi, 
war es ihm vor allem darum zu tun, die 


Arbeitslosigkeit zu beseitigen. 

In diesem Streben kam man auch während des 
Jahres 1935 ein gut Stück vorwärts, wobei 
allerdings nicht verschwiegen werden dart, 
dass sich das Tempo des Erfolges mit dem 
zunehmenden Sinken der Arbeitslosigkeit von 
selbst verlangsamen musste. Die Fortschritte, 
die 19 35 beim Arbeitseinsatz erzielt worden 
sind, finden ihren beredtesten Ausdruck in 
zwei Ziffern: Ende Januar 1935 waren 2,97 
Mitlionen ohne Lohn und Brot, bis zum August 
1935 fiel die Zahl auf 1,71 Millionen, obwohl 
im März v. J. das Saargebiet mit damals 
rd. 50 000 Arbeitslosen hinzukam. 

Entscheidend ist die Tatsache, dass die Zahl 
der Arbetislosen Ende August 1935 nur um 
672000 über derienigen von Ende August des 
Hochkonjunkturjahres 1928 lag. Damit its die 
einem Punkt angelangt, der es 
zweckmässig erscheinen lässt, sich über den 
restlichen Bestand ein Bild zu machen. Aus 
strukturellen’ Gründen muss man nämlich an 
der zegenwärtigen Zahl der Arbeitslosen zwei 
wesentliche Abstriche vornehmen. Einmal ge- 
hört zu den registrierten Arbeitslosen noch ein 
Block von etwa 0,5 Millionen, die nicht mehr 
oder nur beschränkt arbeitsfähig sind. Diese 
gilt es, allmählich in das Bereich der allge- 
meinen Sozialpolitik zu übernehmen: zum an- 
deren wäre eine aus dem volks wirtschaftlichen 
Umschlagsprozess stammende veränderliche 
Menge vorübergehender Arbeitsloser auszu- 
gliedern, die ebenfalls auf rd. 0,5 Mill. Köpfe 
geschätzt werden kann. Bei voller Arbeits- 
kapazität ist ferner in Rechnung zu stellen, 


ÄRA 


Kaffee, Milch und Fische 
wanderten ins Meer... 


Das amerikanische Handelsamt in Washing- 
ton hat soeben eine Zusammenstellung von 
Ziffern veröffentlicht, die unheimlich ist. Es 
handelt sich um die Bekanntgabe derjenigen 
Mengen von Welthandelsgütern, die 1935 ver- 
nichtet werden mussten, die Preise nicht 
allzu tief, — meist unter die Gestehungskosten, 
55 absinken zu lassen. Wenn man diese Liste 
hintereinander liest, kann man das Gruseln 
22 Wir armen Europäer, denen aus der 
Pr aa noch immer das Gespenst im Nacken 
= ae nichts Essbares umkommen zu lassen, 
teln nee die Vernichtung von Lebensmit- 
selbe UA mit gen leisen, kaum uns 
; enen auder, als Sünde zu 
3 Dass man im Ueberfluss von Nah- 
2 tteln ersticken kann, dass gerade 

ioser Ueberfluss schuld daran sein kann, dass 
man hungern muss, ist ein Gedanke, der uns 
abgrundtief iremd ist. Aus unseren deutschen 
Märchen kennen wir immer nur den Geizigen, 
der dem harten, unbarmherzigen Gold ver- 


fallen ist, und, „es langsam durch seine ab- 


gezehrten Finger gleiten lassend“, verhungert. 
— Sehen wir uns die amerikanische Statistik 
an: 0 


x Ih Brasilien wurden 1935 in einem Monat 
7.75 Mill. Sack Kaffee vernichtet, das ist nahe- 
zu die Hälfte der gesamten jährlichen Kaf eg- 
ausiuhr des Landes, die rd. 10 Mill. dz beträgt 
Die USA haben 10% ihres Schweinebestandes, 
nämlich über 6 Mill, Stück, abgeschlachtet. 
Mais, der sehr überflüssig gewesen zu sein 
scheint, ist den 


N 


l 
2 


— 


motiven verwendet worden. Bei einem Ge- 
samtertrag von etwa 60 Mill. t wurden über 
Mill. t verbrannt, — eine verhältnismässig 

ringe Menge. wenn man bedenkt, dass 
(anada allein im Juli 1935 ungefähr den vierten 
Teil seines jährlichen Maisertrages verbrennen 
musste. Und Kühe — Milch und Butterpreise 
schwanden dahin, wie Schnee an der Früh- 
lingssonne — Kühe wurden in den ersten drei 
Monaten 1935 in den Vereinigten Staaten über 
% Mill. vernichtet, — in Dänemark 25 000 
Stück. in Los Angeles goss man zeitweise täg- 
lich 200 000 Liter Milch ins Meer! 

Wie die in Dänemark vernichteten Kühe be- 
weisen, hat auch Europa an diesem Versagen 
des Weltverkehrs im weitesten Sinne Anteil. 
In Holland wurden bei einem Gesamtbestand 
von 2 Mill. Schweinen allein 100 000 Span- 
ierkel der Verwirrung der Weltwirtschaft ge- 
opfert, — in der Bretagne warfen die Fischer 
an einem einzigen Tage % Mill. Fische ins 
Meer, weil die Preise zu sinken begannen. 
Ursache für dies alles, für Fehlzucht und Fehl- 
anbau, Ueberiluss und Mangel, Vernichtung 
der fleissigen, treuen und von der Hofinung 
auf eine bessere Zukunit getragenen Arbeit: 
die Devisen. Freilich wird sich die Landwirt- 
schaft der 1935 von Vernichtungsanfällen heim- 
gesuchten Länder umstellen, aber ebenso wer- 
den die Verbrauchsländer, die von den betrei- 
fenden Rohstoffen selbst beim besten Willen 
nicht genug für ihren Bedarf produzieren 
können, eines Tages vor der Unmöglichkeit 
stehen, ihre Bezüge zu/ vernünftigen Preisen 


Fenerung für Loko- | zu tätigen. 


| 


kann- 


regelmässig in voller Sch 


ärfe auswirken 


müssen, wie es ja schon in diesem Herbst und 


Winter der Fall ist. 


Die grosse Auigabe des Jahres 1936 
besteht in der Sicherung und Erhaltung des 


bisher erreichten Arbeits- und 


Beschäftigungs- 


standes und dem organischen Eingliedern auch 
der übrigen zur Verfügung stehenden Arbeits- 


willigen. Die Schwere der 


niemand unterschätzen. 


Aufgabe sollte 


Es sei daran erinnert, 


dass die Hauptlücken im wirtschaftlichen Pro- 
duktionsapparat bereits gefüllt sind, und dass 
die Beschäftigung von Handel und Gewerbe 


sich bereits auf sehr hohem 


Stande bewegt. 


Ganz ungewöhnlicher Anstrengungen bedarf es 
daher, auch noch den Rest von 1 Mill. Arbeits- 
losen unterzubringen. Schon die Ueberlegung, 
dass z. Zt. fast ebensoviele Beschäftigte vor- 


handen sind wie im letzten 


Hochkonjunktur- 


jahr 1928/29, lässt an der Grösse des erzielten 


Erfolges keinen Zweifel. Hier 


zeigt die Bilanz 


des Nationalsozialismus ein Aktivum, an dem 
es nichts zu rühren und zu deuteln gibt- 


Das Schwergewicht des verstärkten Arbeits- 
einsatzes lag auch 1935 bei den Produktions- 


und Investitionsgütern. Die 
deutschen Industrie dürfte in 
13—14 Prozent 


zugenommen haben. 


Erzeugung der 
1935 um weitere 
Die 


mengenmässige Entwicklung im einzelnen geht 
aus folgender Aufstellung bervor (1928 = 100): 


Produktionsgüter 

1928 100 
1929 102 
1930 84 
1931 62 
1932 47 
1933 56 
1934 76 
1935 einschl. Saar- 

gebiet 98 
1935 ausschl. Saar- 

gebiet 96 


Verbrauchsgüter 


100 
97 


91 


Aehnlich wie beim Arbeitseinsatz, 
das Tempo des industriellen — — 


1934 auf 1935 


verlangsamt. 


Diese Al 


schwächung tritt in der Regel immer dann 


ein, 
Huchstand erreicht hat. 


wenn die Bern einen gewissen 
i emerkenswert 
der Gleichtakt, in dem Arbeitseinkommen und 


ist 


Beschöftigungszunahme im letzten Jahre zu- 


einander standen: sie sind um 
gestiegen. 


5.1% bzw. 5.6% 


er Regierung ist es mithin ge- 


lungen, zur Sicherung der Mengen 

die gesamte deutsche Lohnhöhe er p 

halten, ohne dass aber die Löhne der Starre 

verfielen. Die Erträge der Unternehmer neh- 

men in relativ bescheidenem n zu, was 
e 


damit zusammenhängt, dass eine 


Lasten entstanden. die bei 
Preisen aus eigener Tasche 


ihe von 
den gebremsten 
bezahlt werden 


mussten. Ausserdem waren noch immer - 
luste auszugleichen und unentbehrliche Ruck 
lagen zu machen. Die Entwieklung des Arbeits- 
einkommens wird aus folgender Tabelle er- 


sichtlich (in Mrd. RM): 


1932 1933 19 
1. Viertelianr 6.3. 605 83 781 
2: 3 6.58 654 7.50 7.77 
3. w 6.62 6.89 762 811 
4. s% 649 683 751 731 
Jahressumme 26.00 26.31 29.58 31.00 


Als schwacher Punkt der Aufbaubilanz muss 


nach wie vor 


der deutsche Aussenhandel 


gelten. Zwar ermöglicht es 
Dr. Schachts Deutschland. 


kaufen, als es mit Hilfe von Ausfuhr bezahlen 
Seine Warenbilanz für 1935 besserte 


sich um 400 Mill. RM, indem 
iuhrüberschuss von 284 Mill. 


nicht 


aus einem Ein- 
RM in 1934 ein 


Ausiuhrüberschuss von 111 Mill. RM in 1935 


werde. Ein solches Ergebnis 


nur mit Hilfe eines entscheidenden Rückgriffes 
lands 


auf die Rohstoffvorräte Deu 


Der Reichs agandaminister 
re ede darauf hin, dass 


längst in seiner grossen 


liess sich aber 


m 
wies erst un- 


der Devisen- nnd Rohstoffmangel hier und da 


bereits zu einer Einengung 
lichkeiten geführt habe. 


Arbeitsmög- 
Wandel zu 


der 
ier 


schaffen, wird eine weitere vordringliche Anf- 


gabe des Jahres 1936 sein. 
man durch eine gesündere 
Kolonien und durch eine 


schen Ausfuhr näher. Solange jedoch 


Diesem Ziel 


kommt 
Verteilung der 


Aktivierung der deut- 


Europa 


in einer politischen Hochspannung lebt, bleibt 


der 
austausches verschlossen. 
Seite ist nicht zu verkennen, 


Weg zu einer Vergrösserung des 
a Auf der 5 5 


Güter- 


von den Gebieten mit vorberrschendem 
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erzeugung und der Welthandel wieder zu- 
genommen haben. Die Welterzeuzung über. 
schreitet z. B.. diejenige von 1928 bereits 
wesentlich; die letzte amtliche Messziffer 
stammt vom Oktober 1935 und lautet auf 105.2 
(1928 = 100). Ausserdem übt die Wehrhait- 
machung der Völker auf den internationalen 
Verkehr Ausstrahlungen aus, die möglicher- 
weise einen Ausgleich für erlahmende Kräfte 
bilden. Ein Ersatz erscheint schon deshalb 
geboten. damit der Staat als Arbeitgeber end- 
lich einmal abgelöst und in seiner finanzieller 
Beanspruchung entlastet wird. 


Das letzte Jahr des Vierjahresplanes wird 
Deutschland nicht auf Rosen gebettet finden. 
Gewaltige Fragen harren der Lösung. und ihre 
Entwirrung stösst von aussen her auf Schwie- 
rigkeiten. Wenn man trotzdem guter Hoffnung 
sein darf, so ist dafür die Ueberlegung mass- 
gebend, dass der deutsche Wirtschaftsapparat 
sich aus eigener Kraft so lange zu halten ver- 
mag, bis eine Entwirrung in der Welt eintritt, 


Kartoffelerzeugung auf der nördlichen 


Erdhälfte 
Das Internationale Landwirtschaftsinstitut 
in Rom hat. eine Aufstellung übe die Kartofiel- 


erzeugung aui der nördlichen Erdhälite (ohne 
UdSSR) im Landwirtschaftslahr 1935 veröffent- 
licht. Demnach war die Anbaufläche von Kar- 
toffeln im Berichtsjahr ungefähr gleich der des 
Vorjahres und des Durchschnitts der letzten 
fünf Jahre, In den meisten Erzeugungsiändern 
waren die Witterungsverhältnisse ungünstig, 
so dass die Hektarerträge geringer waren als 
im Voriahre und im Fünijahresdurchschnitt- 
Die Gesamterzeugung der nördlichen Erdhälfte 
(ohne UdSSR) wird vom Institut auf 1430 Mil- 
lionen dz geschätzt gegen 1603 Mill. dz im 
Vor.ahre und 1500 Mill. dz im Durchschnitt 
1929/33. Es ist zu erwarten, dass der Fehl- 
betrag von 173 Mill. dz gegenüber der reich- 
lichen Ernte des Jahres 1934 und von 70 Mil- 
licren dz gegenüber dem Fünfjahresdurch- 
schnitt in den betreffenden Ländern eine Zu- 
nahme der Nachfrage für Getreide und vor 
allem für Futtermittel zur Folge haben wird. 


Die Zahl der Konkurse in Polen 


Im November 1935 wurden 10 Konkurse er- 
öffnet gegenüber 14 im Oktober v. J. und 24 
im November 1934. In den ersten 11 Monaten 
des Jahres 1935 wurden insgesamt 142 Kon- 
kursverfahren eingeleitet gegenüber 239 in der 
gleichen Zeit des Jahres 1934. Von den in 
Konkurs geratenen Firmen waren 14 Aktien- 
gesellschaften (1934: 19), 36 Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung (48). 22 Genossenschaf- 
ten (37), 14 offene Handelsgesellschaften (33) 
und 56 Einzelfirmen (102). 


Der Schweinebestand in Deutschland 


Wie die „Deutsche Getreidezeitung“ berich- 
tet, ist bei der Schweinezählung vom 3. De- 
zember 1935 im Reich (einschliesslich Saar- 
land) ein Bestand von 228 Mill Schweinen 
ermittelt worden. Der Schweinebestand bleibt. 
hiernach hinter dem 800 me des Vor- 
jahres um rund 500 Stück oder 2.1% zu- 
rück, nachdem bei der letzten Septemberzäh- 
lung der Bestand noch um 9.4% niedriger ge- 
wesen war als im Vorjahr. Die Veränderung 
dert Bestandsziffern ist jedoch nicht überall 
gleichmässig verlaufen; vielmehr verschiebt 
sich das Gesamtbild stark bei einer regionalen 
Betrachtung. 


Einer Zunahme in Ostpreussen, Pommern, 
Oberschlesien, Westfalen. Oldenburg, Lippe 
und der Hansestädte steht eine Abnahme in 
der Grenzmark, Brandenburg, Niederschlesien, 
Mecklenburg, Anhalt, Schleswig. Hannover, 
Braunschweig und Schaumburg-Lippe gegen- 
über. Die Tatsache, dass sich innerhalb des 
ostdeutschen Wirtschaftsraums in gewissem 
Umfang eine Verlagerung der eee e 
ross- 
grundbesitz in die Gebiete mit überwiegend 
bäuerlichen Betrieben anbahnt, lässt darauf 
schliessen, dass. die landwirtschaftlichen Gross- 
betriebe in Ostdeutschland es bei den Rela- 
tionen, die durch die Höchstpreise für Schweine 
und Futtermittel (Getreide, Kartoffeln) gegeben 
sind, vorziehen, ihre eigenerzeugten Futter- 
mittel marktmässig statt wie bisher auf dem 
Wege über den Schweinemagen zu verwerten. 
Gleichzeitig wird auch durch die Verlagerung 
des Schwergewichts der Schweinehaltung in 
die bäuerlichen Betriebe betriebs wirtschaftlich 
eine stärkere Bindung der ostdeutschen 
Schweinemast, die früher vielfach nur als 
Er ee betrieben wurde. 
erreicht. 


Bekämpfung des Kartoffelkäfers 


in Belgien tagt augenblicklich eine inter- 
nationale Konferenz zur Bekämpfung des Kar- 
toffelkäfers. Deutschland, England, Italien 
Luxemburg, Marokko, Holland. Polen. Schwe- 
den. die Schweiz, die Tschechoslowakei sind 
Die Konferenz wurde durch den 


vertreten- 
Landwirtschaftsminister eröffnet- 


belgischen 


Starker Preisrückgang für Eier in Oesterrei 
Die in Oesterreich und in den Lieferländer 
anhaltende milde Witterung hat die Legetätig- 
keit günstig beeinflusst und zu grossen Zu- 
fuhren geführt: Die Preise sind im Gross- 
handel gegenüber den ersten Januartagen in 
den einzelnen Gruppen um 3—5 Gr. je Stück 

zurückgegangen. 


Litauische Lokomotiven feuern Holz 
Die litauische Eisenbahnverwaltung hat be- 
schlossen, als Feuerung für Lokomotiven an 
Stelle von Kohlen Brennholz zu verwenden. 
Zwischen der Eisenbahnverwaltung und der 
Forstverwaltung werden deswegen Verhand- 
kungen geführt. 


Börsen und Märkte 


Börsenräckblick 


Posen, 25. Januar, Unsere letzten Vor- 
hersagen sind eingetroffen. Die Ueberraschung 
über die neuen Konvertierungen war beim 
Publikum doch zu gross, so dass es zu Reali- 
sationen schritt. Bei dem reichlichen Angebot 
war es selbstverständlichh dass die Kurse 
nachgaben, andererseits mangelte es an Käu- 
fern, Ueberhaupt machte sich an der Börse 


eine ziemliche Unsicherheit bemerkbar. Man 
diskutierte lebhaft und fragte sich, ‚welche 
Papiere könnten noch eine Veränderung er- 


iabren. Wenn bisher Abstriche bei der Ver- 
zinsung und den seinerzeit festgesetzten Prä- 
mien vorgenommen waren, so hegt man jetzt 
die Befürchtung, dass auch das Kapital ge- 
schmälert werden könnte. Zur Zeit sind dies 
nur Vermutungen. bei näherer Betrachtung 
der Kurse der 4proz. und 4’sproz. Papiere 
muss man feststellen, dass der, eventuell zu 
erwartende Schritt bereits von der Börse 
kursinässig berücksichtigt worden ist. Denn 
wenn ein Papier wie die 4proz. Posener land- 
schaftl. Konversions-Pfandbriefe bei dem heu- 
tigen Kurse von 34% eine beinahe 12proz. Ver- 
zinsung ergeben, dann ist dies nach den zur 
Zeit geltenden Zinssätzen ein ungesunder Zu- 
stand und schliesst eine das Kapital betref- 
fende Risikoprämie in sich. Gerade dieses 
Papier hatte in der letzten Woche sehr unter 
erheblichem Angebot zu leiden. Der Kurs er- 
mässigte sich auf 34% doch dürfte eine wei- 
tere Ermässigung wahrscheinlich sein. Die 
beiden anderen Arten der Pfandbriefe wurden 
lebhaft gehandelt, die Kurse lagen bei 38 ‚bis 
38%%. Reichliches Material kam bei der 5próż. 
Poln. Konvertierungs-Anleihe heraus. Auch 
dieses Papier war im Kurse rückgängig, Nach 
einem Kurse von 60% trat eine Ermässigung 
auf 57%% ein, so dass das Agio gegenüber 
Warschau 253% betrug. Ueber die weitere 
Kursentwicklung lässt sich schwer. etwas 
sagen. Es hat jedoch den Anschein, als werde 
die Nervosität auch die nächsten Tage die 


Börse beherrschen und auch noch zunächst 
weitere Kursrückgänge bringen. 
Posener Börse 
vom 25. Januar 
5% Staatl. Konvert.-Auleihe „e 57.004. 


8% sen der stadt Posen 
* Obligationen der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 3 ee 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-ZD . . . .. 


4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% ungestempelte Dollarpfandbriefe 


in Qoid 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 

Laa, er 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 
14% Zoty-Piandbriefe . . . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe . 
3% Banu-Anleihe uno 
Bank Polski c. oo 
Bank Cukrownictwa. ə a » 
Piechein. Fabryka Wap, i Cem. 

(30 21) ni 
Stimmung: ruhig. 
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Warschauer Börse 
Warschau, 24. Januar 

Rentenmarkt. Die Kurse gestalteten sich un- 
einheitlich, jedoch überstiegen die Abweichun- 
gen nicht 0.75%. In der Gruppe der Privat- 
papiere herrschte nur geringe Bewegung. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53—53 1053 Sproz. Staatl. Konx. 
Anleihe 1924 59.25. proz. Dollar-Anl. 1919/20 
76.5076. 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
63.1363 3863 63 50. 7proz. L. Z. der staatl. 
Bank Rolny 83.25. Sproz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. I. Z. der Landes wirtschafts- 
bank I. bis VII. Em. 83.25 Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em 94. 7proz. Kom. - 
Ob! der Ländeswirtschaftshank II.—III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der. Längeswittschafts- 
dank L Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbatik I, Em. 93. Sproz. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. Sl. 5 proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II - VII. Em. 81. 
5%Aproz.: Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
1. Em. 81 5 proz. Kom.-Obl der Landes wirt- 
schaftsbank II.— III. und III. N. Em 81. 45 proz. 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
(Serie V) 47.75-—47.38--47.50, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 55.50—55.25 
bis 58.38 55.75. 5proz. L. Z. Tow- Kred. der 
Stadt Petrikan 1933 46. 

Aktien. Bei uneinheitlicher Tendenz war das 
Interesse für die Dividendenpapiere bedentend 
grösser als am Vortage. 


Devisen. Tendenz schwach. 
Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
8.25.2875. Goldollar 9.05-+9.06,, Goldrubel 


4.80 4.83, Silberrubel 1.42, Tscherwonez 2.55 


bis 2.60. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50, 
Kopenhagen 117.30. Madrid 72.58. Montreal 


5.26, Oslo 132. 
1 Gramm Feingold = 59244 21. 


Amsterdam 359.63 361,07] 59.58] 361.02 
Berlin e e » 1212.92] 213.98] 212.92] 218.98 
Brüssel . 8952] 89.88] 8242] 89.78 
Kopenhagen — — 1117461317 44 
London 286.21 26.35) 26.211 26 34 
New York (Scheck) ]5.25%,| 5.28]5.28%3] 5.300 
paris u. . 134.955135.075 34.93] 35.07 
Prag . I 21.94 2202| 21.92 22.60 
It alen ir = — — 

Oslo nee ur, u 2 vr 

Stockholm 135.17 135.83 135.12] 135.78 
Danzig — — — ur 

Zürich . s.e s 172.34] 173.02] 172.16 172.84 


Stimmung: schwach. 

Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 24. Januar, In Danziger Gulden 
werden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2470--5.2680, London 1 Pfund 
Sterling 26.21--26.31, Berlin 100 Reichsmark 
213.03 213.87. Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken, 172.16—172.84, 
Paris 100 Franken 34.92-—35 06, Amsterdam 
100 Gulden 359,48--360.92, Brüssel 100 Belga 


| 
| 


89.42 89.78, Stockholm 100 Kronen 135.13 bis 
135 67, Kopenhagen 100 Kronen 117.02—117.48, 
Oslo 100 Kronen 131.69—132.21. — Banknoten: 
100 Zloty 99.80-—100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 25. Januar. 
Tendenz: wenig verändert. Die Börse eröfinete 
zum Wochenschluss zu im allgemeinen wenig 
veränderten Kursen. Eine Ausnahme bildeten 
nur Reichsbank. die mit 181% nach 184% zur 
Notiz kam. Etwas schwächer lagen Farben 
mit 150% gegen 150%. Weiter waren AEG 
um %% und Vereinigte Stahl um 4% gedrückt. 
Feldmühle dagegen um % und Junghans um 
4% erhöht, Am Rentenmarkt notierten Alt- 
besitz mit 109% unverändert. — Zuverlässige 
Sätze für Blankotagesgeld waren noch nicht 
zu hören. 4 

Ablösungschuld: 109%. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 24. Januar. Amt- 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Richtpreise Roggen 12.50 — 12.75. Standard- 
weizen 18 25—18.75, Einheitsgerste 13.75 14.25, 
Sammelgerste 13— 13.50, Braugerste 14.50 bis 
15.25. Hafer 13.7514. Roggenkleie 10 bis 
10 50. Weizenkleie grob 11.25 11.75, Weizen- 
kleie mittel 1111.50, Weizenkleie fein 11.50 bis 
12, Gerstenkleie 10.25—11, Winterraps 42—45, 
Winterrübsen 41--43,. Senf 36—39, Leinsamen 
36—38, Peluschken 23—25, . Felderbsen 21—23. 
Viktoriaerbsen 24—28, Folgererbsen 19—21. 
Blaulupinen 9.50—10, Gelblupinen 11—11.50, 
Serradella 21—23. Rotklee roh 85--100, ge- 
reiniater Rotklee 110—125. Schwedenklee 170 
bis 190, Wicken 21—22 50, Weissklee 75—95, 
Kartoffelflozken 14.50--15.50. Trockenschnitzel 
8.509, blauer Mohn 59—63. Leinkuchen 16.50 
bis 17, Rapskuchen 1350—14. Sonnenblumen- 
kuchen 18—19, Kokockuchen 14.50 bis 15.50; 
Sojaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 2229 t. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 647, Weizen 378, 
Einheitsgerste 122, Sammelgerste 441, Hafer 
30, Roggenmehl 95, Weizenmehl 61, Roggen- 
kleie 210, Weizenkleie 30, Peluschken 15, 
blauer Mohn 15, Serradella 45, Wicken 18, 
Rotklee 5. Fabrikartoffeln 85 t. 

Getreide. Warschau, 24. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kx im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Standardweizen 753 gl- 20— 20.50. 
Sammelweizen 742 gl 19.5020, Standard- 
rcggen I 700 gl 12.25—12.50 Standardroggen II 
687 gl ——, Standardhafer I 497 gl 13.75 
bis 1400, Standardhafer II 460 gl 13.25—13.50, 
Braugerste 15.25—16. Braugerste 678—673 gl 
1414.50, Braugerste 649 gl 13.75—14, Brau- 
gerste 620 5 gl 13.50 — 13.75. Felderbsen 19—20, 
Viktoriaerbsen 31—33, Wicken 19.50 — 20.50, Pe- 
luschken 21.50 — 22.50. . Serradella, gereinigt 
22-23, Blaulupinen 8.258 50. Gelblupinen 
9.75 10.25, Rotklee roh 100—110; Rotklee ge- 
reinigt 97% 130—140. Weissklee -roh 60-70, 
Weissklee gereinigt 97% 80-90, : Winterraps 
42.50-43.50, Winterrübsen 41.50-42.50, Som- 
merraps ‚41.50-—42.50, Sommerrübsen .42—43, 
Leinsamen 90% 3250--33.50, blauer Mohn 62 
bis 69, Weizenmehl 65% 27—28, Roggenmehl 
65% 19.50—20, Schrotmehl 90% 15.75-16.25, 
Weizenkleie grob 11.25—11.75, Weizenkleie 
mittel 10.25—10.75, Weizenkleie fein 10.25 bis 
10.75. Roggenkleie 9—9.50, Leinkuchen 1550 


bis 16, Rapskuchen 13.5014, Sojaschrot 45% 
22.5023 Gesamtumsatz 2048 t. davon Roggen 


603. Stimmung: ruhig. 


‚Getreide. Posen. 
Notierungen für 


25. Januar. 
100 kg in Zloty frei Statior 


Amtliche 


Poznat. 
Umsätze: 

Roggen 60 t 12.50. 

i KiSutprels e: 
i? 2 25 — 12.50 
voggen 9 2 0 „ 9 % a.» 
Weli een 18 2 -18.50 
Brauserste „ e 14.2 —15.25 


gA 


13.75 —14.25 


Mahlgerste 700---725 .. 

erte TO fl „ „ 1825 1000 
Hater . „ „ „ 140-1435 
Standardhafer >» o 13.75 
Roggen-Auszugsmehl (65%) . 17.56-18.00 
Weizenmelb 105%, 5 27.50 — 28.00 
Roggenkleie „ „ 1409—1050 
Weizenkleie (mittel) „ „ „ „ 10.75 —11 20 
Welzenkleie (grob) -> „ „ 1200—1250 
Gerstenkleie „ „ 975-110 
Winterraps „ „% „ „ „ „ 41.004200 
Winterrübseen 40.00 —41.00 
Leinsamen e a sa a os 36.00—88.00 
Sent 5 37.00-39.00 
Sommerwicke „ „ 6 % „ „„ 22.00— 24.00 
’ejuschken Par WET 24.00 — 27.00 
Viktoriaerosen . „ o e 2400— 9.00 
Polgererbsen e e e «aao 22.00— 24.00 
Blaulupinen oe » o 9.50— 10.00 
Jelblupinen » e e s » 1100—1150 
seradlla oa o á oce » „22.00-25.00 
Rotklee rob . . s.a.s.» 105.00—115.00 
Rotklee (95—97%) « e s s 12.00—185.00 
Weissklee Or ir er E Io S 75.00—110.00 
Schwedenklee . „ „ „ o 1700—1950 
Gelbklee. entschält . 65.00 — 75.00 
Weizunstron., tose 9 | 2.02.40 
Weizenstroh gepresst « « e o 270—295 
Roggenstroh. lose eec 0 2.50—2.75 
Roggenstroh, gepresst. „„ 3003.25 
Haferstron lose. . „ „ „ 2.75 —3.00 
Haterstroh. gepresst. » 3253.50: 
Jerstenstroh lose 220—2.45 
ierstenstroh. gepresst. „ „ 2 2.95 
Jeu. lose „„ % % % a. 9» 5.756.205 
Heu. gepresst.. s „ e o „ 6.25—6.75 
5 e e...’ 600—700 
etzeheu gepr au „ „ „ . 
Leinkuchen „ % o p a 0..16.5—i7.00 
Rapskuchen „ „ e y 0 „ 1628-1400 
Sonnenblumenkuchen „ „ e „  1825—18.75 
Soiaschrot „ „ „ „% % „ 21.002200 
Blauer Mohn „ o „ „ . 64.00-66.00 


Stimmune: ruhig. 


Gesamtu.nsatz: 3843 2 t. davon Roggen 1176, 
Weizen 1077, Gerste 595, Hafer 95 t. 


130 Pfd. 


Getreide. 
Notierung 


Danzig. 
für 100 kg 


19.80. Weizen. 


128 Pfd.. weiss 20, 


24. Januar. Amtliche 
in Gulden. Weizen 


Roggen 120 Pfd. 13.60, Gerste feine 15.75 bis 
16.25, Gerste mittel 15.40-15.60, Gerste 114/15 
Pfd. 15.10, Futtergerste 110/11 Pid. 14.90, Fut- 


tergerste 105:06 Pid. 14.85, Hafer ohn 
Gelbsenf 38—40, Wicken .20—22.50, 


62—66. — Zufuhr nach 


Handel, 
-2 laumohn 
Danzig in. Waggons: 


Weizen 26. Roggen 30, Gerste 60, Hafer 7, 


Hülsenfrüchte 22, 
Saaten 2. 


Kleie und Oelkuchen 30, 


Posener Viehmarkt 


vom 24. 


Es waren aufgetrieben:; 


Januar 


3 Bullen, 12 Kühe, 


107 Kälber, 1 Schaf, 105 Ferkel, 178 Schweine; 


zusammen 406 Stück. 


Leinen für Bettbezü 
160 cm — 140 cm von 1,0 


Tischtuchleinen. 


bis zu den besten. 


Frottéhandtucher, von 0,45 bis zu den besten. 
Auf alleWollstolfe für Kleider, Mäntel ú Anzüge 
während 


Seidenstolfe u. Gardinen erteile ich 


der Weißen Tage trotz der niedrigen Preise 


Jan Tagrodzki 


Spezial-Schnittwarengeschäft 
Ecke ul. Rynkowa. 


e eee nee e GS 


ul. Zamkowa 5 . Poznan, 


x 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 
Poznan. ul, Wrocławska 18, 

` Gegr. 1875. — Telefon 2295. f 

Anfertigung vorne hmer u. gediegener 

pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 

Ständig großes Lager in. allen Arten 

von Feilen und fertigen Stücken. 


10 Billige 


Weiße Tage! 


Ab Montag, den 27, Januar beginne ich mit dem Ver- 

kauf von Leinen für Wäsche, Bett- u. Tischwäsche, Inletts 

u. Handtüchern, zu bisher nie dagewesenen Preisen. 
Hier einige Beispiele: 


Leinen für Wäsche und Bettbezüge. 
80 cm — 70 cm von 0,55 bis zu den besten. 


e und Laken 
bis zu den besten. 


schöne Muster, 

160 cm — 140 cm von 1,80 bis zu den besten. 
Glastücher, von 0,42 bis zu den besten. 
Damast- und Küchenhandtlicher von 0,25 


2 


Große 
Auswahl in Antiquitäten 
Salons⸗ und Herren⸗ 
zimmer. 

Pocztowa 22. 


Guterhaltenes 
Klavier 
mit ſehr gutem Ton, zu 
verkaufen. 
Siowackiego 32, W. 2. 


Delgemälde 
Winterlandſchaft, Prof. 
Paulus, preiswert zu 
verkaufen. Adreſſe bei d. 
Geſchſt. d. Ztg. unter 897 
zu erfragen. 


Teppich 
„Smyrna“, 4x6 m, zu 
verkaufen. Adreſſe bei d. 
Geſchſt. d. Ztg. unter 896 
zu erfragen. 


Klavier 
„Ibach“, Stutz fü gel 
preiswert zu verkaufen. 
Adreſſe bei der Weich. 
dieſer Zeitung unter 895 
zu erfragen. 


AI 


Eßzimmer 

bor as 1 58 a 

3 zu verkaufen. Zu erfra⸗ 

LeidendemKrampfaderü gen unter 776 bei der 
Gummi-Strümpfe Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Marke Lasticflor — — 

auch andere gut ein- Salon 
geführte Marken stän- Kaukaſiſch⸗ Nußbaum, 
dig am Lager. Biedermeier, Is teilig, 


faft neu, ferner Schlaf⸗ 
zimmer weiß, Schleiflack, 
ſehr gediegene Ausfüh⸗ 
rung, wegen Fortzug, 


Billigste Preise. 
Cenirala Sanitarna 
T. Korytowski 
Poman, ul. Wodna 27. 


— 
8 Grundstücke 2 


Berkauje 
Häuſer v. 10—180 000 21. 
Per unter 891 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Gut 
650 Wirg., Nähe Poznan, 


A 
Offene Stellen 


Junges 
Dienftmädchen 
vom 15. bruar aufs 
Land geſucht. Offerten 
mit Anſpr. unt. E. R. 89 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—— —— re — ee 


verkaufe oder vertauſche 
gegen Grundſtück in 
zent oder Warſza wa. 
Dffert. unter 901 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

— — en 


Bauplatz 
2980 qm, komplette Bau⸗ 
zurichtung, Kalk, Sand, 
Waſſer, Obſtgarten an⸗ 
elegt, preis wert zu ber- 
aufen. Offert. unt. 885 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


N 


Berlin! 
vierſtöckiges Eckhaus, 
tauſche gegen Objekt in 
Groſtßadt Polens. i 


Pozna ; 
3 Maja 7, Wohnung 11. 


Berkauſe 13 
ſchwarzbunte, junge, hoch⸗ 
tragende Kühe. 
Swarzedz 
Wielka Ry backa 11. 
Telephon Nr. 65. 


Echt belgiſcher 

„ Hengſt 

3 Jahre alt, mit gutem 
Stammbaum, iſt zu ver⸗ 


hr billig zu verkaufen. kaufen. Auskunft erteilt 
Solacka 61, W. L I Dt. Tageszeitg. in Leno 


Alterer, erfahrener 
Guts⸗Gärtner 
led. od. verh., poln. und 
deutſch ſprechend, Spe⸗ 
zialiſt für Obftplantage, 
Früh⸗ u. Feldgemüſebau, 
für meritellung gefucht 
Bewerbungen mit Bild 
und Anſprüchen unt. 884 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


2 X 
N Stellengesuche 2 


Jung. ev. 
Bäckergefelle 
eingearb. in Brot und 
Feinbäckerei, ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stel⸗ 
lung. Gefl. Anſchriften 
unter an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Stellung zum 1. April 


A seſucht als 


Landwirtſchafts⸗ 
eleve 

für den 17jährigen Sohn 
Bruno Haufe, evgl., Ab- 
ſolvent der VII. Privat- 
ſchule in Miedzychod, pol 
niſcher Staatsbürger, per 
fekt in Deutſch u Poln., 
Sohn unferes I. Beant- 
ten. Nähere Auskunft 
erteilt 

Herxſchaft Sródfa 

pocta Srödfa, 
pow. Miedzychod. 
Telephon 1 u. 13. 


; 
Möbl. Zimmer 


Bimmer 
Maris. Ioda 35, W. 9. 
Möbl. Zimmer 


0 elektr. Licht, Bad, frei. 


Marfz. Foda 60, W. 9. 
Wohn⸗ 

und Schlafzimmer, auch 

einzeln. 


Sniadeckich 7, Bohn. 2 
Dr 


Einfach möbliertes 
Zimmer 

in Wilda, auch als 

bewohnerin, geſucht. Off. u. 


Versehledenes 


D 7 


Empfehle mich als 
Schneiderin 
S e ha 
Lubinfla 


Micliewicza 34, Bohn, 5 


gen. 
Mit- | / NJ 
TIKE 


pa an Geſchäftsſtell 

„ 1 8 wi 

eier Bei una. Er Lautenſpiel 
Sonniges (Guitarre) wird erteilt 

möbliertes Bimmer, heres: 

zwiſchen Bahnhof und ul. Reja 3, n. 14, 

Pee SR 1 25 Eingang rechts. 

egen, evtl. m uter 

Penſion an 2 7 55 Stenographie 

Dauermieter abzugeben. und Schreibmaſchinen / 

Angebote unter 892 an | rfe. 

die Geſchſt. d. Zeitung . ; Kantata 1. 


7 2 
Á Termietungen X 


5+ Zimmerwohnung 
Villa, 1. April, zu ver- 
mieten. 
ul. Oſtroroga 23. 
Telephon 7626. 


5 
Mieisgesuche N 


> 
2 
Zimmer mit Küche, 
möglichſt im Zentrum, 
aber nicht Bedingung, 
von ruhigem, Anverlät . 
Ae i ht 
ofort geju 
Offert unter 889 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


AE 
W 


Landwirtstochter 
27 J., vermögend, blond, 
Mittelfigur, ſucht Herren- 
bekanntſchaft zw. Heirat. 
Offert. unter 894 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitun 


Selbſtändiger 
Bäcker 
wünſcht 


J., evygl., 
mit ſolidem 


28 J. 
Briefwechſ 
Mädchen zwecks baldiger 


Heirat. Etwas Vermö- 


e Gefl. Zur 
iR u 893 an bie 
erbeten. 


er Zeitung 


Dr. Walter Kuhn an die 
Univerfität Breslau berufen 


Die Univeriität Breslau hat dem bekannten 
Verfaſſer grundlegender Schriften zum Junft⸗ 
und Siedlungsweſen des Seutſchtums in Polen. 
Ingenieur Dr. Walter Kuhn, der zum Mit⸗ 
arbeiterkreis der „Deutſchen Monatshefte in 
Polen“ gehört, eine außerordentliche . 
für deutſche Volkslunde angeboten. Der junge 
Forſcher, der fih um die Erforſchung der deut- 
ſchen Sprachinſeln beſonders verdient gemacht 
hat und wichtiges ſtatiſtiſches Material über die 
Bepöllerungsverhältniſſe des Deufſchtums in 
Galizien in zwei Schriften niedergelegt hat, 
wird das ehrenvolle Angebot vorausſichtlich ans 
nehmen. 


Auflöſung zweier Kampfbünde 
in Frankreich 


Paris, 23. Januar. Das Geſetz über die Auf; 
fung der ſogenannten Kampfbünde ſall zum 
erſten Male gegen zwei nationaliſtiſche Araber⸗ 
bünde Anwendung finden. Es handelt ſich um 
die Bünde „Nordafrikaniſcher Stern“ und „Nord⸗ 
afrikaniſche Muſelmaniſche Union“. 


Gegen beide hatte der Staatsanwalt des 
Paxiſer Gerichtshofes ſchon im Juni wegen 
ſepgratiſtiſcher Umtriebe die Forderung auf 
* Kun geſtellt. Speisen iſt betoning 
as gegen die Bünde angenommen und 
dur, aigan im amtlichen Geſetzlatt 
in Kraft getreten. Es liegt jetzt bei dem Präſi⸗ 
mien der Repuhfit, einen Erlaß vorzulegen. 
durch den die Auflöſung der beiden Bünde 
erfolgt. 


Einſpruch Roo'evelts gegen die 
Bionus vorlage 


24. Januar. Präſident Rosie: 
velt hat am Freitag gegen die vom Senat und 
vom Repräſentantenhaus mit großer Meh 
angenommene Bundes porlage, die die Zahlung 
von etwa zwei Milliarden Dollar an die 
Kriegsteilnehmer vorſieht, Einſpruch erhoben. 


Das Repräſentantenhaus hat mit 324 gegen 
61. Stimmen den Einſpruch des Präſtdenten 
Kooſevelt gegen die Bonusvorlage überſtimmt. 
Das Haus hat damit, wie erwartet, die ver⸗ 

ſſungsmäßig erforderliche Jweidrittel⸗Mehr⸗ 

eit erreicht. ) 5 


die japanischen Forderungen 
an China | 


Tokio, 23. Januar. Die Blätter veröffent⸗ 
17 Berichte aus Nanking. wonach non amt⸗ 
licher chineſiſcher Seite verlauten ſoll. daß 
China die von 1 9 5 Hirota in feiner 
Reichstagsrede aufgeſtellten Forderungen bis⸗ 
her nicht als Grundlage für künftige chineſiſch⸗ 
e e Kietien 
ieſe ungen in japaniſchen Kreiſen 
erſtauntes Befremden aogesi KOT 

Das iſche Auswärtige Amt wartet noch 
den reg tiea diplo 1 Berichtes aus 
Schanghai ab, bevor es zu der Lage Stellung 
nimmt. In politiſchen Kreiſen wird der Ver⸗ 
mutung Ausdruck gege eñ, die Aufwerfung 
der . der Anerkennung von Mandſchukuo 
in der Rede Hirstas die Ablehnung Nankings 
hervorgerufen habe. Ebenſo wird auch die uns 
verkennbare Verſteifung der an eee 
japaniſchen Verhandlungen auf dieje Urſache 
zurückgeführt. Man hebt hervor, daß die Nan⸗ 


die goldene Ecke 
Ei Eine Zieten⸗Geſchichte 
von Hans«Eherhard n, Beſſer. 


Waſhiugten 


Bor 150 Jahren, am 27. Januar 1786, 
ſtarb der dert mie preußlſche Reiter⸗ 
general Hans Joachim v. Zieten. 


Joachim Matthias von Zieten, der Wuſtrauer 
Gutsherr, öffnete die angelehnte Tür mit einem 

räftigen Hieb ſeines derben Stockes und trat 
‚dor das Haus. À f 
Imiſchen rötlichen Kiefernſtämmen flirrte das 
blanke Licht 1 1115 lang⸗ 
gedehntem Ruf glitt eine Rohrdommel durch 
den weichen Schimmer, fiel ein ins aufrauſchende 


$ 

: ten ſtieg die 1 75 der Ran pe hin⸗ 

‚unter, muſterte flüchtig den Himmel, deſſen 

Bläue das dunkle Wogen der Föhren 

Ipannte, und wanderte gelaſſen Parkweg 
J. Da ſtutzte er kniff die Augen ein wenig 

zuſammen — wahrhaftig, der Paſtor! Da kam 


er nun i 7 
krogig wieder, aber der Wuſtrauer blieb fajt 


kroßzig auf dem Wege ſtehen und fah mit einer 
Beauwilligen. Falte zen den hochgezogenen 
SE BE dem Prediger entgegen. 

Dorfgeiſtliche grüßte ſchon von weitem. 


Ich höre die Frage di i 
3 wen Qippen 
i e lan Sg 
E De immer nicht. ich jagte es Euch jo 
6 de Baftor ſchuttelte ernst den Kopf. „Euer 
Snaden, wir müſſen taufen, der erſte Weg iſt 
der zum Gotteshaus, es ijt allerhöchſte Zeit — 
, haze meine Grün ae 
N € e t 
einſehen m 3 das ſolltet Ihr doch 
„Gott der Herr ſoll doch ſeinen Segen auf 
das Kind legen. Aber wenn nu peny ay 
gehalten wird — =“ ARE Ate Tante 


„Ich ſtehe mit meinem Herrgott auf gutem 
Fuße,“ erwiderte Zieten ſcmunelnd oe es 


nur gut fein! Ich gebe bald den Tag an, und 
dann wollen wir eine Kindtaufe machen, über 
die ſich niemand, ſelbſt der Herrgott nicht, be⸗ 
klagen ſoll.“ 


— ———— .Di — — — —ͤGß —— —— — — 


war er, reich — er hatte den Sohn! 


Auf ſeinen Stock gelehnt, ſtand der Wuſtrauer 


Fam jene 


Poſener 


Tageblatt 


Abeſſiniſche Verstärkung für die Sidfront 


Addis Abeba, 24. Januar. Die Armee Ras 
Deſtas, die trotz ihrer geringen Truppen: 


tärke die italieniſche Offenſive zum Stillſtand 
— ihre 1 Stellungen bezogen. 


brachte, 
erg Ser dieſer Armee entſandte die 
abeſſiniſche Oberſte Heeresleitung Deduas 
Makonnen mit etwa 75 000 Mann. 
Deduas Makonnen gilt als ausgezeichneter 
Soldat, der auch mit der europäiſchen Kriegs⸗ 
technik beſtens vertraut it. Er war früher auf 
der Militärakademie in Sankt Petersburg 
und ſpäter auch abeſſiniſcher Geſandter in 
Paris. i 8 j 
In e Kreiſen glaubt man nicht. 
neral Gra 
en ah, von Gorahai und Hal Ual aus 
auf Dſchidſchiga nder Harrar norzuſtoßen. 
Man neigt vielmehr zur Annahme, die itas 
lieniſche Heeresleitung habe dies nur bekannt⸗ 
gegeben, um die abeſſiniſchen Truppen zu 
täuſchen. Man erwartet, daß, wenn die Ita · 
liener wiederum angreifen, dieſer Angriff wie⸗ 
der an der Dolofront erfolgen werde. 


Ein abeſſiniſcher Srontbericht 


Addis Abeba, 24. Januar. Wie von abeſſt⸗ 
niicher Seite verlautet, dauern die großen 
Kämpfe an der Nordfront im Gebiet von ae 
ralt und Tembien weiter an. Einzelheiten 
über die Gefehtsiage werden koch aus dem 
abeſſiniſchen e e Nach den 
vor 228 en dungen ſollen die abeſſiniſchen 
Truppen an dieſem Frontabſchnitt weitere 

orlſchritte eee ane Gerüchtweiſe ver⸗ 
autet, daß an dieſen Kämpfen 

rund 80.000 Mann auf äbeſſiniſcher Seite 
beteiligt. ind. 


Die von der Südfront vorliegenden Nad- 
richten verzeichnen ein allgemeines Abflauen 
der Gefechtstätigteit. Es folen. nur noch 
Kämpfe zwischen einzelnen ene ſtatt⸗ 
finden. Die Abeſſinier berichten weiter, daß 
am Donnerstag ein Flu eug des abeſſiniſchen 
Roten Kreuzes nach Neghellt im Boran⸗Bezirk 


en habe, um 


Regierung nichts unternommen habe 
— (i weiländer⸗ 


von ihr ſelbſt vorgeſchlagene 
ug zu bringen. 


king 
Peer 

nferenz in X 
habe ſie die Anfrage Japans ni r 
gramm dieſet Konferenz beantwortet. ws 


Ein offenhersines $ Betenntnis | 
| in Moskau 


N 24. Januar. Die Preſſe veröffent- 
licht am Freitag die Rede, die der Leiter 
Abteilung für Propaganda und Agitation beim 
3 der Bolſchewiſtiſchen Partei, 
ekli, am 22. Januar bei der Gedächtnisfeier 
amläßlich dee zwölffährigen Todestages Lenins 
in Anweſenheit des Präſidiums des ra 
ezetutintomitees. ber artet: der Volks 
fommiflare, der höchſten Parteiführer und des 
Vollzugsausſchuſſes der Komintern gehalten 
hat. Stetzki ſagte u. a: 5 wk 


„Wir dürfen auch nicht für eine Minute 
vergeſſen, daß die Bolſchewiſtiſche Partei 
eine Sektion der Leninſchen kommuniſtiſchen 
Internationale ijt, und daß es unſere Auf⸗ 
gabe ijt, den Sieg der Sache Lenins und der 
Sache des Kommunismus in Der ganzen 

Welt zu erreichen.“ 


benſowenig 


Herzhaft ſchüttelte er dem Prediger die Hand, 
der a + ge in pa ge — ega 
licher Kauz! meſſen ſchritt er dem 

um zich ua dem Maen von Mutter und 
Rind zu erkundigen. 


DE Wuſtrauer aber wandte jid den Feldern 


in der Mitte der bräunlichen Felder, unter 
blauem Himmel und ſonnentrunkenen Lerchen. 
Er hatte den Sohn! Sophia. die erſte war 
bald wieder dahingegangen. Irrlichternd huſchte 


Lebensflämmchen durchs Dalein 
has. Imot ſich der Mond gerundet. Dann 


und Aale Keie an dem er die zweite 
Tochter getauft. Engelberg Maria verſchloſſen 
lag im 


des Lebens und die hofeitlihe Stunde. Das 
Licht. das durch die hohen Kirchenfenſter fiel, 
ſammelte ſich in ſanftem Schein um die weiße 


i einer Eheliebiten — Ilſabe Katarina, | 
Eam Und nun der Sohn! 


der Tapferen. Guten. t o 
Einer auf Wultrau, ein Zieten! Die Hände 
des Mannes ſchoben ſich wie im Gebet zuſammen. 


Dann löſte Äh die Andacht ſeiner Züge. 


Zieten ſchritt zu einem 


une Feldrain hin — „die gol- 
dene Ecke“ hatte 


den, bei 


TEE 


ziani erneut den Verſuch 


nach dem Proe | 


der 
fe ſich 
Zentral⸗ 
wurden 
2 | wurde 


Schrein ſeiner Seele der Wunſch nach 
dem Sohn. denn ihn überſtrahlte das Wunder 


Vater dieſes Stück getauft. 
Kritiſch muſterte der Gutsherr den ſatten Bo: | 
ächtig ließ er die bräunliche Erde durch 


konnte. 


Am Donnerstag nachmittag ſoll ein zweiter 


Flug, nach Neghelli angetreten werden. n 
e Kreiſen wird der Bericht dieſes 
liegers als Beweis für die Unrichtigteit des 
04. itaftenifchen Heeresberichtes angeſehen. 


Beſuch bei dem 


-Bas Hailu 
Abbie 
Aufſtandes in der am Tana⸗See 
Proving Godſcham waren. Gerüchte a etaucht, 
wonach der frühere Herkicher dieſer Provinz, 
Ras Hailu, vergiftet worden fein ſollte. Ras 
Hailu, der mit dem entthronten Kaiſer Lidſch 
yolu eng befreundet geweſen ijt, war im ahre 
932 mit jeinem n in wei 1 Ar —— 
Abebi engeſetzt worden. it Jahren 
r ch der Aufenthaltsort 585 
beiden Gefangenen befand. . 
ne Ueberraſchung 
egus nun drei Preje: 


Es hat deshalb allgemei 
ausge da es det á e: 
verkretern gejtattet hat. Ras Hailu zu beſuchen. 
Der Ras iſt in den Gemächern des Kronprinzen 
non Abeſſinien untergebracht. Der Nas erklärte, 


er befinde eit drei Jahren in dieſer Abge⸗ 
ua a D werde wie ein Freund bes 
handelt 


Man habe Im ſeine ſämtlichen Wür⸗ 
den gelaſſen und es ſei ihm geſtattet worden. 
den kaiserlichen Garten zu 
benutzen. ; 

Bemerkenswert iſt, daß aus dem Geſpräch 
mit Ras Hailu hervorging, daß, er nichts davon 
weiß, daß Abeſſinien mit Italien Krieg führt. 
Erwähnenswert iſt ferner in dieſem Zuſammen⸗ 
bang, daß der gleiche Ras, det Ras Hailu im 

re 1 verhaftete, 


Spaziergängen zu 


ſelbſt zu den Auf⸗ 


je 
tührern in der Provinz ol gezählt hat. 
EHELEUTE OEM UHREN. 


Erneut ſchwere ed Jyuwiſchenfall in Swatan 


in Damaskus 


Jeruſalem, 23. 

emeldet wird, ereigneten dort erneut 
ere deen e Die Bevölkerung und 
einige Nationaliſtenführer beteiligten ſich an der 


Beerdigung der beiden bei den letzten Unruhen 
getöteten Demonſtranten. Nach dem Leichen⸗ 
Bepängnis trieben Militär und Polizei die 


44 K Au — A 1. 

t. In der Menge anden fü 

auch jahr Gale Studenten y 

yon exſten Male in der ſyxiſchen Geſchichte 
en 


auch Frauen an 


Tau 


etzungen beteiligt. 


von der Re P 775 mungen, 
ee e e OTE 


Zuſammen bereits vier 
forderten und über 200 zum en vorgenom⸗ 
men wurden, Iten die Unruhen an. Die 
Oeffentlichkeit Paläſtinas und die Preſſe ver⸗ 
15 en y Vorgänge in Syrien mit wachſender 

orgnis. : a . 3 


ſeine Fin gleiten — die Zeit war da! Ein 
Bild enttauchte loſe der Vergangenheit: der 
Vater, der mit dem Sätuch über das Gerſten⸗ 
jeld gegangen, ihm zeigte, wie man ſäte. Der 
Vater ein echter we: aus dem ger Holz 
eſchnitzt wie die Altvorderen, von denen einer, 
2 die Lateinſchule in Ruppin mitbegründet, 
in das ſchweinslederne Hausbuch geſchrieben: 
„Semper idem!“ Der alte Spruch war mit 


in 
ückweg. Die Leu 


wenn alles ſchief 
friedigt auf den 
Er ſprach ein 
die Arbeit. 

Höher war die Sonne geſti e 
blinkte der See durch die Stämme. Die bunten 
Fittiche der Wildenten ſchillerten über wogen⸗ 
dem Schil. 


„In drei Tagen ift. Taufe,“ ſagte Joachim 
W es Zielen 3 zu dem Paftor, als 
biter im Park wieder ſeinen pz 2 hr 

Ein neuer Tag ſchlug warm die Augen au 
unter Wi Mc An Lacht der Frühe rötete ſich 
das taufeuchte Land, und die Morgenſtunde 
kündete Hoch über der großen Stille ging 
leije der Wind, als ſpiele ein unſichtbarer Muſi⸗ 
kant gar meiſterlich auf einer alten Geige, die 
eine verſunkene Seele ! m. aa 

So voll Andacht war die Stunde, 
die Seele Joachim Matthias Zietens oot: e 
neigte und er unwillfürlich behutſam durch die 
rote Morgenfrühe ſchritt. Noch war ; 
finde in den Ställen. Eimer lirrten, und Holz- 
pantinen ſchurrten 1 hs hin und her 


te ſi 


Zieten ma 
tü 


Eine 
frühe Schwalbe, vom frohen Licht geweckt. ſchüt⸗ 
telte den Traum von ihren Fittichen und 
ſchwirrte in Tautloſem Flug zur Futterſuche aus. 
i . 0 0 erreichte die goldene Ecke, er 

as Sätuch um u 
unbeweglich im klaren Licht des 
Morgens. Er lauſchte ! 
nahm den ſchweren Tieftl 
55 1 ſeines Herzens. 
' er 
und jedesmal. wenn die Gerſte niederfiel, 


unberührten 


Dann ſchritt er feier⸗ 
ſagte 


ia been 


„ 22. Januar. Anläßlich des: 
eh 2 
u 


Januar. Wie aus Damaskus 


dieſen Auseinander- 
Die Bäcker und Metzger batten um Zeichen 
a igre: eden a ſchloſſen“ Sie 


Nakionaliſtenfühter. Baridi | 


p 


ngen, lebte im Blute fort: Semper 
Die goldene Ecke trug und hielt et eibit |: 


En 
ten. 
paar Worte mit ihnen und prüfte 


giia Heller noch 


das Gej. 


nd ſtand ſekundenlang 


in ſich hinein und ver⸗ 
ftlang feines Innern — 


den Acker und warf die Saat aus, 


Ein neuer 5wiſchenfall an der 
mongoliſch⸗mandſchuriſchen 
Ta Grenze 


Moskau, 24. Januar. Die Telegraphen-Agen- 
tur der Sowjetunion verbreitet eine Meldung 
aus Ulanbator über einen angeblichen neuen 
Ueberfall japaniſch⸗mandſchuriſcher Truppen auf 
mongoliſches Gebiet. In der Meldung heißt es, 
2 22. Januar jei eine japaniſch⸗mandſchuriſche 
Abteilung auf drei Laſtkraftwagen bei dem 
mongoliſchen Grenzpoſten Tſchingiſchan am See 
Charanſhur. 25. Kilometer von der Grenze ent⸗ 
fernt, angekommen und habe aus einem Geſchütz 
das Feuer eröffnet, unter deſſen Schutz ſie ſich 
dem Grenzpoſten zu nähern begonnen habe. 
Infolge des energiſchen Widerſtandes ſeitens der 
mongoliſchen Grenzwache Habe fih die japaniſch⸗ 


„ mandſchuriſche Abteilung in der Richtung auf 


die Grenze zurückgezogen, wobei ſie an der Stelle 
des Zuſammenſtoßes einen Toten und ein leich⸗ 
tes Geſchütz zurückgelaſſen habe. Bei ihrem 
{ 1 bki fie zwei mongoliſche Soldaten ernt- 
führt, deren Verbleib unbekannt fet. 


Ermordung eines mongoliſchen 
PDPiolilikers 

Peiping, 25. Januar. Das Mitglied des 
Amtes für tibetaniſche und mongoliſche Ange 
legenheiten bei der Nankingregierung, der mon⸗ 
goliſche Polititer Nyima, deſſen chineſiſcher 
Name Ni Kuantſchu lautet, iſt am Donnerstag 
auf einer Autofahrt zwiſchen Kalgan und 
Tſchangpeihſien überfallen und erſchoſſen worden. 
Der Ermordete bekleidete außer ſeiner Stel⸗ 
lung bei der Nankingregierung noch das Amt 
eines ſtellvertretenden Chefs der Rinder: und 
Schafweiden in der Provinz Tſchachar. Er ge⸗ 
hörte ferner dem Zenttalexekutivausſchuß des 
Kuomintang an. In dieſer Eigenſchaft hatte er 
zan den Verhandlungen mit den kürzlich durch 
die mongoliſche Unabhängigkeitserklärung be: 
kannt gewordenen Fürſten Weſtſunnit⸗Mongo⸗ 
len Tewang und dem Kommandanten der mon⸗ 
goliſchen Gendarmerie Jotobjap teilgenommen. 


Er galt als Gegner einer vollſtändigen Auto⸗ 
nomie der inneren Mongolei. 


Tokio, 23. Januar. Am Dienstag wurde in 
Swatau, einem Hafen an der fündinefiihen 
Küſte, ein ſapaniſcher Poliziſt ermordet. Nach 
‚einem Bericht des Blattes „Tokyo Aſahl Shims 
bun“, der ſich eingehend mit dieſem Zwiſchen⸗ 
fall beſchäftigt, follen die örtlichen chineſiſchen 
Behörden geweigert haben, den japaniſchen 
Konſul bei der Suche nach den Mördern des 
Poliziſten zu unterſtützen. In japaniſchen Krei⸗ 
ſen vertrete man die Auffallung, daß durch 
dieſes Verhalten eine Zuſpitzung der Lage eite 


getreten let: 
Wie aus dem Zeitungsbericht weiter Hervors 

. hat Der Jeg ae Kane einen jdn 

w An engl en leich ula 

b > i 

ein japanifcher Kreuzer und vier 2 


rbaltung: A 

nhalt: 
tgene und Xeflameseil 
€ und Berlag: Go 


er vor ſich hin: „Für den Sohn, für den Sohn 
— Semper idem!“ Mit geſenkter Stirn ging der 
Sämann die goldene Ecke im tauigen Ros na 
gon hinauf und hinunter. Nahe war er 
‚Ermeder allen Lebens. e 


Da erſcholl metternder Reiterm 
e a 8 Veerdehußz 


vom 

trappelten. h hielt Ziethen inne. Monturen 
blitzten, e bree leuchteten. Durchs 
he 1 5 7 Licht zog das Regiment von Grumbkom 
der Morgenröte entgegen. Ein Junker hielt mit 
heißen Wangen die wehende Standarte. 


A d thares V des K 
menden trugen thn für Minuten über AÓ eig 
hinaus. Unverſehens, wie fie gekommen, waren 


ügelan wie lichtes 
[Der alte Triebel Ble i 
Strum trotteten den von vielen 


Pfet Alien ersten entlang den ſoeben 
das Regiment von Feanblen n ge. 


nom 


nommen 
erfüllt, warf die letzte Gerſte aus 
— für den Seh, einen auf Wuſtrau, einen 
Zieten — — wenn er Soldat wurde, Sols 
n e ia Uh 
. un 7 9 0 
R Furt und Herr ushob? — ; 
Die Tür knarrte leiſe, als Joachim Matthies 
die Stube betrat, in der die Wiege ſtand. 
Wen hörte er die Frau mit dem Geſinde 
reden. ar Ava - 

Er ſtand vor dem Wunder der Menſchwerdung 
ſtand vor der Zukunft, vor dem, was feit Jahr⸗ 
hunderten in den Wuftrauern lebte, was ſich in 

dieſem Knaben wiederfand. „Hans Joachim 
Zieten“, ſagte er benommen. 1 ? 
Die alten Bäume rauſchten vor den Fenſtern 


N der Duft de 
kanten Wehe bern ins Gen, ler Baiou 
hand ein Feller, Nater Frühlingshimmel.... 


fut ſtillen Augen, vom Erlebnis der Stunde 
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[Bank für Handel und Gewerbe 
Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K.O. unter Nr. 200490 


FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Stahlkammern. 


Depositenkasse 
Aleja Marsz, Pilsudskiego 19 
Telefon 2387 


EEE EEE M. EEE u) 


Wir verlangen für unser Geld gute 


“= REMU-Mostrich 


Unfere liebe Mutter Ware u. deshalb 


Hulda Caſpari 


geb. Roihſchild 
ift uns heute plötzlich im 58. Lebens jahr durch einen Herz · 
ſchlag entriſſen worden. 


Alles spricht schon von der 


Weissen Woche 


dieam Montag, d.27.d. Mts. beginnt 
Wäsche- und Leinenfiaus 


TS epukeni 


POZNAN, STARY Ana 


Rotes Haus gegenüber der Hauptwache neben 
Apotheke „Pod Lwem 


Außergewöhnliche, günstige Gelegenheit zum 
Einkauf von Leinen — Gardinen 
Wäsche, Ausstattungen. 


AAA ONENAK ARTOA TAA NONONONO AT LUPAANI OIOVANNI AATTOINA TATTONE OTTOA LDUKTERUSTUKRNRERORRRRRRARAN 


In tiefftem Schmerz 


Die Kinder 


Czarnköw, Delft i. Haag, Berlin, 24. Januar 1936. 
Beerdigung in Czarnköw, Montag, den 27. Januar, um 3 Uhr. 


e ERBE.) 
ia WIENER mm 
Strickkleidung Kostüme und Blusen 


S. Kaczmarek, 
jetzt 27 Grudnia 10 (neben Fa. Thiem). 


Prima oberſchleſiſche 
Kohlen und Brileils 


offeriert Zentner zt 2.10 fr. Haus. 


Fr. Scherfke, Poznan, 


ul. Dabrowskiego 93. Tel. 6482. 


FAR 


1 großer und 6 Kleine echte 


Perserteppiche 


erste Qualiiät gegen Massa günstig abzugeben. Offerten 
uuter 898 an die Geschäftsstelle dıeser Zeitung. 


Am vorteilhnftesten | 


kaufen Sie bestimmt nur während der 


Weissen Tage 
I. Bytnerowicz 


Poznan, Stary Rynek 52 u Kos» 


Beginn dieser Veranstaltung = 


Montag, den 27. Januar. 


Sie gibt Ihnen auch diesmal die allergünstigste 
Gelegenheit, Ihr Haus bestens zu el, geh 


Wir ‚empfeblen: 
== ganze Äussteuern 
Leib-, Bett- und Tischwäsche e 
Inletts, Dreils, Damast- Garnituren 
e Hand- und NMüchentücher ə 
Gardinen, Stores, Bettdecken 


sowie alle anderen Artikel in grösster Aus- 
wahl und verschiedenen Qualitäten. 


Preise in den Schaufenstern nur bei Barzahlung : 
Auf alle anderen Artikel 10% Ra hatt 
Bitte besuchen Sie uns! 


& y 42 
3 5 
RQ K 
9 o. 
$ S 
s ‚ 
4 * 
x)» 
1 EG, 
X AI 
. 
N 3 N 
/\ y 
* 


1129292029294 
Min Min Pin Min Air Air An Abe. Ai Min die Se A Aia 


Ab Sonntag, 26. Januar täglich das schöne f 


A Joan Crawford, Brian Aherne. -k 


T —— 


Liquidations-Ausverkauf 


jedem annehmbaren Preise 


ul Pocztowa 4 


208 * * * 
v i| Richard Gewiese, B 
Spanische Blutorangen }\ e Oiga 9e 


Fernruf Sroda 117 oder Poznaf 5072 (bei Baumeister Kartmana) 

é 2 ET ³⁰ ² A ²˙ -A IEA 
volisaftig und süss 
sowie die bekannten 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Jaffa-Orangen (Marke Pardess) Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
offeriert 


Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


„Cwocpol“ 


H. Schmidt, Poznan 
Wielkie Garbary 17. 


Treibriemen 
Ledermanschetten 


„ 
ie A dien Mn, fü lin. Ai Min Min 


Telefon 1317. 


VERA OS y 
en 1. Hazurkiewiez 3575. . 
Treibriemenfabrik, 
gegründet 1878 
n Kanata d Tal an 


Filmwerk der „Metro-Goldwyn-Mayer“ 


E. BAESLER 
Klavierunterricht 


Szamarzewskiego 19a. Wohn. 17. 


Regie. van Da u. 8 T. 


Sparen | 
und doch re wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


In den Hauptrollen: 


Der vollständige 


in meiner Firma dauert nur noch kurze Zeit. 


A á Ba ⁵ 0] 
Die Restwaren verkaufe ich zu 


MOBELFABRIK 
SWARZEDZ 
Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
>: Fabrik: Bramkowa 3.:-: 


Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


Tel. #0, 


MARJAN DOBROWOLSKI 


Poznan ul: Pocztawa 4 


Heinrich Günther 


